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VERNA AANA 





XV. 


Was reiteft du einfam durch den Wald? 

Der Wald ift lang! — du bift allein — — 

Du jhöne Braut, ich führe dich heim! 
Eichendorff. 






‘ 


2 NEM (3 fic) das Graufchimmelchen fo überrafchend in 
tz Bewegung jette, glaubte Bia e3 mit einem ges 


wohnheitsmapigen Durchgänger zuthungu haben, 
welcher erjt eine tüchtige Crtrapromenade machen muß, 
ehe es ihn woblgefittet in den Rethen jeiner Genojjen 
duldet. 

Da der Ejel feine Luft zu befonderen Crtravagangen 
zeigte, weder ausſchlug, nod) den Kurs jeitwärts in den 
Rhein oder Feld und Wald nahm, fondern mit zurüd- 
gelegten Ohren nur pfeilgefchwind auf ebener Chauffee 
gerade aus jagte, wollte Bia ihn nicht in diejer Belujtigung 
itören, jondern berechnete bereit3 voll Humor, wieviel 
früher fie in Rüdesheim eintreffen würde, als ihre Reife- 
genoſſen. 

Sie hielt ſich, ſo gut es gehen wollte, im Sattel, riß 
den Hut, welcher verſchiedentlich zu fliegen drohte, vom 
Kopf und hielt ihn mit den Zügeln feſt in der Hand. 
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Die blonden Löckchen wehten im Quftzug wie ein Glorien- 
jhein, und der Haarfuoten am Hinterlopf, welder auf fo 
ein Wettrennen nicht berechnet war, löfte fid) mehr und 
mehr und fanf immer jchwerer in den Naden, bid die 
großen hellgelben Hornnadeln herausflogen und das Haar 
gleich einem jchimmernden Goldmantel über den Rüden 
herabrollte. 

Das junge Mädchen founte eë nicht verhindern. Ihre 
Hände waren in Anjprud) genommen und ein Toilette: 
machen bet dieſem Tempo nicht möglich. Cin paar Wein— 
bergarbeiter, welche ihr entgegenfamen, blieben mit weit 
aufgeriffencn Augen jtehen und jtarrten die feltjame Er— 
iheinung an. 

Da aber die Neiterin weder um Hilfe jchrie, noch ein 
ängftliches Geficht machte, fo glaubten fie ſich nicht bez 
rechtigt, diefe wilde Jagd aufzuhalten. 

Cin paar Wagen rollten ihr entgegen. 

Kutſcher und Inſaſſen wandten überrafcht die Köpfe 
und ftarrten der Amazone nach, welche wie ein Märchen: 
bild an ihnen vorüberjaufte. Und nun jah Pia dicht vor 
fi) ein anderes Ejelchen, welches langfam und geduldig 
ein wenig Handgepäd jchleppte, deſſen Eigentünter uber 
lid) der große, ſchlanke Herr war, welcher leichtfüßig zur 
Geite ſchritt. 

Ein halbwüchfiger Junge, ber Treiber, trottete gemäch- 
(ich hinterher, fic) damit amüfierend, einen erften Mai- 
fafer am Schwanze de8 Grauſchimmelchens auf und ab 
klettern zu lafjen. 
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Dazu pfiff er vergnügt ein Fleines Lied und wandte 
fich erft neugierig um, als der harte, eilige Hufichlag dicht 
hinter ihm erklang. | 

„Hurra! Der Hanz!!” jchrie er mit fchallendem Ge- 
lächter auf, und der Herr, welcher vor ihm fchritt, wandte 
nun ebenfall3 überrafcht den Kopf. Schon faujte Pia 
heran. — Bu ihrem Staunen ging e3 aber diesmal nicht 
wieder in voller Fahrt au dem Trio vorüber. 

Der Ejel ftoppte plötzlich ab, — ftieß einen heijeren 
Schrei triumphierender Freude aus und drängte ſich im 
nächſten Moment fo gefühlsinnig an den anderen [ang 
ohrigen Genofjen an, daß Pia bei dem jähen Ruck doch 
noch das Gleichgewicht verloren hätte und aus dem Sattel 
gejchleudert worden wäre, wenn der freinde Herr nicht 
mit fdjnellem Eprung an ihrer Geite gejtanden und fie 
Ihütend in den Armen aufgefangen hätte. 

Diefer unerwartete Wechjel Des Tempos hatte die junge 
Dame unangenehmer berührt, wie der ganze Ritt. 

Einen Augenblid drehte Hd alles im Kreije vor ihren 
Bliden, — nad) Atem ringend, preßte fie die Hände mos 
mentan gegen die Schläfen und ihr Köpfchen ſank fchwer 
gegen die Schulter des Fremden 4urüd. 
| Aber nur jefundenlang währte die Betäubung, dann 

richtete fie fich haſtig empor und blidte voll reizender Ver: 
wirrung zu ihrem Beſchützer auf. | 

Auge ruhte in Auge und eë war, al8 läge eine un: 
fichtbare, geheimnisvolle Macht in diejem Blick, welcher 
jo feft und aufleuchtend Haftete, al8 habe er in ganz 
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Frembem plsplich etwas nahe Verwandte3, längft Belann= 
te3 entdedt. 

Pia ward dunfelrot und ftammelte jehr verlegen ein 
paar Worte des Dankes, ber Fremde aber 30g Höflich 
den Hut und lächelte. | 

„Ich erachte es al8 einen ganz bejonderen Vorzug, 
mein gnädigites Fräulein, Ihnen dienen zu finnen! € 
hatten dag Mißgeſchick, einen ſehr ehrgeizigen Vollbliiter 
zu bejteigen, welcher feinen Kleinen Kollegen hier nicht vor 
fich fehen wollte! Wie bedaure ich, die unfchuldige Ver— 
anlaffung zu ihrem befchleunigten Ritt durch) meinen Geez 
pädträger gegeben zu haben! 

Pia ftrich noch immer etwas faffungslo8 die verweh: 
ten Goldlöcdchen glatt. — „Ah, nun begreife ich erft die 
Urjache meines Wettrittes und fürchte, es wird ſchwer 
halten, ben Ejel zur Umkehr zu bewegen, fo lange er in 
feinem Gefährten hier einen Rivalen erblidt.” 

„Ihre Angehörigen find zurüdgeblieben ?” 

„Leider jo weit, daß man fie faum noch erfennen fann! 
Sch hätte nie geglaubt, daß ein Ejel fo fabelhaft laufen 
Fann !/ 

„Jetzt ift er bie Sanftmut und Tragheit felbft; jehen 
Sie nur diefes Stillleben! Beh glaube, wir haben e3 hier 
mit guten Freunden à la Cajtor und Polluy zu thun!” 

Der Fremde wies mit amüfiertem Geficht auf die 
beiden Ejel, welche dicht voreinander, Stirn gegen Stirn 
gelehnt, regungslos ftanden. 

„Sewiß, mein Herr, die beiden gehören ja aud) zu— 
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fammen!” lachte der Cfeltreiber fo fröhlih, daß feine 
weißen Zähne blinften. „Hang und Grete ftehen in einem 
Stall und maden auch meift alle Partien zujanımen! 
Wenn fie getrennt werden, faßt fie gleich der Yammer 
an, und ein paarmal ift der Hans [Don gang weite 
. Streden zurüdgaloppiert, um wieder bei jeiner Alten zu jein 1⁄2 

Man lachte, und der fremde Herr trat zu dem Ge- 
nannten heran, ihm anerfennend den Rüden zu Elopfen. 

„Das ift brav! Auch ein Ejel muß bemweijen, daß es 
ein fchönes Ding um die Treue ift! — — Gie befehlen 
wieder aufzufteigen, mein gnädiges Fraulein 2” 

Pia hatte prüfend nad dem Cattel gefaßt: „Ich muß 
doch meine Angehörigen wieder erreichen!” fagte fie, mit 
beforgtem Blid die große Entfernung mejjend, welche 
zwijchen ihr und den Niededs lag. Der Treiber grinzte: 
„Der Hans dreht alleine nicht wieder um, Fräuleinchen! 
Daraufhin fenne id) den Satan ſchon!“ 

Pia blidte Hilflos zu dem fremden Herrn empor und 
ergliihte abermal3 unter dem Blid, welchen er auf fie 
richtete. 

poejehlen Sie, mein gnädiges Fräulein, daß wir mit 
Ihnen umkehren?“ — 

„O, das wäre unbeſchreiblich liebenswürdig!“ 

„Nee, nee — da wollen wir nur erſt gar nicht den 
Verſuch machen!“ wehrte der Treiber mit reſignierter 
Geſte. „Die Grete drängt nach dem Stall — hat den 
Weg zweimal heute gemacht und iſt müde. Zu Hauſe 
gibt's Futter, das weiß ſie.“ 
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„un, verfuchen wir’3 wenigften3! Wollen Sie wieder 
dem getreuen Hang die Ehre anthun und auffteigen, gnä= 
diges Fräulein 2” 

Pia jchüttelte haftig das Köpfchen, ohne die Hand, 
welche der Sprecher ihr Hilfreich darbot, zu berühren. 

„Ich bin jo weidlich durchgejchüttelt, daß ich vorziehe, 
ein Stüdchen Weg3 zu gehen!” — 

„Wie Sie befehlen!” Nun vorwärts, — ehrt!” 

Wohl ließen fich die Eſel zwei Schritte zurüdführen, 
dann machten fie jedoch energifd) Halt und ftrebten ihrer 
Heimat Rüdesheim zu. | 

„Die Ranaillen thun’s nicht, — und wenn wir fie 
tot Schlagen! So ein Vieh a aud) Charakter!” ſchmun⸗ 
zelte der unge. 

„Ich fürchte. allerdings — meine Gnädigſte, daß 
gegen dieſe Halsſtarrigkeit ſelbſt Götter vergebens kämpfen! 
Sd) erlaube mir aber vorzuſchlagen, daß wir ganz lang: 
jam unferen Weg fortjegen und der Hoffnung leben, bag 
Shre verehrten Neifegenofjen etwas flotter zureiten und 
uns einholen!” 

Pia jab ein, daß ihr nichts anderes zu thun übrig 
blieb. „Wenn Sie geftatten, mein Herr, daß ich mid 
unter ihren liebengwürdigen Schuß jtelle, mache ich gern 
von Shrem Anerbieten Gebrauch!” — fagte fie, fic ge 
waltjam zu der ficheren Rube zwingend, welche fonft ihrem 
Wejen eigen war. — | 

Der Fremde verneigte fic) mit vollendeter Eleganz. 
Einen Augenblid ſchien er zu zögern, — dann 30g er mit 
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jchneller Bewegung abermals den Hut und flappte die 
Haden zufammen. | 

„Forſtaſſeſſor Karl Helmut —!” ftellte er fich vor. 
Fräulein von Nördlingen neigte lächelnd wie eine Königin, 
welche eine Ovation entgegennimmt, das Köpfchen, aber 
fie errötete abermal3 bis auf den weißen Hals herab, 
als fie in feine fragenden Augen fab. 

Erwartete er auch ihren Namen zu hören? Der Hals 
war ihr wie zugejchnürt, — Lilian Luror — wollte nicht 
über ihre Lippen: Der Aſſeſſor trat an ihre Ceite und 
beide jchritten langjam au. 

„Ein Cfelsritt gehört meiner Anficht nach nie zu den 
Annehmlichkeiten —“ begann er die Unterhaltung, „und 
ein Galopp auf joldhem Renner muß geradezu fürchterlich 
fein! Ich bedauere lebhaft, daß ich Ihnen feinen Wagen 
zur Verfügung Hellen fann! Sie find gewiß aufs höchſte 
ermüdet!” — 

„Das ſchließen Sie nach meinem defolaten Äußeren ?” 
lächelte fie, Hajtig nad) ihren Haaren fajjend, mit dem 
Rerjuch, fie wieder aufgunefteln; fie hatte gejehen, wie 
fein Blick, während er zu ihr fprach, wie gebannt an der 
gelöften, goldfchimmernden Pracht Hing. „Ich fann mich 
in dieſer Verfaſſung gar nicht in anftändiger Gejellichaft 
jehen lafjen, und doch weiß ich nicht, wie id) Dem Scha— 
den abhelfen foll, da ich zu meinem Schreden jehe, daß 
ich fümtliche Nadeln verloren habe!” 

Shr Begleiter nidte mechanisch vor fid) Din. 

„Die freundlid) von dem Schidjal, daß es Ihnen 
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Dieje Keinen Verbündeten raubte! Wie jchön ift diefes 
lange, offene Frauenhaar, und wie felten wird ung Die 
Freude jeines Anblids! Beh verjichere Ihnen, daß Ihre 
Srifur für jedermann nur erquidlich fein kann!” — Cr 
ſprach fehr ruhig, ohne im imindejten zu marfieren, daß 
er ihr eine Eloge jagen wollte. Dann fuhr er unver: 
mittelt fort: „Sie jtehen gleich mir im Begriff, eine Ithein= 
reife zu machen?” 

„Wir haben diejelbe heute in Caftell begonnen!” 

„And Sie fehen den herrlichiten und königlichſten aller 
Ströme auch zum erftenmal?” — 

Sie jchüttelte verneinend, ohne ihn anzufehen, den Kopf. 
„Ich Tenne den Rhein zu allen Jahreszeiten, allerdings 
nur don dem Schiff oder dem Eijenbahncoups aus; ihn 
aber gründlich zu Fup und Efel zu ftudieren, beabfich- 
tigen wir jeßt zum erjtenmale.” 

„And wann gefiel er ihnen bisher am beiten?” — 

Gie jah mit finnendem Blick an ihm vorüber, in die maien- 
helle, jubelnde, farbenbunte Bracht der Landjchaft hinaus. 

„Das it fchwer zu fagen, weil alle Echönheit nur 
Geſchmackſache iſt! Ich für meine Perfon werde dem 
Winter ftet3 den Vorzug geben.” 

„Ah — thatſächlich? Sie überrajchen mich. Sch Dil: 
Dete mir ein, gerade Dad frische Blühen, Leben und Treiben 
gäbe dem Rhein und jeiner Umgebung das daratte- 
riſtiſche Geprägel Ehrlich geitanden, fann ich mir dieſes 
reizende Bild faum unter ftarrendem Cis und Schnee vor: 
ftellen!” — 
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„Und dennoch hat es mich entzückt. Die wunderbar 
feierliche Ruhe geſtaltet alles, was jetzt nur lieblich er— 
ſcheint, im Winter geradezu majeſtätiſch. Das, was am 
Rheinufer einzig häßlich iſt, die unbelaubten Rebengelände 
mit ihren unpoetiſch ſtarrenden Spalieren und Stäben, 
welche den Bergen im Frühling und Spätherbſt das Aus— 
ſehen von Stachelſchweinen geben‘ — er lachte leiſe auf 
— „die hüllen Hd im Winter in fchimmernde Schnee= 
Decfen und thun dem Auge nicht mehr weh durch die praf- 
tijden Gebilde von Menjchenhand! Der Fluß jelber wogt 
in gewaltiger Echöne ftil und einfam dahin, oder er 
gleicht einem fchimmernden Spiegel von fledenlojem Kry— 
ftall — oder bietet gar das unbejchreiblid) großartige 
Schaufpiel eines Eisganges, diefer unvergleichlichen Illu— 
Itration aller wild entfefjelten Leidenschaft; — und dar: 
über thronen wie funfelnde Märchengebilde die Ruinen 
und Sclöffer, — weiß in weiß —, geheimnispoll, un: 
erreichbar und zauberhaft, die Träume, welche eines Dich- 
ter3 Phantafie in die Wolfen malt!” 

Gie hatte jchnell und lebhaft geiprochen, fie fühlte, 
daß fein Blick unverwandt an ihrem Antlig Hing und 
darum fprach fie immer weiter, um einer gewiljen Ber- 
legenheit Herr zu werden. Noch hatte fie außer dem 
eriten jchnellen Blick feine Gelegenheit gefunden, jein Antlitz 
genau zu jehen, jetzt blieb er plößlich jtehen und wandte 
ih, um rheinab zu fchauen. 

„Alles Ungewohnte übt einen befonderen Reiz auf den 
Beichauer” — fagte er ernft, „und wenn die ftille, ber: 
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Ichneite Wintereinfamfeit Sie entzücdt, fo beweilt e3 mir, 
daß Sie dazu verurteilt find, Shr Leben in großen Städten 
in rauschender, wechjelvoller Gejelligfcit zu verbringen. 
Bei mir j es umgekehrt der Fall, ich fomime aus dem 
Gebirge, wo monatelang die Krähen am Himmel meine 
einzige Gefellichaft waren. ch habe gelitten unter der 
troftlojen Stille und Berlafjenheit, unter den Gefängnis: 
mauern von Eis und Schnee, welche mich umgaben! Nun 
mutet mitch dieſes frisch pulfierende, glückjelige Getreibe 
hier an, wie einen Menjchen, welder neugeboren in die 
Welt tritt und mit vollen Zügen ihren Lebens- und Liebes- 
odem einatmet!” — 

Und er atmete auch tief — tief auf, al3 er fprach, 
309g den Hut vom Kopf und ftric) bie Haare aus der 
heißen Stirn. — 

Pia jab ihn an; welch ein intercjjantes, einnehmendes 
Geficht! Vornehm edle Züge, — crnft, ruhig, wetterge- 
bräunt wie das Profil einer antifen Bronceſtatue. 

Ein Bug herber Energie lag um die Lippen, welche 
von dunklem Echnurrbart befchattet wurden. Das Jagd: 
civil hob die fraftvoll elaftifche Geltalt, welche troß der 
anfpruch3lojen Kleidung einen jo Ddijtinguterten und ele- 
ganten Eindruck machte, als fet ihr Träger gewohnt, im 
Trejjenfleid und Ordensband über das Parkett zu ſchreiten, 
nicht aber als Einfiedler in weltfernen Bergen zu haufen. 

Mit einem Intereſſe, welches ihr jonft den Herren 
gegenüber fremd war, blickte Bia zu ifm auf. „Leben 
Gie denn ganz allein im Wald?” — fragte fie, weil ihr 
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feine beffere Antwort einfallen wollte. Cr drüdte hen 
weichen Filzhut wieder in die Stirn und jdjritt an ihrer 
Seite weiter. 

„Sanz allen, — wenn Ste mein Forftperjonal und 
cine alte Wirtſchafterin abrechnen.” 

„Liegt denn feine Stadt in der Nähe, welche Ihnen 
zeitweife Abwechjelung bieten könnte?“ — 

„Das wohl, aber Diejelbe ifa ojt monatelang uner- 
reichbar für mich; wenn wir in den hohen Bergen ein= 
gejchneit find, leben wir unter ähnlichen Berhältniffen, 
wie einft Nobinjon auf feiner Sujel, ihn trennte das Welt: 
meer bon der Heimat, unë der Echnee und fein Waffer. 
Solche Zuftände finnen Sie Hd) gewiß gar nicht vor: 
ftellen, mein gnädiges Fräulein, Re leben ftet3 in großen 
Städten?’ — 

„Ja, da8 Landleben ift mir völlig fremd.” 

Eine Kleine Bauje entitand und fein Bli Hing mi 
in fragender Erwartung an ihren Lippen, wohl in der 
Hoffnung, daß auch fie ein wenig von daheim erzählen 
werde. | 

Feines Not ftieg abermals in die Wangen de3 jungen 
Mädchens. Sie wandte den Kopf und blidte zurüd. 

„Die weit fie immer nod) entfernt find! Sicheriich 
wollen ihre Ejel durch Saumfeligfeit wieder gut machen, 
yas der meine an Voreiligfett ſündigte!“ — 

„Sie reifen mit Ihren Eltern?” — fragte er, eben: 
falls dem fernen Neiterpärchen entgegenjchauend. 


Pia zögerte mit der Antwort; bie kleine Komödie, 
21* 
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welche man ihr zumutete, fiel ihr jo jchwer. Unnötige 
Lügen wollte fie feinesfall3 jagen: „Ich fiche unter dem 
Schuß von Onfel und Tante, die Neiterin, weldje Ste 
dort fehen, ift jedoch meine Coufine, deren Mutter im 
Wagen noch folgen wird. Die Kleine liebt e3 fehr, mich 
Schweiter zu nennen, um fic) dadurch einen Heigen Wunſch 
in der Einbildung wenigftens zu erfüllen. Sie hat leider 
nie Geſchwiſter befejfen und wird von den Eltern in weit- 
gehendfter Weife verwöhnt; auf ihren Wunjc mußten wir 
Dieje fatale Efelpartie unternehmen und unfer behagliches 
Stillleben auf dem Dampfjchiff unterbrechen.” 

Er lächelte und jah die Sprecherin mit feltjamem 
Blick an. 

„So bin ich dem Heinen Fräulein zu bejonderem Dank 
verpflichtet, dem ohne den treuen Hans würde ich wohl 
nicht die Freude gehabt haben, Sie feinen zu lernen!’ — 

„Die rende dürfte wohl eine fehr geteilte fein. 
Sie fommen um meinetwillen nur ſehr langſam vom 
Fleck!“ — 

„Ich habe nichts zu verſäumen und ſagte Ihnen be— 
reits, gnädiges Fräulein, daß ich armer Einſiedler für 
jede Minute, welche ich in fo liebenswürdiger Geſellſchaft 
verleben darf, dankbar bin!“ | 

„Es wäre doch wohl befjer, ich fehrte um und ging 
den Meinen entgegen!! Hans kommt wohl in Begleitung 
feiner Grete fiher in Rüdesheim an!” 

Der Aſſeſſor blieb abermals ftehen und faltete mit 
düſterem Blick die Brauen. „Ihr Wille it mir Befehl!” ant: 
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wortete er rejigntert. „So waren bide Minuten der 
Freude gar furg und gezählt!” 

‚ber, Fräuleindhen, warum wollen Ste fic denn fo 
müde machen und zu Fup laufen!” — miſchte Wd) der 
Ejeltreiber in bag Geſpräch, — „in zehn Minuten find 
die anderen Herrichaften bei unë und dann fünnen Cte 
allefamt bequem im Sattel ſitzen!“ 

Pia nidte. „Sie haben recht, — aljo zählen wir die 
Minuten weiter, Herr Aſſeſſor.“ 

Gein Blick Teuchtete auf, — unwillfürlich ſchritt er 
jchneller aus, al3 wolle er die Entfernung zwischen dort 
und Hier vergrößern, anjtatt verringern. 

„Berden Sie in Rüdesheim bleiben, gnädiges Fräu— 
lein?“ — 

„Sohl nur heute nacht, um morgen in aller Bequem- 
lichkeit die Bartie nach dem Niederwald machen zu fónnen. 
Wir verjchmähen die Bergbahn und hoffen mehr Genuß 
von einer Wagenpartie zu haben, welche in Aßmanns— 
baujen endigen ſoll.“ — 

„Juſt fo lautet auc) mein Plan, — nur mit dem Un— 
terichied, Dak ich Die Tour zu Fuß machen wollte! Cie 
ft ja nicht im mindejten anftrengend und würde aud) 
Ihnen ficherlic) zuſagen!“ 

„Ohne Zweifel, ich wandere außerordentlich gern durch 
Gottes ſchöne Welt! Fränzchen und Onkel würden wohl 
auch meiner Anſicht ſein, aber die arme Tante iſt ſehr 
ſchlecht zu Fuß und gezwungen, Wagen oder Reittier zu 
benutzen. Werden Sie längeren Aufenthalt in Aßmanns— 


— 326 — 


haufen nehmen? Das dortige Kurhaus foll cine der 
herrlichften Sommerfriſchen fein, welche man aufjuchen 
kann!“ — 

Er ſchüttelte langſam den Kopf: „Dazu fehlt mir die 
Zeit! Ich habe mir vorgenommen, gar viel Schönes zu 
ſehen, wollte, wenn irgend möglich, noch einen Abſtecher 
nach der Moſel machen und vielleicht auch Ems anſehen, 
— der Urlaub aber iſt nicht allzulang bemeſſen, und da 
heißt es, rüſtig ausſchreiten, um alles genießen und aus— 
nutzen zu können!“ — 

Ein paar Landleute kamen ſingend des Weges daher. 


„Und die Welt ſo offen — und das Herz ſo weit! 
Ach, wie wunderſchön iſt die Frühlingszeit!“ — 


„Sa, wie wunderſchön iſt fie, die Jugend- und die 
Frühlingszeit!“ atmete der Aſſeſſor tief auf, und fein Blick 
ichweifte wie trunfen über Strom und Gelände und haf- 
tete an dem wallenden Blondhaar feiner Nachbarin, wel: 
ches der Wind leicht und duftig wie einen goldenen Schleier 
hob. „Singen Sie auch?” — fragte er pliglich. Cie 
{chiittelte fehr energijch das Stöpfchen: „Nur dann, wenn e3 
mir danad) zu Sinne dt! Sch bedarf einer bejonderen 
Stimmung zum Cingen.” 

‚And ijt die glücjelig jubelnde Lenzesſtimmung nicht 
da? Liegt fie nicht gauberhajt in der Luft und lockt bie 
Lieder über bie Lippe?’ 

Sie lächelte: ,,Diefe Stimmung — fo fehr jie mid) 
auch in jedem Lufthauch umgibt, ijt mir Doch zu fremd, 


um mid) derart beeinflujjen zu fünnen! Nur was mir 
jelber au tiefinnerjtem Herzen quillt, wird zu Gang und 
Klang! Der Frühling entzüct mich wohl, aber er bewegt 
mich nicht jo tief, daß er mir Lieder gibt!” — 

„O, Wie gerne möchte ich Sie einmal fingen hören!” 
jagte er leiſe. „Ein Lied von Ihnen ijt gleich einem Blick 
in Shr Herz.” — | 

Gie jtrich jählings die wehenden Goldlödchen hinter 
das rofige Ohr und wandte fich fo weit zur Seite, daß 
er nur ihr zarte Profil gegen den funfelnden Waſſer— 
ipiegel jab. 

„Sie find gewiß felber ſehr mufifalifch, daß Sie fich 
fogar lebhaft für Leijtungen interejfieren, welche gar feine 
Garantie für irgend welche Schönheit oder Vollfommen- 
heit bieten! — Welches Inſtrument meiftern Cie?” — 

Gie verfuchte zu jcherzen und er ſtimmte heiter in 
ihren Ton ein: „Dasjenige, welches Hier am Rhein ganz 
bejondere Erijtenzberechtigung Dat! Zwar bin ich fein 
Trompeter von Sädingen, habe auch noch feiner Mar: 
garete ein Ständchen gebradjt und feinen Hidigeigei in 
feinen edeliten Empfindungen verlegt, — aber „Hirich 
tot” — und „Wafferfanfare und was ſonſt das edle 
Gejaid noch für Sang und Klang mit Gd) bringt, das 
blafe ich mit großer Birtuofität!” 

„Wie gern würde ich Sie blajen hören!” — perfiflierte 
fie ihn voll feiner Jronie. „Solch ein Hornjignal würde 
einen Blick in die ſchönſte Treibjagd bedeuten!“ 

„Auch Amor hält ein fröhliches Tagen mit Pfeil und 
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Bogen, und bei ihm herrſcht umgekehrte Welt! Da bläft 
Der Jäger nicht, wenn er den Hirſch im Feuer fallen jah, 
ſondern wenn er jelbft das tödliche Geſchoß im Herzen 
trägt!” — 

„So viel ich weiß, haben aber die Herzen jet nod) 
Schonzeit!“ lachte fie mit ſchelmiſchem Seitenblid. 

Er machte ein deito erufteres Geficht: „Sie irren, 
mein gnädiges Fraulein, gerade der Lenz öffnet dem Mor- 
den Thür und Thor! Amors Übermut ijt nie fo groß, 
als wie jet, wo die Menschen ihre einfamen, ficheren 
Stübchen verlaffen und fic) im goldenen Sonnenſchein 
ahnungslos zu feinen Sielfcheiben machen! — Wenn der 
Fuchs im Bau fist, Halt e3 jchwer, ihn zur Strede zu 
bringen, wenn er aber — von milder Frühlingsluft bethört, 
ein jehnfüchtig Wandern anhebt, fann es ihm leicht paffieren, 
Daß eine „Sägern — ſchlau im Sinn“ — weiß in Gil 
— Pfeil auf Pfeil — aus dem Aug’ zu ſchicken!“ — 

„Solche Pfeile rigen nur ein wenig die Haut und 
laſſen fic jehr bequem wieder abjchütteln! Die Frauen 
Itudieren heutzutage allerdings alles Mögliche und Un: 
mögliche, daß Hd) aber [Don eine zur Scharfihügin au3- 
bildete, hörte ich noch nie!” 

„Weil das überflüffig fein würde. Auf dicfem Gebiet 
wird jede Dame als Meifterin geboren! 

„Ich bedanfe mich beftens im Namen aller meiner 
Mitichweitern. Wenn Ste aber die Gefahren des Lenzes 
jo gut fennen, warum fordern Sie Ihr Schickſal fo leicht: 
‘unig heraus?” — 
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„sa, leichtfinnig, das it das rechte Wort, es licgt 
wohl jo in der Natur des Mannes, daß er gern der Ge: 
fahr in das Auge fieht. Gd) Habe mir, ehe ich diefe Reife 
antrat, jehr oft Kar geinacht, daß die ‚Warnung vor dem 
NhHein‘ fehr gerechtfertigt fet. Sch ſagte mir, daß ich mög— 
licherweife der Zauberin Lorelet begegnen finne, welche jchon 
jo mand) armen Burjch zu Grunde gerichtet — — und dod) 
... troß Diefer Befürchtung zog ich dennoch an den Rhein!“ 

„Dieſer Mut imponicrt mir nicht, denn jeder ‚arme 
Burſch‘ weiß e3 heutzutage, daß die Hexe Lorelei nur 
ein {chines Märchen ift!“ 

„Bahrlich ein Marden?” Ein wunderliches Lächeln 
bufchte um feine Lippen, er bog den Soph zurüd und 
Ichaute auf ihr Haar. „Ich habe nie fo fehr an Holde 
Märchen geglaubt wie heute!” 

Pia empfand, daß ihr das Blut abermals in die 
Wangen stieg, fie war fo leichtfinnig gewefen, den Sprecher 
anzufehen, und min brannte fein Blid in ihrem Auge 
und ſprach von foviel glüdjeligem Lenzesjubel, von joviel 
wonniger, fonutger Sugendluft! — | 

„An den Rhein, an den Rhein! zieh nicht an den Rhein, 

Mein Sohn, ich rate dir qut!“ 
flang e3 wie ein Echo vom Fluß herüber, wo ein weißes 
Cegel langjam durch den Sonnenglanz 30g. 

„Jetzt fommen die Herrichaften aber plößlich im Trabe 
au!” rief der Ejeltreiber hinter ihnen mit hellem Jauchzer. 
‚est wittern die Langohren auch jchon die Nähe vom 
Nüdesheimer Stall!” 
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Ria atmete auf wie erlöſt. Sie wandte fic) Baltia 
zurüd und fchwenlte das Tafchentuch durch die Luft. 

Klipp-Klapp! Klipp-Rlapp! Eang der harte Hufichlag 
der Herantrabenden Ejelchen auf der Chauffee und Hans 
und Grete machten fröhlich Halt und begrüßten die nahen- 
den Kollegen mit fräftiger Stimme. 

„Werden Sie die Güte haben, mich Ihren Verwandten 
vorzuſtellen?“ bat der Ajjefjor. „Wir haben uns fo oft 
bei den Minuten verzählt, daß wir noch einmal von vorn 
anfangen müſſen!“ 

Pia nidte fröhlich. Die Nähe ihrer Angehörigen gab 
ihr die alte Sicherheit und Ruhe wieder und fie hatte 
feine Beit, über dag Celtjame nachzudenfen. 

Sa, fie, die |pröde, abweijende Pia, fand es plößlich 
ganz felbfiverftändlich, daß diefer fremde Aſſeſſor mit den 
Ihren befannt werde und Hd) bis Rüdesheim zu ihnen 
gejelle. 

„ber, Lilian, was find denn Das für alberne Wie, 
die du mit deinen verviidten Hand machſt?“ rief Fränz- 
chen Schon aus der Ferne und hob drohend die derbe 
Fauſt. „Ich fage es ja, Ejel bleibt Ejel! Ein Dämlicheres 
Vieh giebt e8 auf Gottes weiter Welt nicht! 

Überrafcht blickte der Affeffor auf die Sprecherin, und 
Pia, welche ihn mit ſchnellem Eeitenblic beobachtete, founte 
faum das Lachen unterdrüden. 

„Ihr Fräulein Coufine ?” flüfterte er mit einem Ge- 
fihtsausdruf, in weldem Amüjement und Betroffenheit 
um die Oberhand ftritten. 
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Das junge Mädchen nidte. „Machen Sie Hd auf 
alles gefaßt, Fräulein Fränzchen U ein Original!” 

Das ſchien in der That fo. 

Ihr Grauchen machte neben dem treuen Hans Halt, 
und die junge Gräfin fchwang fic) mit der Grazie eines 
KartoffelfacéeS mit beiden Füßen zugleich auf die Erde, 
verjebte Dem armen Ejel noch einen Gertenhieb auf jenen 
nicht gerade edeliten Körperteil und wandte fic) dann mit 
ausgebreiteten Armen zu Bia, um fie vor unbändiger 
Wiederjehenzfreude zu umarmen. Dann traf ihr Blid 
in jtummer, aber jehr energijher Sprache den Fremden. 

„Ben Hajt du dir denn da angebändigt, Lilian?” 

„Darf ich bitten, gnädiges Fraulein, mich der jungen 
Dame befannt zu machen?” 

„Liebe Franziska, geftatte, Herr Forſtaſſeſſor Hell: 
waldt !” — 

„Hellmuth — wenn ich bitten darf!” lächelte der Vor— 
geftellte höflich. | 

Fränzchen machte einen unbegreiflich ſpaßhaften Diener, 
mehr vornüber wie nad) unten, jo daß es ausjah, als 
perlifliere fie das Kompliment des jungen Mannes. 

„Muth oder Waldt, das Ut ganz Wurjcht, wenn’3 man 
bloß Helle ift!“ lächelte fie herablafjend und belachte dann 
jelber ihren Witz recht herzlich. „Haben Sie das Bieft 
da vielleicht aufgehalten, als es an Ihnen vorbeipreichen 
wollte?” Sie verjeßte zur näheren Bezeichnung dem 
guten Hans einen Nafeuftüber, daß er mit Elappernden 
Hufen zurücprallte. 
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„Der Herr Aſſeſſor Hat noch mehr gethan“, jagte Pia 
mit mühſam erfämpftem Ernſt, „er hat mir das Leben 
gerettet und mich rechtzeitig aufgefangen, als mein Durd)- 
gänger mich zu Boden jchleudern wollte!” 

In Fränzchens Geficht fpiegelte fic) momentan ein 
hohes Entjegen, fie faßte Den Arm der Coufine jo un— 
geftiim, al wolle fie jelber jet noch rettend zugreifen, 
Daun hob ein tiefer Atemzug ihre Bruft, und mit treu- 
herzigſtem Geficht, weiches in Dankbarkeit erftrahlte, ſtreckte 
fie dem Aſſeſſor die große, Derbfuodjige Hand entgegen. 

„Sie find ein Brachtferl, ich danfe Ihnen! Sie haben 
bas Beſte und Cdelfte gethan, was je ein Menjch thun 
fonnte und was ich Ihnen immer neiden werde!” 

Der Afjeffor lachte: „Sie bejchämen mich, mein gnä- 
digftes Fraulein, und beloben etwas Selbftverjtändliches 
über Gebühr! Dennoch hoffe ich, daß Ihre fo wohl: 
wollenden Gejinnungen unfere flüchtige Belauntidhaft zu 
einer dauernden geftalten werden!” 

Fränzchen nidte jehr gönnerhaft und ſchüttelte die Hand 
de3 jungen Forjtmannes, Daß die Gelenke Enadten. „Ber: 
lafjen Sie ſich darauf‘, fagte fie pathetiich, „Sie follen 
fich nicht in mir getäufcht haben!” — 

Abermals Hang Hufichlag neben ihnen; Graf Willi 
bald gelangte gwar fpäter, wie jeine Tochter, aber dod) 
glücklich und wohlbehalten neben dem „vurchgebrannten‘ 
Trlegefind an. 





—— 
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Lauten Hangen! Buben fangen, wunderbare Fröhlichfeii! 
Und der Himmel wurde blauer und die Seele wurde weit! 
Märchenbaft vorüber zogen Berg und Burgen, Wald und Au; — 
Und bas alles fab ich glänzen in dem Aug’ der fünften Frau! 


fich mit Dittendem Blick zu Pia und bie Dez 
gegnete feinem Wunſch mit dem liebenswürdigften 
Lächeln. Diesmal nannte fie jenen Namen ganz richtig, 
ja, fie fagte fogar mit einer gewiffen Betonung „Herr 
Forſtaſſeſſor Karl Hellmuth!” 

Er bemerkte es, ſein Blick Teuchtete auf. Onkel 
Willibald grüßte in bejter Laune von jeinem Maultier 
herab. 

„Freut nich jehr, Verehrtefter! Habe den Vorzug, 
mich Ihnen ebenfalls befannt zu machen, Wr. Reginald 
Luror! Cchwergeprüfter Vater jener fchönen Aus: 
reißerin — —“ 

„Pflegevater meinft du, Onfeichen! Offiziell benfft 
Du Dich wirklich nicht mit faljchen Federn zu ſchmücken!“ 

Der Graf lachte ein wenig betroffen, faßte fich aber 





Schnell: „Hexe Du, wollte gern cin wenig mit der großen 
Tochter renommieren! Na, ‚Onkel‘ tft auch eine jchine 
Würde, nicht wahr, mein befter Wijeffor? Sie taufchten 
gewiß fofort mit mir! Aber num bitte ich dringend, Kinder, 
helft mir bon diefem elenden Mtarterroffe hier herab. Ich 
fühle kaum noch meine Knochen, fo hat der Schinder mid) 
durcheinander gejchittelt! Ah, Gott fei Dank, wieder 
feften Boden unter den Füßen, und Nüdesheim glücklicher: 
weije in Sicht, na, da joll mich Gott bewahren, daß ich 
noch einmal auffteige! Vorwärts, ihr Mädels, jest wollen 
wir jtolz zu Fuß gehen, und Sie, mein verehrteiter Herr 
WAjfeffor, nehmen Ste nochmals beiten Dank, daß Sie fic 
unjerer Lilian fo gütig angenommen haben! War ja eine 
ganz romantiſche Gefchichte mit Dem Hans, und ein Deferz 
tieren aus Liebe darf nicht beitraft werden. Aber die 
arnıe Liltan Dat feinen übien Rauberritt gemacht, fam 
wohl ganz defolat bei Ihnen an, was?” 

„a, Das fiehft du doc) ſchon an ihrem Haar!” unter 
brach Sränzchen. „Übrigens mußt du meinem Freund 
Hellmuth noch viel inniger danken, denn wenn er unfere 
Amazone nicht rechtzeitig aufgefangen hätte, hätte Lilian 
recht unliebſam am Chanffeeltaub gerochen !“ 

„Bas der Taujend ?!” erjchraf der Pſeudo-Mr. Luror, 
mit etwas jteifen Beinen an Hellmuths Seite weiter 
Humpelnd und ihn in feiner jovialen Weile Schnell in ein 
Geſpräch verwidelnd, während Fränzchen fic) abermals 
an Bias Arın hängte und gemächlich mit ihr den Herren 
folgte. — 
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Cie zog die Coufine näher an fic) und blickte mit 
groper, lebhaften Augen gu ihr empor. 

„Wie viel Nangen hat er denn?” fragte fie. 

„Rangen?.... Wer?!” — 

„a, Da borne Dein Beſchützer tm Jägerhnt!“ 

„Rangen.... was meni bu damit?” ftammelte Bia 
betroffen. 

‚a, junge Hunde nicht, fondern Kinder! Kinder, wie 
fie eben alle Familienväter mehr oder weniger aufzuzählen 
haben!’ — 

Fräulein von Nördlingen blidte ftarr zu der Sprecherin 
herab. „Der Affeffor . . . verheiratet?” — 

„a natürlich, Dat er es etwa verheimlicht?” fuhr 
Fränzchen mit flimmernden Muglein auf. 

„ein... . gewiß nicht... . im Gegenteil... ..“ 
jtotterte Bia vorfichtig. „Aber woher weißt du denn 
bag?“ — | 

„Woher wohl! — habe eben meine Beziehungen, und 
weißt Du, fo ein Ejeltreiber befigt Menjchenkenntnis, der 
fieht täglich jo und fo viele Vifagen an fic) vorüberzichen, 
Da macht er eben jeine Studien !” 

‚Ab, jo! Der unge hat eà dir verraten?!” lachte 
Pia leife, und es war, als atmete fie Dabei recht tief und 
erleichtert auf. „Womit begründete er feine Anficht 2” 

„Mit den allgemeinen Merkmalen; er hatte den Whfeffor 
wohl beobachtet und ſchloß von feinem erujten, gejeßten 
Wefen auf den Familienvater, na — und wie du ja zu— 
gibft, nicht mit Unrecht. Es wäre ja auch gar zu toll 
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gewefen, wenn du mit einem unverheirateten Süngling fo 
mutterjeelenallein und ſolo auf der Chaufjee herumge: 
bummelt wäreſt!“ 

Aha! das war wieder der eiferfüchtige Klang in der 
Stimire! 

Pia wollte jcherzend entgegnen, aber ein leiſes Plate 
fen im Waffer, welches Hinter ihnen ertönte, nahm 
Fränzchens Aufmerkfamfeit bereits in Anspruch. 

Sie jchnellte herum und jab voll höchiten Bntereffes, 
daß einer der Ejeltreiber fic) damit amiifierte, Steine zu 
Sammeln, um auf dem Waffer „Häschen“ zu werfen. 

Das fchien juft etwas für Fränzchens Gefchmad. 

Sor Arm, welcher die Coufine fo eiferfüchtig an fich 
drüdte, loderte Hd) merklich und, halb rückwärts gehend, 
beobachtete die Komteſſe Das Spiel, bis fie ſchließlich von 
der Bajlion übermannt wurde, Pia haftig losließ und 
mit wenigen Schritten an der Geite des Ejeltreibers ftand. 

„Biel flacher werfen — font fpringt er im Leben 
nicht!” — | 

Der Junge gringte ein Gemisch von Hochadhtung und 
Vergnügen. | 

„Das ift mal nicht fo leicht, wie's ausfehen thut!“ 
renommierte er. „Auf drei Würfe fann man nur einen 
alg ficher rechnen! —“ 

Fränzchen hatte die Hände rückwärts? gujammengelegt 
und lächelte geringjchägig: „Na, nod) mal und dann 
fomme ich dran!” 

„Aber Rind!” entjegte fich Pia, und Vater Willibald 
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drehte fich herum, brach jähling3 fein Gefpräch ab und 
lachte fröhlich vor fd hin: ‚Na, da muß der Wildfang 
wieder mitmachen! Natürlih! Haha — in Lugano war 
Dies „Häschenwerfen“ allgemeiner Sport und Francis, 
welche überhaupt jehr jportlich pajfiontert ijt, hat diejem 
Vergnügen ehrlich gefröhnt!” 

Wohlgefällig ſchmunzelnd verfenfte er die Hände in 
Die Safchen feines weiten Beinkletdes und trat den Leiz 
ftungen einen Schritt näher. 

Der Affeffor benugte den Wugenbli und fehrte an 
Pias Seite zurüd. Man blieb jtehen und ergößte Hd 
an den eifrigen, meiſt vergeblidjen Wnftrenguugen ber 
Treiber. | 

„a — nun mal Der mit einem Geſchoß!“ — fuhr 
die Komteſſe fchließlich voll Ungeduld dazwiſchen, überflog 
mit ſcharfem Blick die umliegenden Steine des Ufergerölls 
und wählte einen recht flachen, glatt gewaſchenen Kiejel. 

„Hm — gut!” nidte der Bapa Beifall. 

Und Fränzchen bog fic) funjtgerecht in der Taille, 
holte weit und energisch ans, und — hopp — hopp — 
hopp — faujt der Stein über den friufelnden Waffer- 
{piegel. 

Ein Hurra der Treiber und ein unverjtändliches 
Grungen de3 Grafen belohnte die Leitung. 

‚Brillant, mein gnädiges Fraulein!” nicdte auch der 
Aſſeſſor überrafcht und Dann wandte er Hd) im Flüſter— 
ton an jeine Nachbarin. 

„Es ift ganz merkwürdig, wie Shr Fräulein Coufin 
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die Sache handhabt; noch nie im Leben jah ich eine 
Dame, welche derartig, möchte jagen — ‚jungenhaft‘ 
— die Steine wirft! Beobachten Sie einmal, diefe Arm- 
bewegung Ut ausgejprochene Eigenart der Stnaben! Fräu— 
‘Tein Frängchen if die erjte junge Dame, welche ich derart 
werfen ſehe!“ | 

„Die Kleine Ut ja in all ihren Bewegungen und 
Manieren leider fehr derb, ich möchte jagen, etwas ver- 
wildert! Sie ahmt nach, was ihr imponiert und- fragt 
‘nicht, ob es ſich für fie paßt oder nicht!” 

„Die Kleine? Bd) dadjte, Ihr Fräulein Conjine 
wäre auffallend ftramm und groß für ihr Alter!” lächelte 
Hellmuth. 

„Das allerdings! E3 fieht aber alles fo ungejchieft und 
tollpatichig an ihr aus, und mit dem Diminutivum „klein“ 
will id) auch mehr den Begriff „jung” ausdrücken!“ 

„Ich würde Mr. Luror jowohl wie jeine Tochter nie 
für Engländer gehalten haben, — aud) Sie nicht Mi 
Lilian!” 

Pia wandte fich jehr weit zur Seite, um einer vor- 
überjchreitenden Winzerin nachzujehen. 

„Richt Engländer, — Deutjch- Amerikaner!” verbejferte 
fie fchnell. „Sie wundern Hd) über unfer forrefte3 Deutjch ?” 

„Ich Habe das Deutich nie fo fließend und gut von 
Ausländern fprechen hören!’ — 

„tr verdienen dieſe Bezeichnung eigentlich auch nicht, 
denn meine Verwandten leben jeit langen Sahren in 
Deutjchland. — Übrigens”, Pia brad) furz ab und trat 


— 344 — 


mit reizend vertraulichem Lächeln einen Schritt näher zu 
ihm heran, ‚ich habe vorhin einen jpaßhaften Srrium 
bemerkt! Fränzchen bildet fic) ein, in Ihnen einen ber: 
heirateten Mann und Familienvater zu jehen, und wollen 
wir uns doch den Scherz machen, fie in dieſem Glauben 
zu erhalten!” 

„Verheiratet, ih?” — Der Afjelfor lachte leife auf. 
prod) vor vier Wochen war e3 mein jehnlichiter Wunjch, 
und heute möchte ich es als höchſtes Glick preifen, daß 
id) noch frei bin!” — | 

„Solche traurige Erfahrungen haben Cie jeit jener 
Beit an dem ewig Weibfichen gemacht?” 

Weld) ein Blick, der wiederum ihr Auge traf! 

„Sie mißverjtehen mich, mein guädiges Fräulein! Ich 
preile darum das Glück, „mein Herz noch zu beſitzen“, 
weil es mir Dadurd) möglich ift, es rettungslos noch ver: 
lieren zu können!” Lauter Subel unterbrach ihn. 

Fränzchen hatte et ganz phänomenales Häschen |pringen 
laffen und freute fich jelbjt über dieſe Runftleiftung fo 
innig, daß fie einen Siegestanz ausführte, welcher den 
Zudungen eines Hanpelmannes am Bindfaden verzweifelt 
ähnlich jah. 

Und dann wurde den ftalleslüfternen Cfelein das War: 
ten zu langweilig. 

Sie fetten fid) fanftmütig aber fonjequent in Bewe- 
gung und nötigten ihre Gebieter, wohl oder übel de3 grau— 
jamen Spield genug fein zu lafjen und ihnen zu folgen. 

Fränzchens Wangen glühten, fie jah jehr animiert aus 
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und war vortrefflicher Laune, was dem Wffeffor befonders 
zu ftatten fam. Sie belegte zwar Pias Arm wieder mit 
Beichlag, fommandierte aber den neuen Freund an thre 
andere Seite und unterhielt ihn jo vortrefflic) von den 
feinen Nüancen beg Sports „Häschen werfen”, daß Hell- 
mut) gar nicht dankbar genug für bie Belehrung fein 
konnte. | 

„Haben Cie zu Haufe bei fic) auch Waſſer in der 
Nähe?“ — 

„Leider nur einen Kleinen Rarpfenteich !” 

„Senügt ja vollfonnnen! Wenn Sie aljo wieder heim 
fommen, können Sie Shren Kindern die Sache beibringen. 
Wieviel Stüf haben Sie eigentlich 2” 

„Karpfenteiche?“ 

„Unſinn! Nachwuchs meine ich!“ — 

Der Aſſeſſor hielt die Hand ſchattend über die Augen, 
er ſchien von der Sonne geblendet und mit dem Nießen 
zu kämpfen. 

„In meinem Hauſe atmen ſieben Seelen!“ ſagte er 
endlich feierlich. 

„Donnerwetter! da können Sie ja bald Kegel ſchieben 
mit den Rangen“, erwiderte Fränzchen und. machte ein 
ſehr anerkennendes Geſicht. „Warum haben Sie denn 
Ihre Frau und die ganze Lämmerherde nicht mit auf die 
Reiſe genommen?“ 

Hellmuth zuckte ſehr ernſt die Achſeln. „Das war 
aus verſchiedenen Gründen abſolut unmöglich.” Komteß— 
chen blinzelt ihn verſtändnisinnig an: „Aha, weil das 
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Kleingeld nicht langte?” nite fie mit ununnoundenfter 
Offenheit, und als der Aſſeſſor und Pia in ein fchallen- 
des Gelächter ausbradjen und Vater Willibald aus feinen 
Nachdenken emporfuhr und nach der Urfache forjchte, fühlte 
fein Töchterchen fich fehr gejchmeichelt, wie ftet3, wenn 
man einen Wik von ihr belachte, wandte fic) zu dent 
Grafen und erzählte ihm die ſchöne Unterhaltung. 

„Diefe unverdiente Würde laſtet entfeslich auf mir, 
mein gnädiges Fräulein!” flüfterte Hellmuth, „muß id) 
fie thatjächlich weitertragen 2” 

Pia fah ihn an, noch die volle, frische ang des 
Lachens in dem ſchönen Antlitz. 

„Benn Sie ritterlich fein und mir eine große Straf- 
predigt erfparen wollen, thun Sie e3, bitte! Dante Luror 
huldigt fehr ftrengen Anfichten, fie würde e3 höchſt un: 
pafjend finden, wenn ich mit einem fremden jungen Herrn 
allein auf der Landitraße gewandert wäre!” 

Er neigte das Haupt ein wenig und jab thr forjchend 
in die Augen. „Rot fennt fein Gebot!” jagt er leife. 
„Ihre Begegnung mit mir war feine freiwillige Wahl, 
das Schickſal führte unë zufammen, wie der Sturm zwei 
Blumenblätter vereinigt, von denen das eine auf dem Berg, 
da3 andere fern im Thal entiprojfen! Cte in dieſem 
Punk völlig zu entfchuldigen, würde id) Ihrer Frau Tante 
gegenüber guverfidjtlic) wagen! — Aber ein anderes! 
Unfere Neije führt unë denfelben Weg! Ich würde e3 
alZ hohes Glück erachten, dürfte id) mich Ihnen ferner- 
hin anjchließen. Würde id) al unverheirateter Mann 
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nicht fo fehr auf die freundliche Genehmigung Ihrer Frau 
Tante zu rechnen haben, wie als wiirdiger Gatte und 
Vater?’ — 

Pia blidte zu Boden, ihre langen Wimpern lagen wie 
dunkle Schatten auf den rofigen Wangen, eine reizende 
Berwirrung bemächtigte fd ihrer. „Fränzchen ift fo jehr 
eiferjüchtig beanlagt und würde ärgerlich fein, wenn ich 
nicht ganz allein zu ihrer Unterhaltung da ware; — Tante 
ijt leicht von ihr beeinflußt, jo daß es jedenfalls ein viel 
fröhlichereg und harmloſeres Verfehren fein würde, wenn 
jener Grund, welcher eventuell beanstandet werden fünnte, 
wegfiele!“ 

„Ich danke Ihnen“, antwortete er mit leuchtenden 
Augen. „Ich werde alles thun, um Fräulein Fränzchen 
gnädig zu ſtimmen!“ 

Es lag ein ſo jubelnder Klang in ſeiner Stimme, daß 
Pia erſchrak. Hatte ſie recht gethan, ihn zu der kleinen 
Komödie zu beſtimmen? Sie glaubte, er werde die Sache 
nur als heiteren Scherz, als Neckerei für Fränzchen auf— 
ſaſſen, und nun mit einem Mal, ehe ſie es ſelber recht 
wußte und wollte, hat ſie ihm verraten, daß die kleine 
Liſt für ihren Verkehr notwendig ſei. 

Sie geſtand ihm unbewußt ein, daß ſie bereits die 
Möglichkeit einer gemeinfamen Reiſe erwogen hatte! Sie 
gab es zu, daß ſie ihm Hinderniſſe aus dem Weg räumen 
und ihm behilflich ſein wollte, die kleine Gegnerin Fränz— 
chen zu gewinnen! | 

Das Blut ftieg ihr bei diejen Gedanfen in die Wangen, 
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fie begriff fic) Selber nicht! Cte, die ftolze, zurückhaltende 
Pia! War fie von Sinnen, diejen fremden Mann ohne 
flingenden Namen, ohne hervorragende Stellung, vielleicht 
ebenjowenig bemittelt wie fie jelber, in ihre Nähe zu 
feffeln? — Sie ſah und empfand eë, daß fie ftarfen Ein- 
drud auf ihn mad) >, daß es wie Epuf.und Zauber über 
ihn gefommen war, (ë habe er thatjächlich die Here Lorelei 
im Arm gehalten, und dod) üt fie nicht vernünftig und 
ftolz genug, dieſen Zauberbann fo jehnell wie möglich zu 
brechen und ihn ziehen zu laſſen, ehe es zu ſpät iſt! Ge- 
wiß, ſie muß es ſein, ſie hat ſich thöricht benommen, ſie 
Hat ſich momentan hinreißen laffen . . . wovon?! — 
Wüßte ſie es ſelber nur! — er gefällt ihr ſo gut, — ſo 
gut, wie noch keiner je zuvor, — es liegt ein Ausdruck 
in ſeinem ernſten und doch wieder ſo liebenswürdigen Ge— 
ſicht, welcher ſie wunderbar anzieht und feſſelt. 

Sie las es manchmal in Romanen, daß das Auge 
eines jungen Mannes eine große, rätſelhafte Gewalt auf 
die Mädchenherzen ausüben könne, und ſie lachte ſolcher 
Phantaſterei und glaubte es nicht! Und nun ſtand ſie 
ſelber vor dieſem Rätſel und ſuchte vergeblich nach ſeiner 
Löſung. Er gefiel ihr ſo gut! — nichts weiter! 

Es durchrieſelte ſie ſo warm und wonnig, wenn er 
ſie anſah, wenn es ſein Blick verriet, daß ſie ihn entzücke. 
— Warum? Es war ihr doch ſonſt ſo gleichgültig ge— 
weſen, ob ſie den Männern gefiel oder nicht! — 

Und als er ſie im Arm gehalten und Auge in Auge 
ruhte im erſten Sehen, da hatte ſie das Gefühl, das dunkle, 
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ahnungsvolle gehabt: — „Du kennſt ihn! Wer ijt es aber? 
Er ift dir nicht fremd und doch weißt du jeinen Namen nicht! 


„Au den Rhein, an den Rhein, zieh nicht an den Rhein, 

Mein Cohn, ich rate dir gut!” 
flang e3 abermal3 dicht bei ihnen von dem Strom berüber: 

„Dich bezaubert der Laut. 
Dich bethört der Schein, 
Entzüden faßt did) und Graus.” —- 

Sa, bethirt! — das tft e8, nicht der blinfende Strom, 
nicht die fofend weiche Luft, nicht der Hall und Schall 
ringsum bezaubert die Seele, — man bildet es fich ledig- 
lich ein, daß man am Rhein etivas gang Bejonderes er: 
leben muß, und dieje Einbildung bethört den Menjchen 
und läßt die Gefpenjter am hellen Sage fehen! 

Gehört fie etwa auch zu den fentimentalen, bleich- 
füchtigen Mädchen, welche fic) in Empfindungen und 
Schwärmereien hineinzwingen, welche ihnen im Grunde 
genommen ganz fern liegen, welche nur franthaft find? — 

Die willensftarfe, fühlherzige Pia, welche fich noch für 
feinen Mann begeiltert, wird diefem traditionellen Rhein— 
zauber gewiß nicht zum Opfer fallen. 

Sie reißt mit energijcher Hand die Dunitjchleier ent- 
zwei und fieht — fieht einen jungen, eleganten, liebeng- 
würdigen Mann, welcher ihr gefällt und mit welchem {ie 
gern plaudert. — Weiter nichts. _ 

Nein, — nicht jentimental werden; e3 wäre lächerlich. 
Mit frohem Herzen will fie Jene Gejellfchaft genießen 
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und ſich durch ihn die Reife amüfant und vocchfelreich 
geftalten, ebenjo wie er den Genuß dankbar empfinden 
wird, Dteje Ichöne Natur im reife heiterer Menjchen zu 
jdauen. Harmlos, ganz harmlos; fie miiffen fd) beide 
ruhig fommen und ruhig gehen jehen — und fo wird es 
auch jein. 

Pia atmete hoc) auf und ftreicht mit der Hand über 
die Stirn, al3 wolle fie alles wegwiſchen, was die ge: 
fährliche Iiheinluft ihr an thörichtem Empfinden einge: 
blajen hat. — 

Nun Sieht fie far und út einig mit fi), das wird 
ihr die alte Rube und fühle Gelafjenheit zurücgeben. 

„Mud im Strome, da taudyet die Mix’ aus dem Grund, 

Und Haft du ihr Lächeln gejehen, 


Und fang dir die Lurlet mit bleihem Mund, 
Mein Cohn, jo ift es geichehen!“ 


Sränzchen blieb lachend jtehen und winfte übermütig 
nad) dem Schiffchen hinüber, Hellmuth aber wandte jäh- 
fing den Kopf und blickte Pia an. Sie zudte zuſammen 
— und wieder, doch allen guten Vorjagen zum Troß wallte 
es heiß nach ihrem Herzen. Warum fieht er fie fo an? 

Was flinnmert und flirrt vor ihren Bliden? Bit es 
Dod) vielleicht die ſüße, lichte, jchwüle Luft... 

Wagenrollen ertönt Hinter ihnen in der Ferne, fie 
atmet erleichtert auf. 

Tante Johanna! — Nun fann fie vielleicht allzu 
große Ermüdung vorjchügen und die legte Fleine Strede 
bis Rüdesheim fahren. 
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Dann ift fie einer Unterhaltung mit ihm enthoben 
und fein Bli fann fie nicht mehr verfolgen wie bisher. 

Wie er mit Fränzchen plaudert und lacht! Welch 
ein Wohlklang in der fonoren Stimme. Er jcheint fich 
in der That jchr zu bemühen, die Kleine für Hd) zu ge: 
innen, und das Backfiſchchen ftrahlt vor Vergnügen 
über diejen erjten Verehrer. Es wird nicht lange dauern, 
dann hängt fie fich in ihrer ungenterten Weife an feinen 
Arm und Onfel Willibald, der ſonſt jo vornehm denfende 
Mann, wird absolut nichts bei diefem Benehmen finden, 
wie er ja alles gutheißt, was der Übermut feiner Ein: 
zigen in Scene jet! — 

Der Aſſeſſor hat gefragt, ob die Kleine viel an die 
amerikaniſche Heimat zurückdenkt, und ob fie diejelbe ſehr 
geliebt hat. — 

Und nun beginnt Frängchen in einer Art und Weife 
aufzufchneiden, Die geradezu unerhört üt. 

Alle Abenteuer des Lederftrumpfs und fonftiger In— 
bianerlitteratur verarbeitet fie voll fühner Bhantafie als 
eigene Erlebniffe, und der unnatürliche Vater geht ſchmun— 
zelnd zur Seite und lacht heimlich in fic) Hinetn, daß 
feine forpulente Heine Gejtalt ſchüttelt!“ 

Ob der Aſſeſſor dieje himmelſchreienden Kügengejchichten 
glaubt? — Er thut jo, — wohl auc) aus fluger Höf- 
lichkeit. 

Hier und da, wenn Fränzchen es gar zu bunt treibt, 
zittern die Spitzen ſeines dunklen Schnurrbartes wie unter 
verhaltenem Lachen. 


— 350 — 


Sin großen ganzen fdjetnt er fid) aber Himmlifd zu 
amiifieren, denn das Backfiſchchen ift animierter wie je, 
und ihre draftiiche, drollige Art und Weife wirft auch 
auf ihn im hohen Grade erheiternd. 

Sie jcheint fich geradezu Mühe zu geben, ihn an ihrer 
Seite zu fefjeln und beiten zu unterhalten, und jest wird 
jie Das Thema auf Sagdgejchichten hinüber fpielen. 

Fränzchens Augen bligten auf, — und in feiner 
Lebhaftigkeit fieht das häßliche Geficht beinahe Hübjch 
aus. — 

Sie verjpricht ihm, unglaubliche Jagdabenteuer aus 
den Prairien und Urwaldern zu erzählen, und derweil 
fie fic) anjcheinend auf bluttriefende Büffel-, Bären- und 
Antilopen:Mafjenmorde befinnt und präpariert, muß er 
ihr von den Hirfchjagden und Sauhagen der heimatlichen 
Gebirg3walder berichten. 

„Wieviel Hirsche haben Sie ſchon zur Etrede gebracht ?2 

Er nennt eine Zahl, welche ihr zu imponteren ſcheint. 

„Und wie viele Saunen ?” _ 

Abermals ſcheint Sie mit feiner Antwort zufrieden. 

„Sie Ichießen wohl jehr gut?” — 

„Ich fchmeichle mir wenigſtens, nicht gerade fchlecht 
zu Schießen !” 

„Famos; — wir paffen ja großartig zufammen! ch 
Ichiege nämlich auch wie dag Donnerwetter und für mein 
Leben gern! Wiſſen Sie was? Wenn wir jest nad) 
Riidesheim fommen, haben wir ja maſſig Beit, — und 
lange Bromenaden machen wir heute doch nicht mehr, 
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Da fehen wir zu, Dag und ber Hotelwirt einen Keinen 
Scheibenftand einrichtet und uns irgend ein paar Schieß- 
prügel zur Stelle jchafft, und dann fnallen wir mal um 
die Wette drauf (08! — Ja? Cinverftanden ?’ 

Er ift entaüdt, und Fränzchen jodelt vor Freude fo 
fräftig [08, daß Die Grete erjchredt einen fleinen Gag 
zur Seite macht. | 

„Siel bu; wenn man dich mit deinem Vatersnamen 
nennt, haſte es redlich verdient!” wendet fid) Komteßchen 
nad) dem nervöſen Graujchimmel zurüd, und die beiden 
Herren belachen den Wik nad) Gebühr. 

„Lilian, legjt du did) in Rüdesheim erit eine Weile 
zum Ausruhen Hin, oder fommft du mit unë auf den 
Scheibenftand ?” fragt die Kleine plößlich, Hd an die 
ichweigfame Freundin, welche einen Schritt Hinter ihr 
geht, wenden. 

Es deucht Pia, als liege feine allzu dringende Auf- 
forderung in dem Slang ihrer Stimme. 

„Natürlich mug Ihr Fräulein Coujine zugegen fein!” 
— fällt Hellmuth haftig ein. „Wir miifjen doch Fritifches 
Publitum Haben und wenn wir uns mal wegen eines 
Meifterfduffes zanfen follen, bedürfen wir eines unpar- 
teiiſchen Schiedsrichters!“ 

„Kann ja zur Not auch Papa ſein!“ — 

„Trauſt du mir kein Urteil zu, Fränzchen?“ 

Das Backfiſchchen wirft eine Kußhand zurück: „Ich 
thäte dich erwürgen, wenn du etwa nicht mir, ſondern 
dem Aſſeſſor Recht gäbeſt!“ 
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„Dann überlaß ich bir diefen Ehrenpoften, Onkel!” —- 

„Dante jüyön, will Schon mit der Here fertig werden!” 

„Unbeſorgt, mein gnädiges Fraulein, ich bin über- 
zeugt, daß Fräulein Francts mir jeden Zug neidlos 
gönnt und Ihr Urteil jogar in diefem Sinne beeinfluffen 
wird!” — 

Fränzchen fdneidet eine fleine Grimaffe, Hellmuth 
aber fährt fdjergend fort, fid) abermals an Pia wendend: 
„Oder machen Sie unë etwa gar Konkurrenz und betei= 
ligen fich jelber an dem Preisſchießen?“ 

Fräulein von Nördlingen fieht beinahe erjchroden aus. 
„Nein!“ antwortet fie furz, „ich habe noch nie ein Ge— 
wehr oder eine Piftole in der Hand gehabt!” 

Er macht eine heftige Bewegung mit dem Kopf, als 
wolle er jagen: „Bravo! ich freue mich deffen!” 

Und Fränzchen nicte ebenfall3 wohlwollend und fagt: 
„Wozu auch? Schießgewehre find fein Spielzeug für 
Mädchen!” 

Lautes Gelächter. 

„Und das fagen Sie, gute Echüßin, die doch jelber 
eine junge Dame ift?“ š 

Die Kleine lacht auch, aber ein wenig verlegen, und 
ihr Blick Hufeht momentan zu dem Vater hinüber, der 
Graf aber hat e3 nicht gehört, er ift ftehen geblieben und 
erwartet den heranrollenden Wagen. 

/Unfinn! ift ja bei mir etwas ganz anderes!” jagt 
fie mit wegwerfender Geſte. „Sehen Sie mic) an und 
Dann die Lilian! Cele id) aus, wie ein zartes Jung— 
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ferhen? An mir verwilderten Range ift nichts mehr zu 
verderben, ich jehe ja doch nicht danach aus, al3 ob ich 
bei lebenden Bildern einen Engel ftellen könne, aber Li: 
lian, was ift die gold-weig-rofige Lilian gegen mich 
jhwarze Here für ein Zuderpüppchen! Ju mich wird 
Rd) nie ein Mann verlicben!” 

„Aber, mein gnädiges Fräulein, wie fünnen Ste unë 
Männern einen fo fchlechten Gefdmac zutrauen?“ 

Das Backfiſchchen warf übermütig den Kopf zurüd 
und lachte, daß die weißen Zähne blinften: „Wenn Cie 
nod) feine Frau hätten, würden Cie fic) etwa in mid 
verlieben ?” 

„Fränzchen!!“ 

Der Aſſeſſor machte einen tiefen Diener und legte die 
Hand auf das Herz. „Fraglos! — allen Rivalen zum 
Trotz!“ 

„Ah, Sie reizender Menſch.“ Beinahe hätte fie ihn in 
ihrem tollen Subel umarmt, glücklicherweiſe unterbrach 
Tante Johannas Anfunft die Fleine Scene. 

Fränzchen ftürmte ber Mutter entgegen und jtellte 
ihren „neuen Freund” vor, mit überjprudelnder Lebhaftig— 
feit alles Gefchehene erzählend. Bia Stand jchweigend bet- 
feite. Cie hatte fic) über Sränzchen geärgert; zu ſolchen 
Naivetdten war fie denn Doch zu alt. 

Tante Johanna wandte fic) voll Bedauern an fie: 
‚Arme Lilian, diefer Dauerritt hat dich ficherlich jehr 
angeftrengt, willft du nicht lieber einftcigen und mit mir 
fahren?” 


Gia fenfte das Köpfchen, fie ſah den Aſſeſſor nicht 
an und atmete jchwer und tief. Dann blickte fie jehr 
ruhig auf und antwortete: „Dante taufendmal, liebe Tante, 
das Gehen ijt mir fehr angenehm, mit Deiner gütigen 
Erlaubnis bleibe ich zu Fuh!” 
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Nun wand!’ ih im Dammerlidt blühender Baume, 

Sh faffe ber Nachtigall Jubel und Schmerz — 

Ich zähle bie Sterne! ih made und träume — 

Ein jhwebender Stern ift mein feliges Herz! 
Alfred Meißner. 


Darf ih etwa Euer Gnaden 
S' nidfte Mal zum Echießen laden ? 
Er gönnt dod andern was, Mosje? 
Nun er tommt dod? be, be, he? 
Freiſchüt. 


San hatte Rüdesheim erreicht und war in der 
„Krone“ abgejtiegen. Kammerfrau und Diener 
beforgten Das Gepäd und die Kleine Gejellichaft 
trennte Hd, um furze Beit auf den Zimmern der Rube 
zu pflegen. 

Mrs. Luxor war jehr erjreut, die Wohnung ganz nach 
ihrem Gefchmad zu finden. Auf die Schlafzimmer legte 
fie bejonderen Wert. Sie mußten groß und luftig und 
durch) eine Thüre verbunden fein, in dem einen jchlief He 
und Fränzchen, in Dem anderen ihr Gatte. Pia wohnte 
zur anderen Seite des Kleinen Salons, welchen der Wirt 
Schnell herrichten ließ, da die Herrjdjajten nicht an der 
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WirtStafel foupieren und aud) fonjtige Mahlzeiten apart 
jerviert haben wollten. 

Fränzchen empfand durchaus nicht das Bedürfnis 
nach Rube und fchloß fofort Freundichaft mit dem Wirt, 
welcher mit größtem Vergnügen bereit war, einen Heinen 
Sceibenftand im Nebengang arrangieren zu laffen. 

„Es it noch früh in der Saifon und troß des köſt— 
lichen Wetter der Verkehr noch nicht fehr lebhaft, da 
fönnen die Herrjchaften unbejchadet ein wenig Piftole oder 
-Lefdhing jchießen. Sch will für alles Nötige jorgen und 
dem guädigen Fräulein fofort Bejcheid jagen laſſen!“ 

Das Backfiſchchen fand e8 jedoch bedeutend amiijanter, 
Die Vorbereitungen perfönlich zu überwachen, und oft ver— 
fiindeten helle Lachjalven aus dem noch laublojen Nebeı- 
gang, daß Kellner und Hausfnecht ganz entzüct pon den 
Bemerkungen der jungen Amerikanerin waren. Nac) faum 
einer Viertelftunde erfhol unter den Fenjtern Hellmuth 
Die eigenartig rauhe Stimme Frangdens: 

„Herr Aſſeſſor! — Affeffor Hellmuth !!” 

„Sie befehlen, mein gnädiges Fraulein!” 

„Die Scheibe ift fertig! Es fann losgehen!” 

„Sharmant! — Bd) stehe zur Verfügung!” 

Die Kleine rieb fic) glüdjelig die Hände und trabte 
auf ihren hackenloſen, Hellledernen Schuhen nach dem 
Rebengang zurüd. 

Der Graf hatte fic) behaglich in einen Seſſel geſetzt, 
rauchte eine Cigarre und wartete Ded Beginnend. Kellner 
und Hausknecht wurden als Sicherheitswachen ausge: 
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{telt, und dann erfchien Hellmuth und dag Schießen 
begann. 

Gang überrafcht blickte der Afjeffor auf feine originelle 
Partnerin, weldje die Waffen mit außerordentlichem Ge- 
{chic Handhabte und lud. ‚Fangen Sie mal an!” gebot 
fie, „eg ift mir lieb, Sshnen erjt ein wenig auf den Zahn 
zu fühlen!” — 

Hellmuth warf noch einen jchnellen Blick zurüd, Miß 
Lilian fam nod) nicht. 

Gleicdhmiitig hob er das Teſching, gtelte furz und drückte ab. 

yom... eine Neune... na, macht fi für den 
Anfang!” lobte Fränzchen gönnerhaft und dann hob fie 
ihrerjeit3 die Waffe, kniff mit einer jehr ſpaßhaften Griz 
maffe das linfe Auge zu, zielte jehr ruhig und fcharf 
und ſchoß. 

„Ale Achtung!” 

ya, was Dat der Nader getroffen?” forjchte der 
Vater, fichtlich jehr jtolz und dennoch, ohne den Kopf zu 
drehen, im Bambusjeffel liegen bleibend. 

Der Aſſeſſor fam haftigen Echrittes von der Scheibe 
zurüd: „Elf! Es ijt fabelhaft! Hut ab, mein gnädiges 
Fräulein!“ | 

Fränzchen trabte an jeiner Cette, fie fah fehr ärger: 
lich aus. „Eine Schande! Sammervoll! Die Schweinerei! 
Elfe! Was will elfe befagen, nocd) ’mal her mit dem 
Scießprügel . . . da foll dod!” — 

Sie ſchoß abermals, und voll lebhaften Intereſſes 
eilten beide zur Scheibe. 
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„Hurra! Centrum!” 

„Es it enorm, weldje Sicherheit Sie haben, Miß 
Francis! Yd) bin ja ganz ftarr!” 

Das Badfiichchen zudte gelaffen die Achſeln und dod) 
flimmerten die dunflen Wuglein vor Freunde. „Nu los! 
Jetzt fommen Sie wieder an die Nanıme!” 

Eine gewiffe Erregung Hatte Hellmuth ergriffen, jein 
Jägerblut wallte auf. 

Diesmal jah er nicht hinter fich, jontern nahm fic 
ernjthaft gujammen. 

Ein ſchwacher Kuall, ein Heines blaufräufelndes Wölk— 
chen, und dann flog Fränzchen mit ihren grotesfen, un: 
graziöjen Bewegungen über den Mies und der Aſſeſſor 
folgte eiligen Echrittes. Die Kleine erwartete ihn, legte 
militärifch grüßend die Hand an die Edhläfe und ſtand 
ſtramm!“ 

„Gut gebrüllt, Löwe!“ 

„Centrum!“ 

„Mitten hinein, Famos!“ 

Der Jägersmann freute ſich, als habe er einen Meiſter— 
ſchuß um den Königspreis gethan; es wäre ihm greulich 
geweſen, ſich vor dieſem Mädel zu blamieren. 

Fränzchen ſtrich ungeniert die Hände an dem eleganten 
Lodenkleid ab und rief lebhaft: „Und nun zeichnen wir 
an! und wer bei zwölf Schüſſen die meiſten Ringe hat, 
iſt König!“ 

„Reſpektive Königin!“ 

„Bon! — Es liegt eine Krone im tiefen Rhein, ge⸗ 
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zaubert aus Gold und Cdelftein!” fang fie mit fihnen 
Selten und fdhajfierte zum Scheibenitand zurüd. „Er 
hat auch Gentrum, Papa! Jetzt wird e3 Ehrenfache, — 
wir Schießen wett!” — 

Ein unverftandlides Murmeln und Grungen; der 
Pſeudo-Mr. Luxor nidte nur in befter Laune mit dem 
Diden Kopf und rauchte weiter. 

„Und wer zumeift trifft in’S ſchwarze Rund, 

Den krönt man in Aachen zu felbiger Stund!” 
improvifierte der Afjeffor lachend, griff hajtig nach der 
Waffe und lud. 

Fränzchens Paſſionen hatten etwas atnftedtendes, ein 
heißer Kampf um die Königswürde entbrammte. Beide 
ichoffen gut, — jehr gut fogar, und jeder hohe Treffer 
{teigerte den Eifer. Hellmuth hatte noch nie eine Dame 
fo ausgezeichnet fdjteBen fehen; er felber galt daheim für 
einen ausgezeichneten, fidjeren Schützen, aber neben Franci3 
Luxor hatte er große Mühe, fich zu behaupten. 

„Haben Sie Fhre Studien mit Pulver und Blei aud) 
in den Steppen und Urmwäldern gemacht?” fragte er mit 
geröteter Stirn, und das Badfijdden machte hinter ihrem 
iveben abgegebenen Schuß eine Gefte her, wie ein Kegel: 
ichieber, welcher der Kugel noch par distance nachhelfen 
will. — 

„Das verfteht Hb, immer vom Gaul herunter, und 
wehe! wenn man dem Herrn Grisly-Bär nur die Nafe 
fragte! Donner ja! weißt Du nocd, Vater, wie wir ein: 
mal mit den Siour: Indianern nach dem Bladriver ge: 





—— 


ritten waren, um die verdeiwelten Beſtien aufzu— 
ſpüren?“ 

Der Papa horchte auf. 

„Nee — weiß ich nicht mehr, aber erzähl' mal, wie's 
war!“ ſagte er und paffte ſchmunzelnd dicke Wolken. 

„Heute abend — jetzt iſt feine Zeit! Wenn wir dann 
zur Erholung beim Wein ſitzen ... nicht wahr, Alter— 
chen, den Nüdesheimer foften wir doch energijh?” — 
und ohne Antwort abzuwarten, fprang fie abermal3 mit 
langen Sätzen davon, dem WAffeffor wieder ein Centrum 
zu notieren. 

‚Brillant ſchießt er! ganz großartig ſchießt er!” jubelte 
fic, ohne Die mindejte Epur von Klünftlerneid oder Ruhmes— 
gier, „Sie find ein reigender Menſch, Affefforchen, der 
erste, den ich bier in Deutjchland jo ‚gut fchießen fehe! 
Sn Genf war ein Sranzofe, mit dem fchoffen wir alle 
Tage Slasfugeln, der war auch ein Patentferl! Groß- 
artig, Sage ich Shnen! Hätte fic) gleich beim „wilden 
Wejten als Piſtolenſchütz anwerben laffen fünnen!” und 
während fie fo lebhaft fcwagend neben ihm herjchritt, 
{job fie harmlos ihre Hand in feinen Arın und behandelte 
ihn mit fo fameradjchaftlicher Zuneigung, al8 wären fie 
Die älteiten Freunde und durch alle Gefahren der brennen: 
den Grairien und der von Siftpfeilen durchfchwirrten Ur- 
wälder for ever verbündet. Dann fchoß fie wieder, aud) 
Centrum, und mit bligenden Augen griff Hellmuth zum 
fiebenten Male zur Waffe. 

„Bis jest find wir fo ziemlich egal; id habe nur 
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zwei Ringe mehr, alfo falt Blut. Mit diefem Schuß 
fünnen Sie mid) fchon ſchlagen!“ 

„Run denn, mit Gott für König und Vaterland!” 
lachte Hellmuth, hob die Waffe und zielt. Wlöglich 
wandte er den Kopf, al ob eine magnetische Gewalt ihn 
zöge, eine fchlanfe Mädchengeftalt war in den Rebengang 
getreten und näherte fid) langjam den Herren. 

Das Abendrot, welches den Himmel in Flammen von 
Gold und Lurpur tauchte, goß feinen Glanz über das 
blonde Köpfchen, Hinter ihr flimmerte der Rhein, und 
Das junge, faum der Knoſpe entfproffene Reblaub wiegte 
fih in graziöjen Gewinden über ihr. Fränzchen ftand, 
Die Hände auf dem Rüden, und blidte voll lebhaftefter 
Spannung nad) der Scheibe. 

„Na los! Worauf warten Ste denn?” drängte fie un: 
geduldig. 

Der junge Forjimann ſchrak zufammen, wie ein Kind, 
welches bei verbotenen Früchten ertappt wird. Haftig 
wandte er fich wieder um, zielte und jchoß. 

Das Herz ſchlug ihm Hoch auf dabei, er dachte an 
alles andere, nur nidjt mehr an die „Königswürde“, 
welche auf dem Spiel jtand. 

Fränzchen ftredte den Kopf weit vor. „Na nu!” 
jagte fie überrajcht, „wo fit denn Die Kugel?” Und dann 
Ihoß fie, wie ein Pfeil, ihm voran zu dem Biel. 

Hellmuth folgte ihr nicht, er trat mit jchnellen 
Schritten der jungen Dame entgegen. 
„Suten Abend, Miß Lilian! „Spät fommt thr, doch 
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ihr kommt!” Sie haben wirklich viel verfäumt, Ihr 
Fraulein Coufine hat mid) geradezu verblüfft! Ich habe 
noch nie eine Dame derart fchießen ſehen!“ 

Ria reichte dem Sprecher bie Hand entgegen, er hielt 
fie momentan in Der jeinen. 

„Ich hörte den Subel bereits!” lächelte fie, „und fonnte 
der Verſuchung nicht widerjtehen, die fabelhaften Reſul— 
tate mit Augen zu ſchauen!“ 

„Beinahe immer Gentrum! Sie haben fdjon das 
Schwarze beinahe herausgelochert“, nidte der Graf, fich 
erhebend und behaglich herzumuchtend. ,,Cin herrlicher 
Abend heute, das reine Idyll. Wenn die Echießerei zu 
Ende ijt, ſchlage ich vor, wir beitellen unë das Nacht: 
eſſen, und machen noch eine Kleine Gondelpartie im Monden: 
fchein, wollen 'mal hören, was meine Frau dazu fagt! 
und wenn — —“ | 

Er verjtummte erfchroden, Denn von der Scheibe her 
ertönte ein wahrhaft indianifches Triumphgeheul. 

Fränzchen erging fich in ein paar grotesfen Sprüngen 
und dann ftellte fie fich Hin und krümmte fic in Schalen 
dem ©elächter. 

„Maße! Rael!” — fchrie fie ihrem Gegner zu, und 
Pia eilte ganz erjchroden zu ihr Hin: „aber Kind, bit 
du rein von Sinnen?“ 

Fränzchen patjchte, außer fic) vor Freude, dem Affefjor 
auf die Schulter. „Süßer Menjch — Sie haben da hinten 
am Berge eine Reblaus getroffen!” — ſchluchzte fie vor 
Vergnügen. 
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„Was habe ih?” Hellmuth jah ganz verdußt darein. 

‚Ra, Sie haben gefehlt, radifal gefehlt; dahier, den 
Rand der Echeibe haben Sie ein ganz klein wenig an: 
gejengelt — — und Das nennen Sie, mich in die Pfanne 
Ichießen ? 2” 

Der Foritafjeffor lachte hell auf, fah aber doch ein 
wenig verlegen aus. 

„Zröften wir und, dem Mar im Freifchüß ift e8 auch 
nicht beffer ergangen!” — 

„Srlauben Sie mal!” — zudte Fränzchen gering- 
Ihäßend die Achjeln! „Mit dem können Sie Hd doch 
nicht auf eine Stufe ftellen, der Narr war ja verliebt!“ 

„So, und fünnen andere Leute nicht auch verliebt 
fein 2” | 

Hellmuth fragt e8 mit gedämpfter Stimme, und Pia 
neigte ſich jählings, um eine Keine Weinranfe recht genau 
zu bejehen. 

„Haha! — in feine Frau und feine fieben Kinder? 
Mee, Wffefforden, — machen Sie mir nicht etwa weiß, 
daß Ihre Hand aus Sehnjucht gebebt hätte!” Allgemeine 
Heiterkeit: „Und nun marjd) — marſch — Hurrah! wir 
müſſen unfere zwölf Schuß heraus haben, ehe e& zu 
dämmerig wird!” Das Badfiichchen ſchoß wieder brillant, 
aber aud) der nächſte Schuß des Aſſeſſors brachte nur 
acht Ringe. 

„Amer Max!!“ Höhnte die Reine. 

„Ich gebe Das Nennen verloren! — Laffen Sie e3 ge: 
. ttg fein, Miß Francis, wir wollen Sie zur Königin krönen!“ 
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yasa Wat eh er ritt ren Pia zurück und blickte 
ſtarr gerade aus, aber er jühlte, daß thre Augen auf 
iu: rubten und ſeine Hand bebte abermals, als er zielte. 

„Aber Wienſch!“ riei Fränzchen, jahlings ſeinen Arm 
haltend: „Haben Ste denn plötzlich Den Tatterich, daß 
Sie ſo wackeln? Ruhig Blut und dann los!” Und doch 
ſchoß er auch diesmal ſchlecht. 

Tas Backfiſchchen ttamprtre mit dem Fuge auf. „Wenn 
ich's nicht wüßte, daß Sie es beſſer können! Aber das 
itt ja plößlich wie verhert mit Ihnen. Zeit Lilian in 
den Rebengang trat, haben Sie kein Glück mehr! — 
Lilian — haſt du ihn etwa behext wie ein altes Weib, — 
daß er nicht mehr trifft?“ 

Fränzchen hatte es in ihrer Naivetät und Erregung 
herausgeſprudelt und ſah auch nicht die Wirkung ihrer 
Worte, welche dem Betreffenden das Blut in die Wangen 
trieb, — ſie eilte im Triumph an die Scheibe, um unter 
Aſſiſtenz des Papas die Reſultate zu verzeichnen. 

Hellmuth legte die Waffe langſam aus der Hand, er 
ſtand neben Pia, aber keines ſprach ein Wort. 

„Max ſchieß nicht, ich bin bie weiße Taube!” — 
lachte Fränzchen par distance. „Bitte, vergeſſen Sie im 
Eifer nicht, daß ich jetzt die blauen Bohnen auffangen 
würde!“ 
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„Unbeforgt, mein gnädiges Fraulein! Der Mar muß 
erst Freikugeln gießen, ehe er wieder Centrum trifft!” 

Pia lachte und zwang ſich gewaltfam zu einem harm- 
[03 beiteren Ton: „Nun, hier am Rhein, wo Drachen: 
tele, Höllengrund und Teufelsbrüden zu Haufe find, 
wäre das Terrain für ein Treifugelgießen wohl qez 
geben! — Haben Sie {chon eine Pof{tfarte an Caspar 
gejchrieben ?’ — | 

Er jchitttelte lächelnd den Kopf: „Wenn man das Bild 
eines Engels anbetet, mag man feine gemeinjame Sache 
mehr mit dem Teufel machen!” | 

„Mehr? das Elingt ja gerade, al3 ob Gie früher gute 
Freundfchaft mit ihm gehabt hätten?“ 

Er ftieß mit der Fußſpitze die Kleinen Kiefel Hin 
und ber. | | 

„Ich bin mir deſſen nicht bewußt, und dod ijt es 
mir zu Sinnen, al fei mir jeßt ganz plößlich erjt der 
Himmel aufgethan!” — 

Gie blicte hinaus in die zauberhafte Flußlandichaft, 
über welcher die erjten Dämmerſchleier mit den lebten 
Eonnenlichtern rangen. Die bunte Lebhaftigfeit des Tages 
war verhallt, ein feierlicher Abendfrieden ruhte auf der 
lenzesduftigen Welt und die Glodenklänge der Rochus: 
fapelle zogen melodiſch über das Wafer, wie cin grüßen: 
Des Gebet. 

„Das begreife ich”, antwortete Pia fchlicht, „und 
möchte wohl behaupten, daß e3 mir ähnlich ergeht. Sch 
Habe jchon jo viel von der Welt gejehen, fo viel erhabene 
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Pracht und fo viel liebliche Schönheit, und doch empfinde 
id) hier erjt ihren vollen Zauber, welcher Herz und Seele 
erfüllt und andächtig ſtimmt.“ 

„Ich lad einmal in einem Buch, welches fic) durch 
viel Tiefe und Wahrheit des Gedanfen3 augzeichnete, daß 
der Menjch glüdlich fein müffe, wenn er die ganze Schön- 
heit der Natur empfinden und fd ihrer voll bewußt 
werden wolle; nur der Glückliche könne Schönheit genießen, 
nur derjenige, in Deffen Seele e3 harmonisch und licht, 
warm und wonnevoll geworden fet.” 

„And doch ijt die Schönheit der Natur der einzige 
Troft für Trauerndel” — 

„Nicht ber wahre Troft, weil er ein Leid vergrößert, 
anjtatt eë von ihnen zu nchmen! Menfchen aber, welche 
einen tiefen Schmerz in die Cinjamfeit der ſchönen Gottes— 
welt tragen, enıpfinden es alg Wohlthat und Linderung, 
Diefen Schmerz unter dem Einfluß ihrer Umgebung aus- 
Itrömen zu laffen! Dem Unglüdlichen find bei dem An— 
blick landjchaftlicher Schönheit die Thränen der Wehmut 
jtet3 näher, wie das tiefe, wonnevolle Aufatinen hohen 
Genuſſes, — aber gerade die Thränen befunden feine Er- 
griffenheit und thun ifm wohl, und doch glaube ich, dap 
die Schönheit durch die Schleier von Thränen gefehen — 
nur halbe Schönheit ijt.“ — 

Das junge Mädchen wandte ihm das Antlig zu, ein 
Aufleuchten ging durd) ihr Auge. ,,Dtefe Anficht würde 
mir alfo verfichern, daß Sie zur Beit fehr glüdlich find, 
weil ihnen die Welt als Paradies erjcheint?” — 
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„Sehr glücklich!“ — nidte er, „ſo glücklich wie civ 
Kind, welches holde Märchen träumt.” — 

Er jagte e3 leife, und Doch drang der Klang jeiner 
Stimme bis in ihr Herz. — 

Fränzchens überlaute Heiterkeit unterbrach fie. Sie 
ſchwenkte den Papierzettel triumphierend über dem Kopfe 
und fang übermütig: Schau der Herr mich an als König | 
dünft ihm meine Macht jo wenig? Gleich zieh er den 
Hut, Mosje! wird er frag’ ih? — he, he, he? he — 
was Ichoß denn er? — he, he? — 

Der Aſſeſſor lachte: „Cie verjpotten mich wieder, wie 
den armen Mar im Freiſchütz, und vergeffen ganz, daf 
der arme, verhöhnte Burjch dennoch beffer als alle an: 
deren gejchoffen, — ja, fogar in Agathes Herz mit Pfeil 
und Bogen den Meifterichuß gethan Hatte!” — 

„Sa wohl ja, vor Anno tobad!!” — Heit Ihre 
rau Herzallerliebjte daheim aud) Agathe?” — 

„Nein!“ — 

„a, aljo! Und wenn Sie Hd vor fo und fo vieleit 
Jahren mal in eine holde Schöne verfchoffen haben, fo 
fol das jeßt noch dieſe Hägliche Niederlage auf der 
Scheibe dort entjchuldigen? — Nein, Affeflorchen, einem 
ganz frisch und jung Verliebten mag ſchon mal die Hand 
zittern, aber jo einem alten Ehefrüppel wie Ihnen? — 
hahaha! Alfo das find faule Fiſche und Sie find befiegt. 
— Bugegeben?” — 

Der Aſſeſſor verneigte fich tief, abermals zudte da3 


erhaltene Lachen um feine Lippen, und aud) Pia fämpfte 
N. v. Eſch ſt ruth, IW. Rom. u. Nov, Der Majoratsherr II. . 24 
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gegen bie Heiterfeit, während ihr abermals da8 Blut in 
die Wangen jtieg. 

„Ich bin in Ihren Augen ein toter Mann, Miß 
Francis, — wolle die gejtrenge Schützenkönigin mir eine 
gnädige Nichterin fein.” — 

„Ich bin Königin, — Sie find mein Leibeigener!” — 

„Oha!“ lachte der Graf und Hellmut freugte zerfuirfcht 
die Arme über der Bruft. 

poder jagen wir — Sie find mir tributpflichtigl” — 

„gu Beiehl, Majeſtät!“ — 

„Sie miiffen mir gehorchen!” 

„Ich bin Wachs in Ihren Händen!” 

„Gut.“ Fränzchen richtete fich auf, hob arrogant die 
Naſe in die Luft und jagte herablaffend: „Der Wirt 
meldet, daß das Abendbrot ferviert ijt, — führen Sie 
mich zu Tiſch!“ — Site reichte ihm guädig, von oben 
herab, die Fingerjpigen, während Hellmuth einen Augen 
bd betroffen zögerte — 

„Gehorſam ijt des Chriften Schmud, mein verehrter 
Affeffor!” lachte der Graf Willibald in befter Laune, 
„Majeſtät haben befohlen — und ich bitte.” 

Er machte eine heitere Geſte nach dem Hotel und bot 
Pia chevaleresf den Arm, „meine Frau erwartet die 
Scharfihügen!” — 

Der junge Forſtmann war dunfelrot geworden. Gein 
ftrablender Blick traf Fräulein von Nördlingen, und fid) 
galant vor Mr. Luror und Fränzchen verneigend und 
ihre derbe Keine Hand auf feinen Arm legend, jprach er 
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laut, mit beinahe jubelndem Klang in der Stimme: „Und 
wenn ich aud) befiegt bin — das Leben ijt Doch ſchön, 
p Königin!” — 

All right! perfiflierte ba Backfiſchchen, und jchritt 
an feiner Eeite feierlich) und würdevoll der „Strone am 
tiefen Rhein“ entgegen | 


* * 
* 


Es war doch Frühling! Frifche, erquidende Rachtluft 
ftrdmte baljamifd) durch das offene Fenjter, und dod 
hatte Pia das Gefühl, als miiffe fie in der Glut des 
Bimmers erftiden! Sie fonnte noch nicht fchlafen, — 
warum fich fchon zu Bett legen? 

Hinter ihrer Stirn hämmerte und flopfte es, — fie 
ſchritt langſam, die Hände verfchlungen und das Haupt 
leicht zurücdgelehnt, in der Stube auf und ab. 

Noch nie im Leben hatte fie eine derartige Unruhe 
gequält wie heute. Noch nie hatte fie Die Begegnung 
mit einem Wenjden fo völlig aus allem Gleichgewicht 
geriffen, wie Die mit Afjeffor Hellmuth. Ein unbegreif- 
liches Fühlen und Empfinden ftürmte auf fie ein. 

Himmelhod jauchzend! — zu Lode betrübt. 

Der Gedanke an ihn verließ fie nicht. 

Es hätte ihr jo gleichgültig fein Pollen, ob der Fremde 
mit ihnen joupierte oder nicht, — und dennoch jchlug ihr 
Herz wie bejeligt auf, als Frangden ihre neue Königin— 
würde durch die originelle Tifcheinladung bejtätigte. 

Und als fie an feiner Seite gejeffen, und Fränzchens 
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übermütige Laune die Kleine Tiſchgeſellſchaft anftedte, fo 
daß Scherzen, Lachen und Becherklang harmonifch durch 
die Lenzesluft tönte, da fanden fic) die Blide immer 
häufiger und jprachen unbewußt aus, was die Lippen wohl 
nie gewagt hätten, zu befennen! 

Und Pia Herz ergitterte, — die Glüdsfchauer von 
Liebe und Sehnjucht wehten darüber hin, und wad feit 
Jahren den reichen, eleganten und vornehmen Kavalieren 
des high life nicht geglitdt war, dieſes Herz durch langes, 
Dringendes Werben zu gewinnnen, da3 war einem fremden 
Wandersmann in wenig Stunden geglüdt. Sit das leb- 
hafte Interefje, welches fie an ihm nimmt, wirklich) mehr 
wie freundichaftlihe Sympathie? Das junge Mädchen 
preßt Die Hände gegen die Echläfen, und ihr Blid irrt wie 
in angſtvoller Hilflofigfeit zu der filbernen Mondfcheibe 
empor, welche ihr träumerijches Licht durch das Fenfter 
gießt. — Sie weiß e3 nicht, — ihr klares Urteil ift getrübt, 
— wie rofige Schleier wallt e8 vor den Augen, wenn fie 
an ihn denkt. — 

Und dennoch, wäre e3 nicht Thorbeit, nicht Wahnfinn? 
Wie oft hat fie ſpöttiſch die Lippen gefräufelt, wenn fie in 
Nomanen (a3, wie fchnell die Liebe und Leidenschaft Macht 
über Menjchenherzen gewinnt. Es ſchien ihr unfaßlich, 
und fie lächelte Darüber und war überzeugt, daß wohl nur 
franfhafte und überſpaunte Phantafie folch ein „Prima 
vijta-Lieben” fich ausdenten fünne! 

Und nun? — 

Wie eine Krankheit ift e8 über fie gefommen! Wenn fie 


ich fragt: „Warum gefällt er dir fo gut?”, weiß fie feine 
Antwort, feine andere al3 jenen unbejtimmten Begriff: 
„Beil er mir gefallen muß! Sit er fo Schön?” — 

Sie findet: mehr nod) wie Schön! — Cein Antlig ijt 
geijtvoll, energijch, ftolz, vornehm, und dabei brüdt es 
Doch jo viel warmherziges und edles Empfinden aus, wie 
fein anderes je zuvor. 

Gein Blick fefjelt fie, — e8 liegt eine Macht darin, 
welche fie fich nicht erklären fann. 

Aber fie entfinnt fich, daß einst eine geiftreiche Dame 
im Salon ihrer Berwandten fehr interejfant über diefe 
geheimnisvolle Macht des Auges gefprodjen Dat. Der 
Blick ijt der Träger eines Geiſtesfunkens, welcher da 
zündet, wo er verwandte Seelen trifft. Man entbedt ja 
neuerdings fo viel wunderbare Naturfräjte — man photo- 
graphiert jogar die Hinde und ihre eleftrijden Aus— 
jtrahlungen und zeigt, wie Haß und Liebe fic) an ben 
jelben bildlid) daritellen laſſen. 

Und fold) ein geheimnisvoller glühender Strom geht 
von feinem Auge und von feiner Hand aus, und febt 
rettung3lo8 ihr ganzes Wejen und Sein in Flammen! 

Und dies foll ja die wahre und echte Liebe fein. 

Diefer Sturmlauf der Leidenschaft, welcher fieht und 
liegt! 

Alles andere ift nur „ſich an einander gewöhnen“, 
ein allmähliches Abjtumpfen und Nefignieren, welches den 
Widerftand lähmt und die Vernunft über das Herz fiegen 
läßt. Diejes laue Gefühl der Duldung, welches aus 
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längerem Berfehr ent{pringt, hat nie das Herz, jondern 
nur der Verftand geboren. Man lernt die guten Cigen- 
jchaften, den vortrefflidjen Charakter, Das engelhaft treue 
und offenmütige Wejen eines Menjchen fennen, und wenn 
man früher aud) noch fo falt und gleihmütig an ihm 
vorüber ging, jo bewirkt diejes ‚Kennenlernen‘ doch all: 
mählich ein Intereffe, welches fich mehr und mehr er: 
wärmt, bis e3 in der ruhigen, leidenjchaftslofen Über: 
zeugung gipfelt: „Dieſes Wefen gefällt bir Doch recht gut 
und paßt vortrefflich für dich, fprechen wir Das ent: 
Icheidende Wort!” — 

Und das foll Liebe fein? — | 

Pia ſchüttelt pliglich erregt den Kopf. Nein, taujenbs 
mal nein! AN diefe vermeintlich Liebenden — lieben nicht! 
Sie fennen nicht dieſen heiligen Sabbath im Herzen, 
Dieje Weihejtunde füßer Herzensqual! Sie ahnen nicht, 
was dies Hoffen — Wähnen, Bangen und Jauchzen, — 
Diejes Cinnen und Träumen mit offenen Augen befagen 
will! Sie haben nie vor ihrem eigenen Empfinden wie 
vor einem jüßen Ratjel geftanden, fie haben nie die 
zauberifche Gewalt empfunden, welche jtärfer ift als jeder 
Wille, welche befiegt und zum willenlojen Sklaven macht 
und Dod) Das ganze Sein mit jubelnden, beraufchenden 
Wonnen erfüllt! — 

Pia fühlt, wie ihr Thränen über die Wangen rinnen. 
Thränen! Weint fie denn? Nein, ihre Lippen lächeln ja 
Dod) und ihre Seele atmet Glüdfeligfeit! — Gie will 
gern ruhig nachdenken, — fie fann es nicht. AM ihre 
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Gedanfen freijfen wie leuchtende Strahlen um eine 
Sonne. | 

Darf jie ihn denn lieben? — 

„Und ob ich dich liebe — was geht’3 dich an?!” — — 

Wer will der Liebe wehren? Sie fpottet jedes Verbotes. 
Und er? — Begehrt er ihrer? — 

Ja, ſein Auge ruft ſie mit jedem Blick! Sein Auge 
wirbt heiß und flehentlich um Liebe, — mit jedem Blick. 

Und ſie hört und verſteht dieſen Schrei der Sehnſucht, 
darf ſie ihm folgen? — — 

Muß ſie fliehen, ſolange es noch Zeit iſt? 

Pia ſchließt die Augen und bleibt hochatmend ſtehen. 
Warum vor dem Glück fliehen? Sie ſieht ja, wie es in 
blendender Schöne ihr entgegen leuchtet, wie eine Sonne, 
welche ſich nach dunkler Nacht am Himmel hebt. — 

Liebesſonne! Licht der Gnade und des Glückes! 

Nein, ſie flieht nicht vor ihm. 

Sie breitet ſelig lächelnd die Arme aus und harrt 
ſeiner! 

Und wenn ſchwarze Schatten dazwiſchen treten wollen, 
die Eltern? — Tante Johanna und Fränzchen? Wenn 
der Freier ihnen nicht reich genug und vornehm ſcheint 
für die ſchöne Erbin von ſechzehn Ahnen? Wird Karl 
Hellmuth ihren Eltern einen Schwiegerſohn wie den 
Majoratsherrn von Niedeck erſetzen? — Pia preßt die 
Lippen zuſammen und hebt voll ſtolzer, herber Entſchloſſen— 
heit das Haupt: „Ja, denn Karl Hellmuth wird ihr Kind 
glücklich machen!“ — 


Sa. B90: axe 


Hord .... eine Nachtigall hebt vor dem Fenfter 
drunten ihr ſüßes Liebeslied an! — 

Wie oft hat Pia foldem Klang gelaujcht, ruhig, heiter, 
fühlen Herzens, verſtändnislos. 

Heute faßt und begreift fie den Jubel und Schmerz, 
welcher die Fleine Brujt zu gerjprengen droht. Langjanı 
tritt fie an das Feniter. 

Der Mond taucht die ganze Gegend in Silberglanz 
und: ruhig but fließet der Rhein ... 

Sie atmet in tiefen, wonnigen Zügen die frifde Nacht— 
luft und blicdt voll ſchwärmeriſcher Sehnjucht nad) den 
Bergen hinaus, wo feine, weiße Nebel wie wallender 
Duft um die Ruinen wehen. 

Sie ahnt nicht, wie reizend ihr mondbelchienenes 
Antlitz, das lächelnde, liebverklärte, ausfieht. Sie fieht 
nicht, wie eine hohe dunfle Männergeitalt jählings einen 
Schritt aus dem Schatten vortritt, al3 wolle fie voll 
leidenjchaftlichen Entzüdens die Arme zu der Geliebten 
heben. — 

Die jung erjchloffenen Fliederdolden dujten jchwül — 
und die Flußwellen raujchen leiſe, träumeriſch gegen das 
Ufer. — 
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XVIII. 


Jetzt wird es Frühling! Der Himmel ift blau, 
Die Wege ſind trocken, die Lüfte ſind lau — 
Jetzt kommt der Frühling! die Vöglein im Wald 
Zwitidern und locken ihr Weibchen wohl bald! 
Sekt wird eS Frühling, die Bäume fohlagen aus 
Und i$ bring’ meim’ Schatzerl ein’ Veildenftraug. 
Schwäbiſches Lied. 


A bwohl man auf dem Dampffchiff für den nächft- 
ZX folgenden Tag Regen prophezeit hatte, ftieg die 
Sonne dennoch voll jtrahlender Pracht Hinter 
den Bergen empor, und der Ahein gligerte mit eiligen 
Wellen dahin wie ein Strom gejchmolzenen Golde2. 

Pia ward durch bejonders lebhaftes Sprechen und 
Nufen auf dem Storridor gewedt. Leiſes Lachen und 
Flüſtern folgte, und dann hörte fie die Stimme de Haus- 
mädcheng, welche einen Reiſenden entfchuldigend zuflüfterte: 
„Das hat gewiß die Heine Amerikanerin gethan, die macht 
ja gern mal einen Scherz!” — 

Einen Scherz, welden Frangden in Scene qelebt 
hatte? Pia fonnte Wd eines gelinden Schredens nicht 





erwehren. Was Hatte der fleine Unband wieder ver: 
brochen? Sie ſah nach der Uhr, es war noch ziemlich 
früh, nebenan in dem Heinen Salon hörte fie Tante 
Sohannas Kammerfrau hantieren. 

„Dorette!“ — 

Die Thür ward ein wenig geöffnet und die Alte 
Ichaute vorfichtig herein. „Haben das gnädige Fräulein 
gerufen?!” 

„sa, Dorette. Was ift für ein Lärm im Korridor, 
was hat Komteſſe pecciert ? 

Die Gefragte lachte ebenjo entzückt und nachſichtig, 
wie die verblendeten Eltern. 

pid, der alte Wik, gnädiges Fräulein! Cie hat 
nur die Stiefel und Schuhe vor den Zimmerthiiren ver: 
taucht !” | 

‚Meine aud?” — 

„Gewiß, aber die hatte fie glüclicherweife nur dem - 
Herrn Aſſeſſor Hingejtellt!” 

Fräulein von Nördlingen ward dunfelrot: „Sie haben 
fie Hoffentlich wieder zurüdgeholt, ehe Herr Hellmuth er 
wachte?“ — 

Die Alte fchiittelte lachend den Kopf. 

„So ein Sägersinann ijt bei Zeiten aus den Federn, 
gnädiges Fräulein, ich fam aber dazu, wie er die Schuh: 
chen in der Hand hielt und fie anftarrte wie ein Wunder, 
und konnte den Srrtum gleich aufflairen! Was doch ein 
junger Herr leicht begeiftert if] Du meine Beit, wenn 
ich an fein Geficht denfe! Gerade als wenn ein From: 
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mer eine Neliquie fieht und anbetend auf die nie 
finfen möchte!” 

„Verzeihen, Herr Wffefjor, die Schuhe gehören Miß 
Lilian! fage ich.” 

„Miß Lilian 2” 

„Sa, fie hat dag wahre Kinderfüßchen! nickte ich, weil 
ich ihm anjehe, daß er das aud) Denft.” 

„Aber, Dorette!!“ — 

„Miß Liltan!!“ wiederholt er nur leife und Halt die 
Schuhchen in der Hand und ftreichelt mit der anderen 
darüber Hin, fo recht behutfam und andächtig. 

„Dürft ich wohl bitten?” fage ich höflich. 

„Sleich, gleich”, fagte er haftig und befommt einen 
ganz roten Kopf, „ich behalte fie alg Unterpfand, bis 
ich Die meinen habe und dann jtelle ich fie felber Hin!” 
jagt’3, lacht mich freundlich an und Happ ift die 
Thüre zu!” 

„Und meine Schuhe?!!” — 

pote nahin er mit, gnädiges Fräulein!’ — 

„Am Gotteswillen, ih muß . . .“ 

Die Alte machte eine beruhigende Handbewegung. 
„Sie ftehen jchon längjt wieder an ihren Blak, foll ich 
fie hereinholen 2“ 

„a, bitte, fogletch !” 

Dorette eilte zur Thür, öffnete fie, neigte fich und 
ftie® einen Laut der Überrafchung aus: „J, das nenne 
ich aber galant!” lachte fie, die Schubden mit ſpitzen 
Fingern anfaffend und herzutragend. „Darum Dat er fie 
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in Haft behalten! — hm... dak muß ich fagen, ein 
höflicher Herr!” — 

Sie hielt der jungen Dame die zierliche Fußbekleidung 
entgegen, und eine Woge füßen Duftes ftrömte zu Pia 
empor. 

Die Schuhe waren bis zum Rand mit blühenden 
Beilchen gefüllt. Regungslos, ohne ein Wort zu jagen, 
hielt Fraulein von Nördlingen die reizende Überrafchung 
in Der Hand. „O, wie liebenswürdig”, flüfterte fie halb 
erjtidt. „Aber es ijt mir dennoch peinlich, liebe Dorette, 
id) bitte Sie inftändigft, jagen Sie zu niemand, auch zu 
Komteſſe fein Wort darüber, es würde mir fehr fatal 
fein !// | 
| „J wo werde ich wohl, gnädiges Fräulein!” ſchmun— 

zelte die Alte beruhigend. ‚Wenn ein Herr mal fold 
einen Frühlingsgruß ſchickt, das braucht ja nicht gleich 
an die große @[ode gehängt zu werden. Nein, da feien 
Sie nur ganz beruhigt. — Darf ich dem gnädigen Frau- 
lein bet der Toilette behilflich fein? Frau Gräfin haben 
noch nicht gefchellt !” | 

dante, Dorette, es iſt noch fo früh... . ich möchte 
noch ein Bierteljtündchen warten . . .“ 

„Ei verfteht fic)! Bitte, rufen Sie mich aber fpäter, 
wenn das guadige Fräulein Hilfe brauchen!” 

Sie ging, und Pia wartete voll Ungeduld, bis fich 
bie Thür Hinter ihr gejchloffen. 

Und als fie allein war, drüdte fie Augen und Lippen 
auf die Veilchen und atmete lächelnd den ſüßen Duft! 


Von ihm! ... 

Weld) ein Träumen mit offenen Augen, und weld) 
ſüße rätjelhafte Scheu und Bangigfeit! Sie fehnt Hd 
nach einem Blick aus feinem Auge und zittert dennoch 
vor dem Wiederjehen! 

Wenn fie ihın doch entfliehen finnte! Was foll fie 
fagen, wenn er ihr gegenüberfteht? Ihre unglüdjelige 
Beanlagung, welche es ihr feit jeher jo ſchwer gemacht, 
fich zu beherrjchen oder gar zu verftellen! Wenn fie nur 
wicht jo lebhaft erröten wollte! Wenn ihre Blide fie nicht 
verraten möchten! Der Gedanke, daß er ihr Empfinden 
und Fühlen durchfchauen könnte, ift unerträglih! Ste 
würde vergehen vor Scham und Berlegenheit! Nein, fie 
fann und darf ihn nicht wieder jehen, um alles nicht! 
Bielleicht läßt es jich ermöglichen. 

Wenn fie zum Niederwald - Denkmal fahren, miiffen 
fie fic) ja von ihm trennen. 

Trennen! — wie weh ihr das Herz bei diejem Ge: 
Danfen thut, trennen! in wenig Stunden vielleicht jchon, 
ohne daß ihre Wege jemal3 wieder zujammenführen! — 

Wie die Veilchen fo betäubend duften, wie fie Die 
Köpfchen gegen ihre heiße Wange neigen! 

Der Duft ift die Sprache der Blumen, — was wollen 
Diefe ihr fo dringlich und leidenjchaftlich zuflüjtern? Hat 
aud) er fie vielleicht an die Lippen gedrüct, ehe er fie 
zum trauten Gruß gefandt? — 

Ein füßer Schauer durdhfliegt fie. 

Nun weiß und verfteht fie, was die Beilchen ihr 
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fagen wollen. — Sie neigt das Haupt zurüd und fchließt 
die Augen, fie fchlaft nicht und träumt dennoch einen 
unbejchreiblich holden Traum. — Eine Stimme läßt fie 
auffchreden. 

Drunten vor dem enter erklingt Fränzchens unver: 
fennbare3 Organ. 

„Aſſeſſor! Wffefforden! — Zum Kudud noch eins, 
ichlafen Sie etwa noch?” 

Und dann flingt ein Fenfter. „Grüß Euch Gott, 
Frau Königin!” fchergzt er. „Haben Sie [bon Befehle 
für mich?” | 

„Und ob, ich langweile mich; wie die Marmotten 
ichlafen fie noch bei und! Allein darf ich nicht fort und 
init Friedrich durch Rüdesheim zu bummeln, ift weiß Gott 
fein aufregendes Vergnügen! Was thun Sie? Haben 
Sie fic) fdjon rafiert? Haben Sie fchon gebreaffaftet? 
Na, dann raus mit der wilden Kate! Kommen Sie runter, 
wir bummeln zujammen!” Ein unterdrüdtes Lachen. 
‚Aber mein gnädiges Fraulein, fragen Ste bitte zuvor 
Ihre Frau Mama!“ — 

„Unſinn! Glauben Sie, daß Mutter Sie für gefähr: 
(ich Hält? Sie mit Ihren fieben Kindern? Irrtum, fanfte 
MNegerraffe. — Alſo los!!“ — 

Wieder ein fonores Lachen. „Wie wär’3, wenn wir 
ung ein wenig im „Häschenwerfen“ übten? Hier vor den 
Fenſtern eignet fich der Fluß brillant dazu!“ 

„Ich möchte lieber mit Ihnen auf die Brömfer: 
burg!” — 
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„Das geht nicht, Mip Francis — wirklich nicht!” 

„Mein Gott, jo fommen Sie dod) nur, ich will ja 
Das Entree berappen!” 

Nun fchallte ein unauslöſchliches Gelächter durch den 
friſchen Maienmorgen, und wohl oder übel — Pia 
lachte mit. 

Gleichzeitig rührte fie heftig die Klingel und Dorette 
trat eilig ein. 

„Dorette, bitte melden Sie mal dem Herrn Grafen, 
daß Komteſſe Fränzchen allein vor dem Haufe ift, und 
den Affeifor zu einem Spaziergang auffordert!” 

Die Alte jah gar nicht fo entjeßt aus, wie Pia er: 
wartete. Sie lächelte nur gelafjen: „Das wäre ja nicht 
jo ſchlimm! Der WAffeffor ijt ein feiner Herr, und als 
Amerikanerin if e3 mit der Komtefje nicht fo ängſtlich!“ 
— Aber fie eilte dennoch) davon, das Ereignis bei den 
Herrichaften zu rapportieren. „‚Unglaublich”, jchüttelte 
Pia den Kopf: „Ich habe noch nie eine derartig harm- 
Ioje Erziehung einer jungen Dame — einer jungen Gräfin 
gar! — erlebt; und fie fteht mit den Anfichten ihrer 
Eltern in fo grellem Widerſpruch. Sante Johanna, die 
vornehmfte, weiblichjte und decenteſte Frau, welche man 
fich denfen fann, Onfel Willibald, der Strengdenfende, 
in allen anderen Dingen fo peinlich forrefte Wrijtofrat, 
welchem alles Unpafjende ein Greul ijt, — und Fränz— 
chen gegenüber? — rätjelhaft !” 
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Die Equipage ſtand bereit, welche Mr. Luxor für die 
Miederwaldsfahrt beftellt hatte. | 

Dorette und Friedrich beforgten das Gepäd direkt 
nah Aßmannshauſen und hatten Befehl erhalten, Die 
Herrichaft gegen Abend am Kurhaus des Kleinen Quell— 
bades zu erwarten. 

Pia Stand an Tante Yohannas Seite neben dem 
Wagen und erwartete den Onkel, Frangden und Hell- 
muth, welche langfam von dem Flußufer herzu wandelten. 
Sie jah einen Schein bleicher aus, wie fonft. 

. Die Trennung von dem jungen Forjtmann, welche 
ihr zuvor wie eine Erlöfung erjdienen, ftand plöglich wie 
ein Gefpenft vor ihrer Seele. 

Sceiden! — 

Wer weiß, ob er ihnen folgt, ob fie ſich noch einmal 
zufammenfinden! | 

Fränzchens Launen und Einfälle find unberechenbar, — 
fie wünscht gleich Tante Johanna längere Zeit in Aßmanns— 
haufen und feiner idealen Kuranjtalt Aufenthalt zu nehmen, 
während der Afjeffor von feinen fnappen Urlaub abhängt, 
und genötigt ift, die Reife nach Möglichkeit zu bejchleunigen. — 

Vielleicht wandert er nur in flüchtigem Schauen durch 
Apmannshaufen hindurd) und dann find ihre Wege qez 
trennt für immerdar. — Man fagt, die Männer erachten 
oft nur als fleine Epijode, was bei einem Mädchen dag 
Lebensſchickſal bedeutet und wie oft hört man nicht von 
der Ungebundenheit und Leichtlebigteit, welche den meiften 
Herren auf der Neije eigen tt! 
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Man fchliegt flüchtig Bekanntſchaften und Freund: 
Ichaften, um fie ebenfo flüchtig, fajt noch jchneller zu 
vergeffen! 

Pias Herz thut weh bei diejem Gedanfen. 

Lachend und ſcherzend nahen bie drei. 

Fränzchen jtrablt vor Vergnügen. 

„Wo haben Sie denn Ihr Gepäd, amico?” fragt 
fie jujt, al3 fie fich auf Hörweite genähert. 

„Es fteht fix und fertig in meinem Bimmer und 
wandert heute nadjmittag per Schiff weiter mit mir nad) 
Aßmannshauſen. — 

‚a, Sie fommen doch mit ung auf den Niederwald ?“ 
fragt die Kleine überrafcdht. 

„Ich Hoffe Sie droben noch anzutreffen, wen ich 
mit dem Zug komme!” 

„Mit dem Zug wollen Sie —?” Sie ftarrt ihn an, 
al8 verftehe fie nicht recht. 

„Allerdings, Miß Francis, — mit der Bergbahn 
hinauf und wieder hierher zurüd, Das ijt bie einzige Mög— 
(ichfeit, Ihnen rechtzeitig nad) Aßmannshauſen zu folgen 
— und troßdem noch das Denkmal jehen zu finnen.” 

„Ra, fo ein Unfug!” erboft fic) das Backfiſchchen. 
„Wozu haben wir denn einen Wagen?“ | 

Hellmuth lacht. „Der Wagen weift nur vier Plage 
auf, ungnädigfte Kleine Königin!“ 

„So? — Und mein Blak — der Kutfcherbod?” 

„Am alles in der Welt — mein gnädiges Fräulein! !” 
Gang erjchroden ijt der Aſſeſſor guriidgewiden. Fränz⸗ 
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chen faßt ihn ungeniert am Arm und zieht ihn trium— 
phierend zu dem Wagen heran. 

‚Mama, ſag's ihm mal, befiehl’3 ihm mal, er will 
nicht mit, und ohne ihn fahre ich aud) nicht; oder ich 
will auch mit ihm per Bahn nad) dem Denkmal und 
abends mit dem Schiff nad) Apmannshanjen! Er ijt 
mein Freund, ich liebe ihn geradezu, und ich habe au 
der ganzen Reife feinen Spaß mehr, wenn er nicht von 
A bis 8 bet ung bleibt, da ijt doch noch Plaß im Wagen, 
den muß er nehmen!” — 

„Gewiß, befter Herr Aſſeſſor!“ Lächelte die Gräfin 
in ihrer gewiunend liebenswürdigen Weife. „Ich muß 
Shen geitehen, daß ich mich felber fehr freuen würde, 
in Ihrer Begleitung die Fahrt zu machen! Fränzchens 
ganze Laune würde unwiederbringlich dahin fein, wenn 
fie ihren neuerworbenen Freund fdjciden jehen müßte!” 

„Verſteht ſich, Ste fahren mit uns!” fchnitt Bapa 
Willibald dem jungen Forftmann jede Erwiderung ab. 
„Friedrich beforgt Shr Gepäck mit dem unjeren an Ort 
und Stelle, und unfer Wildfang hier verhilft uns allen 
zu einer jehr vergnügten Fahrt! Das Schidjal hat Sie 
nun einmal zu unjerem Neijegefährten gemacht und ich 
finde, es Hat jelten ein jo ſchlaues und fympathifdes 
Spiel getrieben! Aljo bitte! — Friedrih! — Holen Sie 
Das Gepäd de Herrn Aſſeſſors ab und bringen Sie c3 
mit nad) Aßmannshauſen!“ — 

Hellmuths aufleuchtender Blick hatte Pia getroffen, 
ſtumme Glücjeligfeit ftrahlte auf beider Angeficht; dart 
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neigte fich der Aſſeſſor mit verbindlichften Worten über 
die Hand der Gräfin, fie voll danfbarer Verehrung an 
Die Lippen zu ziehen.. Ein kurzes Hin und Her. Fränz— 
chen Stand ftolz und fiegesbewußt und flimperte mit ber 
Hand in der Rodtajde, wofelbjt eine Anſammlung 
blanfer Rheinkieſel auf Vorrat lagerte und Hd durch 
einen unförmigen Auswuchs an dem Stleiderrod bemerf- 
li) machte. 

Dann eilte Hellmuth mit Friedrich in das Hotel zurück, 
feine Angelegenheiten vor dieſer bejchleunigten Abreife zu 
regeln. Pias lächelndes Antlitz fchien in Nojenglut qez 
taucht. Sie trat neben die Coufine, legte den -Arm in 
einer Aufwallung danfbarjter und zärtlichjter Empfindung 
um die ungefchickte, bide Taille des Backfiſchchens und 
jah ihr mit ftrahlendem Blick in die Mugen. „Welch ein 
herrlicher Morgen, Fränzchen! Wir werden eine unver: 
geßliche Fahrt haben!” jagte fie leije. 

Komteßchen war beinahe verblüfft über dieſe freiwillige 
Zärtlichkeit der fonjt jo fühlen jungen Dame. Cie lachte, 
daß die weißen Zähne blinften, faßte mit beiden Händen 
jählings das Köpfchen der Eprechenden und füßte fie 
jtiirmifd) ab. 

„Piachen“, flüfterte fie, „Dich und den Wffeffor, euch 
beide liebe ich, aber dich doch am alfermeiften 1% 

Fräulein von Nördlingen drohte ihr fchelmifch mit 
dem Finger. „Na, na! es ift ein Segen, daß Herr Hell: 
muth verheiratet ijt, jonjt erlebten wir noch eine Ver: 
lobung am Rhein !” 
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Fränzchen ftarrte fie einen Wugenblic überrajcht an, 
dann Driicte fie beide Fäujte vor den Mund und prujtete 
in unbändigem Gelächter los. : 

Mit voller Wucht warf fie fih an die Bruft der 
Heinen gebrechlichen Mama, welche diefem Anprall kaum 
Itandhalten fonnte. 

„Mutterchen! Muttelinchen! ich joll mich mit dem 
Aſſeſſor verloben, fagt fie!” Klang eë beinahe johlend vor 
Übermut von ihren Lippen. 

Die Gräfin ward wieder ein flein wenig verlegen und 
wehrte dem Töchterlein energijd) ab. ,,.Bift Ou denn ganz 
von Sinnen, Heiner Unband!” fchalt fie. „Allerdings 
ijt ja der Gedanfe, daß du dich verloben follteft, ein 
ungeheuer fomijcher.” 

Fränzchen ſchnellt zurück. „Oha!“ fagte fie beinahe 
gekränkt. „Ich verlobe mich ſobald, ſobald, o, du ſollſt 
ſchon ſehen, wann und mit wem ich mich verlobe!“ 

Zwiſchen Pias Brauen ſenkte ſich eine feine Linie. 
„Iſt dir Herr Hellmuth nicht vornehm genug, daß du 
ſo über eine Verlobung mit ihm ſpotteſt?“ 

Fränzchens große Augen blickten fie beinahe verſtänd— 
nislos an. „Nicht vornehm genug — mir? — Ich finde 
ihn zum Auffreſſen nett, und jedes Mädchen könnte ſich 
zu ſo einem Mann nur gratulieren, wenn er man bloß 
noch zu haben wäre, — nee, ſüße Lilian, auf alles andere 
pfeif ich "was! Wenn die ſechzehn Ahnen ſich glücklicher— 
weiſe dazu finden, na, dann habe ich auch nichts dagegen, 
und dag thun fie, Hurra, das thun ſie!!“ 
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„Franziska, laß Pia los! Du jollft fie nicht immer 
mit deinen Bartlichfeiten beläftigen!” fchalt Tante Johanna 
nervös und unterbrach dadurch eine erneute jtürmijche 
Liebfojung. 

Fränzchen trat mit feltjamem Lächeln gehorfam zurüd. 
„Weil wir nun gerade beim Heiraten find, möchte ich fie 
nun nod) etwas fragen!” 

„Thorheit! Deine Fragen find fehr findifd !/ 

„Ra bon — fragen wir aljo findifd: „Pia, muß 
dein Mann ’mal jehr Hübjch fein?” 

Die Gefragte lächelte, ihr Blick fchweifte wie in 
träumerijchen Gedanken weit hin über den in der Sonne 
funfelnden Fluß. 

„Schönheit ift Gejchmadjacdhe; er muß nur mir ge- 
fallen, ob er anderen gefällt, ijt mir gleichgültig.” 

Fränzchen nickte triumphierend. „Muß er reich fein?” 

„Namen und Vermögen find mir gleichgültig.” 

„Darf er ein paar Sabre jünger fein wie du?” 

Sie blickte die Sprecherin überrafcht an, jählings 
fhoß ihr der Gedanke durch den Kopf: Wie alt mag 
Karl Hellmuth fein? Bogernd, etwas unficher, zudte fie 
die Achfeln. „Auch das dürfte wahrer Liebe gleichgültig 
fein, es ijt ja heutzutage jo oft der Fall, daß die 
Männer Frauen heimführen, weldje an Jahren alter find, 
im high life if e8 beinahe Modejache geworden und id) 
glaube — —“ 

Ein lauter Juchzer ließ fie beinahe erjchroden ver- 
ftummen. Mit einer unverjtändlichen, triumphierenden 
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Gefte gegen die Mama warf Frängchen ihren breits 
randigen Strohhut in bie Lujt und begleitete dieſes Ma— 
növer mit befagtem Subeljchrei, welcher ficherlid) am 
anderen Rheinufer den Leuten noch in den Ohren gellte. 

„Kind — um Himmelswillen!” wehrte Tante Jo— 
hanna, im gleichen Moment erjchien der fröhlich lachende 
Papa nebjt dem Aſſeſſor in per Thür des Hotels. 

„Schreihals, wir fommen ja ſchon!“ winkte der Graf 
und beide näherten fic) im Sturmjchritt. Abermals ent: 
brannte ein furger Kampf der Gropmut, wer auf dem 
Kutſcherbock figen folle. Der junge Forſtmann weigerte 
fich energijch, den Blah im Wagen einzunchmen, dieweil 
eine junge Dame futjchieren folle. Fränzchen aber ſchwang 
fid) wie der gejchieftefte Turner gelaſſen auf den Bod, 
nahm die Peitſche zur Hand und hob fie drohend. „Ein: 
steigen, Majeſtät befehlen !” 

„Kommen Sie nur, Verehrtefter”, half der Graf energifch 
nach, ‚sie bt mit ganz befonderer Vorliebe immer da 
oben! Reiten und Fahren find aud) Bajlionen, welchen 
fie feit Kindesbeinen huldigt!“ 

„Zügel her!” fommanbdierte das Badfiichchen, doch 
der Kutſcher wehrte erjchroden. 

„Hier in den Bergen, Fräuleinchen? Um Gottedwillen 
nicht! 

Lautes Gelächter. 

„Mit den Hunkepunfen, welche Sie eingefpannt 
haben, fahre ich im Galopp auf den Blodsberg!” höhnte 
Fränzchen und Mr. Luxor Hopfte den Kutjcher auf Die 
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Schulter: „Laffen Sie das Fraulein fahren, fie ift fehr 
ficher und gefchidt, id) gebe Shnen ein Trinfgeld extra!” 

„203 dafür!” Frangchen piefte den jehr devot dienern- 
den Oberfellner flug3 noch mit der Peitſche in den Nadeı, 
daß er im Schrecken vollends vornüber flog, ructte lachend 
die Zügel, und Heidt ging die Fahrt. 

Pia fab reizender aus wie je. 

Der Zug Fühler Gleichgültigfeit, welcher fonft ihr 
Antlitz beherrichte und höchſtens von cinem formellen, 
liebenswürdigen Lächeln für furze Minuten verdrängt 
wurde, war einer ftrahlenden Heiterkeit gewichen. 

Der Bli der blauen Augen war weid) und jeelenvoll 
und die Wangen jchimmerten unter dem weißen Gaze- 
Schleier wie rofig überhauchter Marmor. 

Dabei war fie lebhaft und jehr heiter, eine Stimmung, 
welche Onfel Willibald befouders in feiner Umgebung 
liebte, und welche er durch eigene vortreffliche Laune aufs 
beite unterjtüßte. Die Unterhaltung war allgemein, Die 
und da außerordentlich animiert Durch Fränzchens haftige 
Einwürfe und Bemerkungen. 

Zum Entjeben des biederen Rojfelenfers fap die junge 
Dame meift halb zurüdgewandt auf dem Bod, um nichts 
bon dem Gefpräch im Wagen zu verlieren, dennoch rez 
gierten ihre Fäufte die Pferde meilterlih, und felbjt an 
ſchwierigſten Wegftellen bedurfte es feiner eingreifenden 
Hilfe nicht. | 

Als er das erjte Mal, bei einer ſchwungvollen Körper: 
wendung der Heinen Miß nad) rückwärts, erjchroden nach 
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den Zügeln greifen wollte, fühlte er jählings einen Peitſchen— 
Elapp3 auf der Hand: „Pfoten weg! Glauben Sie etwa, id) 
fahre zum erftenmal an jolch einem Rabtenbudel von einem 
. Berg fpagieren ?”’ 

Der jtolze Mheinlander fühlte fich im erften Moment 
ein wenig verlegt, aber er gedachte des verjprochenen 
Trinfgelde3 der feinen Herrichaft, und im nächſten Moment 
war das Fleine Fräulein auch wieder jo Tameradjchaftlich 
vertraut und innig mit ibm, daß Genugthuung feine Brujt 
ichwellte. 

Welch eine föftliche Fahrt durch den taufrijchen, ſonne— 
dur chleuchteten Morgen! 

Se höher man fam, defto malerijcher breitete fich die 
Nheinebene unten aus, belebt durch den majeltätiichen 
Fluß! Seine wechjelvollen Uferjtädte und Dörfchen lagen 
malerisch in das erfte Grün des Lenzes bingejchmiegt, 
über die Bergfetten wehte ein jmaragdener Schleier und 
Schlöffer und Nuinen träumten dazwiſchen wie verkörperte 
märchenhafte Poefie! 

Dann raufchte der Wald zu beiden Seiten des Weges . 
und ſpannte jeinen Zauber um Herz und Geele. 

AN die taufend Holden, jubelnden Frühlingsſtimmen, 
all der geheimnisvolle Duft verborgen blühender Blumen, 
all das Flüftern, Raunen und Sdujeln ſchmolz zuſammen 
zu wonnevoller Harmonie, zu einem Waldweben, wie e3 
ſchon Jung Siegfriedg Herz mit Sehnen ahnung3voller 
Luft erfüllt. 

Sn der Nähe des Denkmal ftieg man aus. 
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Der Graf führte feine Gemahlin langfam voraus und 
Fränzchen Hing jich als zärtliche Klette wieder an Pias 
Arm und feffelte ihren Freund Hellmuth voll fprudelnder 
Laune an ihre andere Seite. 

Sie trug allein die Koften der Unterhaltung und bez 
merfte eë in ihrer Lebhaftigfeit gar nicht, wie ſchweigſam 
ihre Nachbarn waren. 

Wenn die beiden jungen Leute auch fein Wort fanden 
und finden durften, um ihre überpollen Herzen auszu— 
{chiitten, jo fprachen die Augen um fo beredter, wenn fic) 
verftohlen, voll heimlicher Scheu die Blicke trafen. 

Komteßchen mufterte mit blißenden Augen die wunder: 
volle heldenhafte Geftalt der Germania. 

„Sa, das fann mich ewig ärgern, daß id) anno fich- 
zig nicht mit erlebt Habe!” plauderte fie, ihren Hut mit 
fühnem Stoß in den Naden jchiebend, „wenn man da 
hätte mitfampfen können; alle Donner ja, ohne das 
eiferne Kreuz wäre ich nicht heimgefommen, na, das 
nächte Mal, wenn e3 wieder losgeht, gehe ich mit!“ 

Der Affeffor jah die Keine Renommiſtin amüfiert an: 
„Als barmherzige Schweiter oder mit Dem Markfetender- 
wagen?’ 

Ein entriifteter Blick fprühte zu ihm auf. ‚Nette Buz 
mutung! Pfui Deiwel, daS fehlte mir gerade, nein, feite 
mit in Die Neihen will ih!! Papa Hat e8 auch fchon 
erlaubt, daß ich bet den Hufaren ...“ 

„Kantinenjuſte werde!!“ fpottete die Stimme be 
Grafen dagwifden. Die Eltern blieben ftehen und ein 
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beinahe zorniger Blick der Mama traf das wilde Töch- 
terchen. 

„Bitte, Herr Aljeffor, machen Ste es dem emangi- 
pierten Fräulein Dod) einmal Klar, wie widerwärtig es Ut, 
wenn junge Mädchen in ihrer Sportpaffion fein Maß 
und Biel wiffen! Die Zeiten einer Prohasfa find vor: 
iiber, heutzutage werden die Mädchen, trok größter Be- 
geifterung, nicht mehr in die Neihen der Sirieger ein 
geitellt!” 

„Sut, dann gehe ich mit der Ambulance!” grollte 
Fränzchen, fa duntelrot aus und machte furz auf den 
Haden fehrt, um Hd) bie Ausficht von der anderen Seite 
zu betrachten. 

Ein alter Suvalide trat mit höflichem Gruß näher, 
und Graf Willibald redete ihn jovial an, ſich dieſe und 
jene Auskunft von dem biederen Veteran zu erbitten. 

Pia und Karl Hellmuth ſchritten mechaniſch weiter, 
und als fie das blühende, fonnige, wonnige Rheinland 
zu ihren Füßen jchauten, ftanden fie ftill und genoffen 
trunfenen Blides die Schönheit diejer Stunde. 

„Wie ſchön biſt du, mein Vaterland! 
Wie ſchön bift du zu fchauen! 

Es glänzt des Fluſſes Silberband 
Durch frühlingsgrüne Auen.” 


Lächelnd jab er fie an. „Möchten Sie e3 fingen?” 
Sie fchüttelte das Köpfchen und verjuchte zu fcherzen. 
„Der Anblid diefer fchinen Gotteswelt ift herrlich und 
würde wohl jede andere fühlende Seele zu einem Lied 
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begeiftern, ich verftocdte Sünderin bedarf aber noch mehr 
des himmelhoch Jauchgenden, um mein Herzensglüd hinaus 
zu fingen.” 

„Die gern möchte ich ein einziges Lied von Ihnen 
hören!” Sein Bli traf aufleuchtend den Veilchenftrauß, 
welchen fie an der Bruft trug, und fie errötete. 

„Würden Sie aud) mit in den Krieg ziehen, wie Shr 
Fräulein Couſine?“ fragte er unvermittelt. 

„Nein, ich würde überhaupt nichts thun, was einem 
weiblichen Weſen nicht zufommt.” 

„So hat die Frauenbewegung nicht auf Ihre Unter: 
ftüßung zu rechnen.” 

„Rein. Ich fehe an Fränzchen zur Genüge, wie häß— 
lich e3 ift, wenn ein Mädchen den Männern in das Hand- 
wert pjujcht!” 

„And doch at es feit langer Beit feinen jo freund 
lichen Engel gegeben, wie Miß Francis.” 

Pia lachte. „Ein Engel auf dem Kutfcherbod!?” 

„Sa, gerade da! ein rettender Engel! Ohne ihr 
eneraifches Eingreifen in mein Schicdjal würde ich ben 
heutigen Tag nicht fo glücklich verleben, wie ich eë jetst 
thue !/ 

„Sie haben recht, auch die Emanzipation fann ihr 
Gutes Haben, ich will fie nicht mehr fchelten.” 

„Ohne darum ihre Anhängerin zu werden? Sie 
wiirden ja doch fein @(üd als Ärztin haben, Miß 
Lilian!” 

„Bezweifeln Cie, daß ich etwas leiften würde ?” 
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wd ja, leiften würden Gie viel, ob aber gerade bag 
Ridhtige ?” 

„Ich veritehe Sie nicht?” 

Da Jah er fie wieder mit einem unaugfprechlichen 
Blick an und atmete tief auf. „Sie machen die Menfchen 
frant, Mig Lilian, — aber nicht gefund !” 

Sie ſchwieg überrajcht, ihre großen Augen blicten, 
ohne zu verftehen, in die jeinen. 

Er lächelte und fagte leiſe: „Herzkrank, Miß Lilian!” — 

Man fchritt zu dem Wagen zurüd. 

Fränzchen hatte zuvor voll Neugierde die Bergbahn, 
welche jujt eine fröhliche Studentenjchar zum Denkmal 
beförderte, befichtigt, und modjte das Außergewöhnliche 
ihrer Erfjcheinung wohl das Intereſſe der jungen Herren 
erwedt haben. Sie fdjienen den Yrühjchoppen bereits 
hinter fic) zu haben, haften fid) in langen Reihen unter 
und folgten dem jungen Mädchen. 

Fränzchen fofettierte erfichtlich und fchien fic) über 
die Mafje der Kußhändchen zu freuen, die man ihr zu— 
warf. Sie trat zu ihrem Vater und ftieß ihn Fröhlich 
an. „Sieh doch, fieh Dod), wie ich ihnen gefalle, fie 
“verlieben fich jämtlich in mich!” flüfterte fie mit funfeln- 
den Auglein. Der Graf ward unbegreiflicherweife nicht 
böſe, jondern lachte. 

Indem nahten Bia und der Affeffor, ihr Anblick jchien die 
Studenten zu überrafchen, — fie hoben galant die Spagier- 
ſtöcke und falutierten der Schönheit des jungen Mädchens 
und dann Hub pliglich eine tiefe Baßſtimme an zu fingen: 


— 400 — 


Seht wird es Frühling, bie Bäume ſchlagen aus, 
Und ich bring’ metm’ Schagerl ein’ Veilchenſtrauß. 


Pia ward dunfelrot, fie ſah auf den Veilchenftrauß 
an ihrer Bruft nieder und fühlte Hellmuths Bli€ auf 
ſich ruhen, als er leife, wie für fich wiederholte: Sa! 
jebt wird es Frühling, die Baume fchlagen aus, und 
id) bring meim’ Schagerl ein’ Veilchenſtrauß!“ 








XIX. 


` 


Ih jchritt an deiner Seite im ftillen Bucenbain, 

Ein ftörendes Geleite ließ nimmer uns allein! 

Und mußten wir zurüd aud ins Herz die Worte preffen, 
Dod fagten unfere Blide, daß wir uns nicht vergeffen. 


ech3 Tage waren vergangen, fett Mr. Luror nebit 
Familie und Dienerichaft in der Kuranjtalt von 
Apmannshaufen Wohnung genommen. Nicht die 
heilfräftigen Lithionquellen lociten ihn zu längerem Aufent- 
halt, jondern die wunderbar fchöne Lage des Kleinen 
Bades, welches alle Reize und poefievolle Anmut des 
Rheines in fich vereinigt: 

Mit den amerifanijchen Herrichaften zugleich war ein 
guter Freund derjelben, Aſſeſſor Hellmuth, in dem Sur: 
haufe eingefehrt, und wer den jungen Herru beobachtete 
und fich ein wenig Menjchenfenntnig angeeignet hatte, der 
merkte gar bald, daß Diefer weder dem Lithion, nod) der 
herrlichen Ausficht zu Liebe Gaft in Aßmanushauſen ge- 
worden war. 

Der junge Forſtmann hatte ein Zimmer in der 
Dependance Billa des Kurhaufes bezogen, in welchem 


aud) Mr. Luror nebjt den Seinen Wohnung genommen. 
Nv. EfHftruth, IU.Rom.u. Nov, Der Majoratsherr. II. 26 
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Vol Entzüden hatte Pia ein fleines QTurmzimmer 
entdeckt, welches einen zauberhaften Rundblick auf den 
Rhein, Berge und Burgen gewährte und ganz begeijtert 
von dem Gedanken, al3 modernes Nitterfräulein Hier zu 
haufen, hatte fie um die Erlaubnis gebeten, diefes Poeten- 
jtübchen bewohnen zu dürfen. 

Tante Johanna nidte lächelnd; auf ihren Befehl bez 
40g Dorette das Kleine Vorzimmer. 

Eine unbejchreiblich reizende Zeit begann. 

Obwohl fid) die Kleine „amerifanijche Geſellſchaft“ 
von jedem Berfehr init den andern Kurgäſten zurüczog 
und auc) die Mahlzeiten allein ferviert befam — nur 
der Aijeffor war auf Fränzchens ungeftiimes Ver— 
langen zu Denjelben bHinzugezogen worden — verliefen 
doch die Tage jo wechjelreich und amiijant wie nur 
möglich. | | 

Man unternahm vor allen Dingen die mannigfachſten 
Waſſerpartien, bejuchte die umliegenden Burgen und durch: 
{treifte Die interejjante Unmgegend nad) allen Richtungen. 
Flammende Purpurftreifen malten den Himmel und ver— 
goldeten die Zinnen von Rheinftein. 

Schon zum zweitenmale ftattete die Kleine Gejellichaft 
dem malerijden Schlößchen einen Bejuch ab, und Fränz- 
chen hatte mit dem „Burgwart“ bereits innige Freund: 
ſchaft geichloffen, welche jchließlich zu dem Rejultat führte, 
daß der Getreue zu einem ftaubigen Horn griff, es eifrig 
blank rieb und dem Kleinen Fräulein zu Liebe die jchöniten 
Lieder vom Turm herabblies. 
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Fränzchen war begeiftert, obwohl der befcheidene 
Künſtler verficherte: ,,Winters über bleibe die Trompete 
am Nagel hängen, und da fame er doch fehr aus der 
Übung. Wenn er erft eine Zeitlang wieder zur Probe 
geblafen, dann wolle er wohl {don etwas Befferes 
leisten !” 

Fränzchen fand e8 äußerft verlodend, dieſes Inſtrument, 
welches ihr nächſt dem Leterfajten am fchönjten deudhte, 
auch zu erlernen, ein Vorſatz, welder große Heiterkeit 
hervorrief. 

„Eine junge Piſton-Virtuoſin wäre allerdings etwas 
Eigenartiges!“ lachte der Aſſeſſor. „Auch iſt der Zweig 
dieſer Kunſt von den eitlen jungen Damen nicht allzu oft 
gepflegt worden. Da Sie aber gar nicht wiſſen, was Eitel- 
feit ift, und die Bofaunenwänglein Ihnen in der That aud) 
jehr gut Stehen, dürfen wir von Ihnen große Letjtungen erz 
warten, Miß Francis |” 

Die Kleine ſetzte ftatt aller Antwort die Trompete an 
den Mund und blies den Spötter fo gewaltig und jo haar- 
Iträubend an, daß alle Hände entfegt nad) den Ohren 
griffen. 

„Hat Margareta nicht auch auf der Trompete ge- 
blajen ?” fragte fie alsdann triumphterend. 

„Gewiß! Genau mit Ihrem Talent, o Königin, welches, 
Stein erweichend, Menſchen rafend machen kann!!“ — 

„Beil fie noch feinen regelrechten Unterricht gehabi 
hatte! — Lächerlich, bei dem Trompeter von Saffingen 
finden alle Menfchen das Tuten himmlijch, großartig, — 
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poetisch! — Margarcta ift jogar jo albern, fich dejjenthalb 
in ihn zu verlieben, und wenn fie jelber mufifalifd) werden 
will, behaupten die Zuhörer plößlich, fie befämen Leibweh 
Davon, — und es war Doch ein und diejelbe Srompete!! Da 
hier, Aſſeſſor — puften Sie mal, wollen doch jehen, ob Ste 
e3 gleich un Aushieb beſſer finnen wie ich!” — Cte hielt 
ihm mit einer ihrer derben Bewegungen das Inſtrument 
hin, — Hellmuth aber jchüttelte lächelnd den Kopf: „Wenn 
id) es wagen wollte, würde man fofort in Bingen die 
Teuergloden läuten!“ — 

„Wir fünnen ja erjt Den Nachtiwächterreim fingen, das 
nimmt der mufifalifchen Leiftung vielleicht das Schauerlic)- 
Allarmierende!” jpottete fie. 

Bon unten herauf rief bie Gräfin; e3 war Bett, an 
den Heimweg zu denfen. 

Fränzchen warf die Trompete auf die Bank und ftiirmte 
mit polternden Sprüngen die Stufen hinab. 

Pia ftand allein neben Karl Hellmuth. 

Die lebten Lichtitrahlen flimmerten über ihr blondes 
Köpfchen und der leichte Windhauch wehte dic Ärmel 
ihres weißen Kleides zurüd, daß es ausſah, als jeicn der 
Schlaufen Mädchengejtalt Engelflügel gewachfen. 

Wie trunfen vor Entzücden Hing fein Auge an ihrem 
Antlig, und mit jäher Bewegung nahm Pia die Trom: 
pete und reichte fie ihm ftumm mit bittendem Blick ent: 
gegen. Er griff jählings zu, aber nicht nach beni 
blinfenden Metall, fondern nach der kleinen weißen Hand, 
we.che es Darbot. 
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Und ehe das junge Mädchen wußte, wie ihr gefdah, 
Datte er Diefe weiche Hand an die Lippen gezogen, um 
fie mit heißen, leidenschaftlichen Küffen zu bededen. — 

„Lilian, kommt dod! Wo bleibt ihr?!” — Klang 
Fränzchens ungedu‘dige Stimme von unten. Die Ge- 
rufene jchraf zuſammen, glühende Nöte flammte über ihre 
Wangen. Sie wollte haftig ihre Nechte befreien und daz 
voneilen. Karl Hellmuth aber drücdte jie nur defto heißer 
an die Lippen. 

Und dann richtete er fid) gewaltjam auf und flüfterte 
mit halb eritictter Etimme: „Nicht jeßt — nicht jest! 
ſpäter!“ — 

Ria hörte es nur noch wie im Traum, mit glück 
zitterndem Herzen flog fie wie eine lichte Erſcheinung an 
ihm vorüber zur Treppe. 

— — — — Echweigend fdjritten fie den Burgberg 
hinab, unter leis flüjterndem Waldesgezweig hinweg, in 
welchen Tiebestrunfene Vogeljtinunen zarte Nachtgrüße 
taufchten. 

Die Dämmerung fant fchnell, — feine Nebelfchleier 
wehten fdjon über den Fluß, und längs der Bahngeleije 
blißten die erjten Lichtlein auf. Nachtkäfer jurrten ſchwer— 
fällig über den Weg und der Tliederjtrauß an Bias Brut 
Dujtete jtärfer wie zuvor. 

Fränzchen trug wieder allein die Koften der Unter: 
haltung, fie ging, wie ftet3, Arm in Arm mit der Coufine 
und plauderte über Dieje hinweg mit Dem vecht einjilbigen 
Aſſeſſor. 
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Mir. Luxor folgte etwas langjam mit feiner Ge: 
mahlın. I 
„Das Trompetenblajen hat mir bi jetzt eigentlich noch 
gefehlt“, fagte Komteßchen plöglich, ganz gegen ihre Natur 
ein wenig ſchwärmeriſch, und als fein „warum ?” gefragt 
wurde, fuhr fie auch ohne Antwort eifrig fort: „Meiner 
Ansicht nach gehört das nämlich zum Rhein, ſchon um 
des Trompeter3 von Säffingen willen! — Den Schmöfer - 
fennt doch jeder Menſch und läßt ihn fich auf die Nerven 
gehen — na, du lieber Gott, mir ging es auch fol — 
Die Margareta, ein füßer Balg! Ich kaufte mir damals 
alle Siuftrationen, welche ic) nur auftreiben konnte, — und 
al id) die Gejchidjte zum fechitenmal las, da fchludite 
id) doch nod) mit den Thränen, wenn ich an die Trenz 
nung fam! — Gräßlich! Sch werde doch lieber nicht die 
Trompete blajen lernen, denn e8 hat immer den weh: 
mütigen Beigefchmad von: ,,Bebiit dic) Gott, es wär zu 
ſchön gewejen, behüt dich Gott, es Dat nicht follen 
fein!” — 

Hellinuth lächelte, fein ftrahlender Blick fuchte Pias 
Auge. „Das begreife ich nicht!” antwortete er leije, „ich 
habe bei dem Gedanken an Scheffelö herrliche Dichtung 
nie eine traurige Empfindung, Denn ich weiß ja, daß 
Margareta und Sung Werner doch rad allem Leid 
noch glücdlich wurden, und das ‚Behüt dich Gott‘ ber: 
ſchmilzt fich in meinen Träumereien ſtets mit dem himmel— 
aufjauchzenden Liebesjubel: ‚Sung Werner ift der glüd- 
ſeligſte Mann int römischen Reich geworden, — dod) wer 
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ihm folches Glück gethan, das fagt er nicht mit Worten, 
— er legt e3 nur in Töne ein — wie wunderjchön ift’3 
doch im Maien, — Feinslieb, ich thue did) grüßen!” — 
— — O — Sie fennen diejes Duett auch, Miz Lilian?” — 

Bia hatte unmwilllürlich die Melodie leife angehoben, 
jebt verftummte fie erfchroden. 

‚Bitte, finge laut, Lilian, ach, thu mir den Gefallen 
und finge!” bat Fränzchen in ihrer ſtürmiſchen Weije 
und der Aſſeſſor blieb umvillfürlich ftehen und jchaute 
wie in ſtummer, heißer Bitte in ihr Auge. 

Pia jah an thm vorüber, meigte das Köpfchen mit 
finnendem Lächeln zurüd und blickte empor zu dem tief: 
blauen Himmel, an welchen bereits die Mondfichel wie 
ein einſames Echifflein auf endlojer Flut ſchwamm und 
wo die erjten matten Sterne wie verjchleierte Augen auf 
fie nieder blicken. 

„Jetzt nicht — nein, jet nicht! ſpäter!“ fagte fie leiſe, 
und um feine Lippen Hufchte ein Lächeln, wie bei einem 
Kind, weldjem man baldige, glüdjelige Weihnacht verheift. 

Schneller fdjritten fie aus, und ¢8 war gut, daß 
Fränzchen juſt einen illuminierten kleinen Dampfer auf 
dem Rhein erjcheinen ſah und voll lebhaften Intereſſes 
fonftatierte, daß er auch Muſik an Bord habe. 

Das nahm ihre Aufmerkſamkeit vollends in Wnfprud) 
und die Iuftigen Weifen, welche immer deutlicher durch 
Die Abendftille zu ihmen berüberjchallten, verjcheuchten 
ichnell auch den lebten Reſt einer Sentimentalität, welche 
ihrem ganzen Wejen fo durchaus zumider war. 
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WZ der Dampfer Dicht an den felfigen Bergen vor- 
überfuhr, jdien einem der Fahrgäſte das Verlangen an: 
zufommen, noch cin neues Echo in Diefer Gegend zu 
entdecken. 

Mitten in all die Heiterkeit hinein frachte ein Schuß. 

Fränzchen verzog den Mund zu breitem, ſchmunzelndem 
Laden: „Ein Schuß, Kinder, ich glaube, da Hat fich 
einer gehängt!” rief fie übermütig und war jelig, daß 
das ſchweigſame Paar neben ihr diejen Wit wirklich be: 
lachte. 

„Dieſe Neuigkeit miiffer Sie Ihren Eltern erzählen, 
Mit Francis!” jagte der Ajjeffor dringlich. „ES war 
wirklich jehr jpaßhaft, und Shr Herr Vater lacht fo gern!” 

Aber jeine Fleine Lift, das ftörende Gelcite zu ent: 
fernen, glückte ihm leider nicht. 

Pia preßte den Arm der Couſine in jäher Angſt feft 
an fich, und Fränzchen, welche diefe unvermutete Innig— 
felt entzückte, drückte aus Leibeskräften wieder, blickte der 
angebeteten Gejahrtin zärtlicher wie je in die Augen und 
fagte mit Stolz: „ne alte Nachtkappe! dazu ijt auch nad): 
Her noch Zeit!” 

* * 
* 

Wie fauft und weich ber Kahn über die fraufelnde 
Flut glitt! Nahe an dem Ufer fptegelte das Waſſer in 
jeiner Ruhe und jchaffte dem Fährmann feine Mühe; 
inmitten des Stromes aber wogte e8 pfeilichnell babu, 
und der Affeffor griff jchweigend nach den beiden anderen 
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Nudern, um Die Wnftrengung des Echiffer3 zu unter- 
ftügen. ` 

Der föftliche Frühlingsabend hatte alle Gemüter nach— 
denklich geſtimmt, nur Fränzchen war übermütigiter Laune, 
jprigte ihrem Freund die Wafjertropfen ins Geficht und 
verficherte ihm: ,,So ohne Hut, mit den verwehten Haaren, 
jehe er wirklid) zum Verlieben aus, und wenn er nicht 
bereit3 jo ſtark verheiratet wäre, würde fie ihn auf der 
Stelle nehinen!” Stedheiten, welche zu Pias Staunen 
durch lachendes Kopfichütteln von den Eltern gerügt 
wurden. | 

Plötzlich neigte fic) die Kleine jählings vor, ſah ftarr 
por auf die beiden jchöngeformten Männerhände, welche 
dic Ruder führten und fragte atemlos vor Überrajchung: 
peo... wo... et — wo haben Sie deun eigentlich 
Ihren Trauring?!“ — — 

‚sn Der Weftentajde”, lachte der Graf hell auf; und 
Hellmuth antwortete achjelzudend: „Sch habe ihn vorhin 
in den Fluß geworfen, das Rheingold um einen Sdhag 
zu vermehren! Der Ring des Nibelung brachte nur Uns 
heil, mein Ring joll das wieder ausgleichen und dafür 
der fügen, goldhaarigen Nire, welche ihn auffangen und 
an das Fingerchen [teden wird, nur Gli, großes, fonniges, 
wouniges Glick bringen!‘ 

Pia wandte das Geficht und neigte fich jo tief gu der 
fchinnmernden Flut nieder, daß ihr Antliß und ihre weiß- 
gefleidete Geftalt fic) auf derjelben jpiegelten. 

„Da kommt jchon eine Aheintochter, welche ihn Holen 
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will!” lachte der Graf abermals harmlos und wies jcherzend 
auf da3 Spiegelbild im Wafjer. ,,Sieh dod) nur, Pia, 
wie Wogelinde dir fo täujchend ähnlich fieht! Sag ihr 'mal, 
wenn jie des Aſſeſſors goldenen Hort aufgefiſcht hätte, 
jolle fie ihn beffer beiwachen, wie ehemals den des Nibe: 
lungen! Der Geift des tüdijchen Alberic) macht immer 
noch die Welt unficher und lauert, wo er Glück und Ring 
ftehlen kann!“ | 

Der Sprecher hatte ſich wohl felber nicht viel bei 
Diejen Worten gedacht und war um jo überrafchter, daß 
nur allgemeines Schweigen darauf antivortete; troß ber 
Dämmerung konnte man bemerken, wie Bias Antlitz heiß 
errötete, wie es verriterijd in Hellmuth Augen auf: 
leuchtete, während fein Blick auf der Geliebten ruhte. 

Fränzchens fdarfer Blick flog zwiſchen beiden hin und 
ber, eine namenlofe Betroffenheit malte fic) auf ihrem 
Geſicht, Schein um Schein erblaßten ihre fouft fo frifchen 
Wangen. Wäre es möglich, wäre er überhaupt nicht 
verheiratet, wäre zwiichen Pia und ifm... 

Sie riff jahlings den Hut von dem Kopf und ftrich 
die Haare aus der Stirn, wie in hilflojer Angſt ftarrte 
fie die Mutter an. | 

Auch diefe jaf wie in tiefen Gedanken und blidte 
noch immer auf die Rechte des Aſſeſſors. Nein, er trug 
feinen Trauring, und nicht das Eleinfte Mal am Finger 
zeigte, Daß je ein Goldreif feine Spur hineingegraben. 

Geltjam, daß fein Menſch zuvor darauf geachtet 
hatte. 
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Da jühlte fie Fränzchens Blik. Sie jah auf und 
lächelte. Wie tröftend griff fie nad) der Hand ihres Kindes 
und drüdte fie. | 

Der Schiffer war der einzige, welcher den Faden der 
Unterhaltung aufnahm. „Ja, gnädiger Herr, das Rhein— 
gold!” jagte er nachdenklich, „viele behaupten ja, e3 läge 
in der Nähe de Lurleifelfens, wo fic) die Strudel un 
Waſſer gebildet haben. Darum jei dort immer fo viel Uns 
glück pajfiert. Denn das Gold jet auf der ganzen Welt 
ein verfluchtes Teufelszeug, welches nur Glück und Fries 
Den morden thäte! Na, dic c3 haben, mögen e3 ja wohl 
beffer wifjen, wie unſereins; ich hätte feine Augſt davor, 

wenn e3 mir ’mal eine Nixe in den Scho werfen wollte!” 
Man näherte ſich dem Ufer, und Graf Willibald 305 
lächelnd die Birje. ,,Cine Nheintochter bin ich zwar nicht“, 
jagte er heiter, „aber id) dente, mein Gold nehmen Sie 
ebenjo gern wie Das ihre!” Sprach's und driicdte dem 
freudig Überrafchten ein Zehnmartjtüc in die Hand. 

An der Anlegeſtelle jtand bereits Friedrich und eilte 
den Nahenden voll außergewöhnlicher Haft entgegen. 

„Na, Alter, Hatteft du ſchon Sehnſucht nad) uns, 
oder glaubteft du, der Rheinſtein Habe uns in Haft bez 
halten 2“ 

„Um Bergebung, Mir. Luxor, hier ift foeben eine Dez 
peſche von daheim nachgeſchickt!“ ftotterte ber Getreue in 
fichtlicher Erregung. 

Sine Depejche ?” 

„Um Hinmelswillen, von wen, Onkel?“ 
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Der Graf rip das Papier fchnell auseinander und 
überflog den Inhalt. „Hm... nichts allzu Trauriges, 
wenn aud) für Lilian wohl nicht angenehm, da fie ihre 
Reiſedispoſition völlig ändern muß! Hier, lies jelber, 
Darling |” 

Das junge Mädchen griff Haftig nach dem Papier. 
„Pia fol nicht nach Holland reifen, fondern hierher zu: 
rüdfehren. Onkel Robert ijt al3 Gejandter nach Perjien 
verjeht und hält es felber für nicht ratjam, Pia jogleid) 
nad) dort mitzunehmen”, [aš fie und dann atmete fie wie 
von Bentnerlaften der Angjt befreit auf. 

„Sott fet Danf — Sie lächeln, Miß Lilian!“ — 
Hellmuth ſtand vor ihr und blickte ängſtlich forſchend in 
ihr Geſicht: „So ſind es doch keine ſchlimmen Nachrichten 
geweſen, welche Sie erhielten!“ 

Sie ſchüttelte haſtig das Köpfchen und folgte an ſeiner 
Seite dem vorauseilenden Grafen, welcher ſeiner Gattin 
und Fränzchen den Inhalt des Telegramms mitzuteilen 
ſchien. 

„Nein, glücklicherweiſe iſt es nichts Schlimmes!“ ſagte 
ſie und zum erſtenmal wieder traf ihn ihr leuchtender 
Blick: „Ich ſollte nach unſerer Rheinfahrt Verwandte im 
Ausland beſuchen, erhalte aber ſoeben die Mitteilung, daß 
dieſelben genötigt ſind, eine lange Reiſe über die See zu 
machen, dadurch bin ich meinen Verpflichtungen enthoben 
und kann Gottlob hier in Deutſchland bleiben!“ — 

„In Deutſchland bleiben, ja — Gott ſei Lob und 
Dank dafür!” — £, Miß Lilian — eine liebere und 
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beffere Nachricht hätte die Depejche ja niemal3 bringer 
können!“ — 

Weld) ein Gubel lag in feiner Stimme; wie jagte ihr 
Klang jo taujendDmal mehr noch wie feine Worte! — 

„Miß Lilian, darf id) . . 2” 

Er verftummte, denn Fränzchen hatte fich jählings un 
gewandt und eilte mit haftigen Echritten an Bias Seite 
zurüd. 

Shr mißtrauischer Blick flog prüfend über die Gelichter 
und beide empfanden in diefem Augenbli den Schatten 
der Syringenfträuche, in welchen fie eintraten, als Wohlthat. 

Fränzchen aber heftete fid) wie eine Klette an bie Seite 
der Coufine, war Still und einfilbig und wich während 
des ganzen Abends nicht mehr aus der Nähe der beiden 
jungen Leute. 

Selten hatte man jo wenig während beg Abendeſſens 
geplaudert wie heute. 

Das unermüdliche Scherzen und Lachen de3 Backfiſch— 
chen3 war verjtummt. Mrs. Luror Hagte über ein wenig 
Kopfweh und Pia war zerftreut und wortfarg, wenngleich 
ihr Antlitz, rofig und lächelnd, feinerlet körperliche Er- 
müdung verriet. Die beiden Herren Sprachen zumeiſt über 
Sagd, und ojt erhajchte Pia einen Blick der Komteſſe, 
wie er Diijter, beinahe feindfelig den ehedent fo guten Freund 
jtretjte. 

Ein jaher Schred durchbebte fie. Was fie gefürchtet, 
war eingetroffen. 

Sränzchen Hatte fic) mit der ganzen Leidenjchaftlich- 


— 415 — 


feit ihres Charakters in Hellmuth verliebt. Die Über: 
zeugung, daß er verheiratet jet, hatte ihre Schwärmerei 
harmlos gejtaltet und fie jcherzte fich jelber den Ernft 
ihrer Empfindungen von der Seele. 

Plötzlich durchzudt fie wie ein Blitz die Erfenntnis, 
daß Der junge Forſtmann fein Gatte und Familienvater 
ift, und Juf in Demfelben Augenblid, als ihr junges Herz 
voll hinmelhochjauchzenden Entzüdens erbebt, muß fie be: 
obachten, daß der Mann ihrer Liebe fein Herz einer ans 
deren gefchenft hat, — daß fie ihn in dem Augenblid, wo 
fie ih zu gewinnen glaubte, — für immer verloren. Nun 
{einen fie Qualen der Eiferfucht zu foltern! Sie grollt 
ihm, — fie DaBt ihn vielleicht, und ebenfo cigenwillig, 
wie fie ihn zu dem Famtlientreije heranzog, wird fie ihn 
wieder von ich ftoßen und alles thun, den Verräter jo 
jchnell wie möglich zu entfernen. — 

Kun ijt eë vorbei mit dem felig ftillen Glück diejes 
Bujammenlebens, — joll e8 auch für immer zwiſchen ihnen 
aus jein? — Nein, nie und nimmermehr! Heiß und [et 
denjchaftlich wallt es in Pias Herzen auf, fie liebt ihn, 
fie liebt ihn, jo wie fie denjenigen Mann lieben muß und 
will, dem fie fic) für ein ganzes Leben zu eigen gibt! 
— das fühlt und empfindet fie jebt, in der Angft, ión 
zu verlieren. 

Und auch fie ift feinem Herzen teuer, Das weiß fie 
nun gewiß. 

Reine Macht der Welt foll mehr Hindernd zwijchen 
fie treten, die Roſenknoſpe ihrer Liebe if voller und voller 
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er{projjen, — wer weiß, — ob fie nicht ſchon am more 
genden Tage ihren Stelch zur vollen Blüte erfchließt? Duntle 
Wolfen fteigen am Himmel auf, — fie finden Sturm 
und Wetter an, — und juft dieſe fprengen voll Zauber: 
macht Die Lenzesfnofpen. 

Die Gräfin winjcht fic) allfogleich nach dem Thee 
zurüdzuziehen; man jagt fic) gute Nacht und trennt fic) 
bedeutend früher mic fouft. 

Fränzchen behauptet grollend, ihre „Floſſen“ feien vom 
Brombeergelee jo flebrig, bab fie feinem Menjchen die 
Hand reichen finne. — Statt deffen wirft fie Dem Affefjor 
einen recht grimmigen Bli zu, nimnt Bia am Arm und 
zieht fie zur Thür. 

„Komm — wir lejen noch ein wenig den “ron 
peter !” 

Fräulein von Nördlingen reicht dem jungen Forjtinann 
die Hand, — Auge ruht in Auge und jagt fo vielmehr 
al3 gute Nadıt! 

Wud) Hellmuth jcheint die Situation zu begreifen, fcheint 
e3 zu empfinden, daß eine Entjcheidung drängt. Mit feften: 
Druck umfaßt er die fchlanten Finger. „Sie lejen noch 
den Trompeter, mein gnädiges Fraulein?” — fagte er fo 
jcherzend, wie es ihm möglich if. „Nun dann haben 
Sie Mitleid mit dem armen Burjchen, der nachts vor 
dem Fenſter der Geliebten feine Lieder bläft! Cr fonnte 
ander3 nicht gu ihr reden, und baute fid) darum aus 
Tönen die zaubrijche Leiter zu Söller und Turm! Gute 
Nacht, Miß Lilian!” — 
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Wie bedeutfam er fie bet diefen Worten anblictte! 
Legt er ihnen einen tieferen Ginn zu Grunde? 

Langjam, ſchweigend fdjreitet fie mit Fränzchen durch 
den erleuchteten ſchmalen Korridor. 

PlHplich bleibt fie ftehen und legt dem Backfiſchchen 
mit liebevollem Blid die Hände auf die Schultern. „Hör’, 
Fränzel, erlag mir heut das Lefen, es wird fehr viel 
beſſer und widtiger fein, wenn ich nad) Haufe fchreibe 
und Mama mitteile, daß ich die Depefde empfangen 
habe und nach unferer beendigten Aheinfahrt direkt zu 
den Eltern heimfehre!” 

„Mein — bu gehjt wieder mit unë nach Nieded oder 
wo wir fonft Hinreifen — bu bletbft bei uns!” trogt 
Fränzchen mit rauher Stimme und fieht- plößlich jehr 
viel älter aug. I 

„Wenn deine Eltern mich fo lange als Überfracht 
mit fid) herumfchleppen wollen, fo bleibe ich gewiß gern 
bei euch!” — nidt Pia bejchwichtigend, nur mit dein 
ſehnſüchtigen Wunfch, die unliebfame Gejellfchaft ein wenig 
los zu werden, — „ſchreiben muß ich doch auf jeden Fall!“ — 

„Ich fege mich zu bir!“ 

„Das ftört mich ja, beftes Herz! Du weißt, dah 
id) im Haufe des Onkels an gar feinen Verkehr gewöhnt 
war und die Einfamfeit am Schreibtifch benötige !” 

Komteßchen fneift die Lippen ein. Cin wunderlider 
Bli€ taucht Scharf und forſchend in die Augen der 
Sprecherin. „Gut“, jagt fie kurz, „ich gehe, aber von 
Beit zu Beit jehe ich einmal nach dir!” 
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„Das wird mir fehr lieb fein; alfo auf Wieder: 
ſehn!“ — 

Pia muß lächeln. Fraglo3, das eiferfüchtige Mädel 
bewacht fie. — 

Der Aſſeſſor verabjchiedet fich auch von dem Grafen. 
Er lehnt die Cigarre, welche diejer ihm nod) anbietet, ab. 

„Ich möchte gern noch ein wenig im Kurhaus mit 
dem fo liebenswürdigen jungen Arzt der Anftalt plaudern!‘ 
fagt er verbindlich. ‚Vielleicht jchliegen Sie Hd an, 
Mr. Luror, und erfreuen unë durch Shre fo liebens— 
würdige Gejellichaft ?“ 

Willibald lehnt dankend ab, feine Frau bedürfe größter 
Ruhe bet ihren Migräneanfällen und da würde ein ſpäteres 
Heimfommen fie ftören. | 

Go trennt man fi). 

ALS der junge Foritmann eilig die Treppe hinab fteigt, 
bemerkt er nicht, daß eine Thüre fich ein Hein wenig 
öffnet und zwei bligende Augen ihm nachjchauen. 

Er fieht auch nicht, daß eine Geftalt leije hinter ihm 
her Hufcht und ihm in dem Schatten der Gartenanlagen 
folgt, bis zum Kurhaus. 

Dort bleibt fic ftehen und beugt nur den Kopf Debut, 
jam hinter den Zweigen hervor, um zu jpähen, ob die hohe 
Männerfigur wirklich hinter der Kurhausthür verſchwindet. 

Sie thut e3. 

Da atmet Fränzchen tief auf und wandelt langfamen 
Schritte auf den Gartenwegen hin und her. C8 (H ein— 
fam, noch find nicht viele Kurgäfle, der frühen Jahres— 
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zeit weget, Hier. — Außer der Familie Luror wohnt 
wohl nur der Forjtaffeffor in der Dependance, da ift nicht 
viel Verkehr in dem jungbelaubten Garten. 

Komteßchen fdjeint recht befriedigt von dem Ergebnis 
ihrer Beobachtung, — fie pfeift leife und triumphierend 
„Die Wacht am Rhein” vor fic) hin und macht dazu 
ein Geficht, welchem nur der Schnurrbart fehlt, um einem 
Krieger auf Vorpoften täufchend ähnlich zu fein. 

Nach kurzer Beit paßt fie einen Moment ab, wo es 
bejonder3 jtil un Kurhauſe ift, tritt mutig in den Kor: 
ridor und weicht jchnell wieder zurüd, als Schritte und 
Stimmen auf der Treppe laut werden. 

„Aha! das ift er.” — 

„Sehen wir doch noch eine Stunde in die Rrone! 
Der Wirt Ut jehr muſikaliſch und ſpielt ung etwas vor, 
dDieweil wir und feinen vortrefflichen roten Aßmanns— 
bäufer munden lafjen.” Die Stimme des jungen Bade: 
argte3, und richtig, nun erjcheinen beide im hellen Laternen: 
jhein und wandern dem Dorfe zu. 

Fränzchens Augen bligen befriedigt auf. Nun fist 
er „Nummer Sicher” bet dem roten Aßmannshäuſer 
und läßt fich jeden Rendez-vous-Gedanfen mit Pia ver: 
gehen. — 

Und morgen? — Nun, da wird fie wieder rechtzeitig 
zur Stelle fein, um die beiden zu trennen, und wird da- 
für Sorge tragen, daß die Eltern fchleunigft weiter reifen 
und jede Beziehung zu dem Falſchen, Hinterliftigen ab: 
brechen! Gibt er vor, verheiratet zu fein, nur um Dejto 
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ungenierter die Cour machen zu können, ihr, der Ria! 
— al3 ob ein Mädchen mit fechgehn Ahnen nichts befferes 
zu thun hätte, als einen Herrn Hellmuth zu heiraten!! — 

Fränzchen ballt zornig die Hände zujammen und 
ftiefelt im Sturmjchritt nad) der Billa zurüd, um bei 
halbgefcdhloffener Thür jeden Schritt im Korridor zu über: 
wachen. — Vorſicht Ut immer gut, und Liebe und Eifer: 
fucht fchlafen felbjt mit offenen Augen. 


— 
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XX. 
„Feinslieb — ich thue Dich grüßen !- 
3.8.0. Scheffel 


„Nun behüt did Gott, herztaufiger Scab, 
Du fiehft mig nimmermehr!” — 
Volkslied. 


n dem Turmzimmerchen, welches Pia bewohnte, 
hatte lange das Licht gebrannt. Spät nad) Mitter- 
FEN nacht erft war es erlojchen, als [ebte8 in der Burg: 

villa. Nun ftand der Mond in voller Silberpracht am 

Himmel und malte einen breiten gligernden Streifen auf 

das Wafler, langhin wallend bis nach Sonned und Falken: 

burg Hinüber, deren Ruinen grell beleuchtet wie Märchen: 
gebilde über den dunklen Bergen ſchwebten. 

Wei) und warm wogte die Luft, Ströme von Duft 
guollen aus den blühenden Gebüfchen, in welchen die 
Nachtigall von wonnigen Qualen der Liebe fang. Stern 
an Stern funfelte am klaren Himmel, tiefer, zauberhafter 
Frieden rubte auf dem jchönjten aller landjchaftlichen 
Bilder und jelten nur, lautlos wie ein Traum, glitt ein 
Schiff mit gelbglühenden Lichtern den Rhein hinab. Wie 
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‚ein Schatten zieht e3 dem Ufer zu — ein fleine3 Boot, 
welches vorfichtige Ruderſchläge treiben. 

Wie funtelnder Tau fprüht e8 auf, wenn fich die 
Ruder heben — und wo das Steuer in das Flare Wafer: 
band einjchnitt, zieht fich ein blinfender Schweif lang und 
zitternd hinter dem Schiffchen her. 

Und nun hält das Boot direkt unter dem Turmfenfter, 
hinter welchem foeben das Licht erlofchen, eine hohe 
Männergeftalt richtet fic) in dem fleinen Fahrzeug auf, 
— eine andere rüdt ſeitwärts und hält die Ruder. 

Dann blink eë grell in der Hand des Stehenden: 
eine Trompete. 

Er Debt den Kopf und fpäht noch einmal nad) deu 
Srontfenitern der Billa. Sie liegen längit in tiefem 
Schlummer, Hellmuth weiß, daß nach der Aheinfeite nur 
die beiden Salons der Luxor liegen und daß man bie 
Schlafzimmer nad) dem Stillen Park wählte. 

Langjam hebt er die Hand und fet bie poetifche 
Liebesbotin an die Lippen. 

Weich und rein entjtrömt ihr der Klang, weit Hine 
ziehend durch die ftille Nacht und über das ruhige 
Waſſer. — 

„Gute Nacht, du mein herziges Kind!” — 

Laufchend, mit tiefgeneigtem Haupt figt der Gefährte 
im Boot, — und droben in dem Turmſtübchen erzittert 
ein Mädchenherz in unbejchreiblichem Entzüden. 

Mit wachen Augen hatte Pia das Köpfchen in Die 
Kiffen gedrüdt, an ihn denfend und von ihm träumend, 
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welcher ihre Seele wie durch Zauberſpuk zu eigen qes 
nommen. | 

Rofige Zufunftsbilder umgaufelten fie, holde wonnige 
Märchen, welche feine Liebe wahr machen fol! — Noch 
hatte er ihr jo wenig von feiner Heimat und feiner Faz 
milie erzählt, fie wußte faum, ob er Eltern bejaß, ja fie 
fannte nicht einmal den Namen feines Wohnortes, und 
dennoch) fam es ihr nicht in den Sinn, banad zu fragen. 
Dies alles war ja jo nebenſächlich! Sie liebte ihn, allein 
ihn; nicht feinen Namen, feine Stellung, feine Eippe! 
An feiner Seite wird fie glüclich fein, gleichviel wo und 
wie das Neftlein befchaffen fein wird, welches er ihrer 
Liebe und ihrem Glüd erbaut. 

Viel mehr quält fie der Gedanke, daß fie ihm gegen 
über ein faljches Spiel fpielt, daß fie in feinen Augen 
einen Namen trägt, welcher nicht der ihre ift. Daß fie 
ein arme3 Mädchen ohne Vermögen it, weiß er, fie hat 
ihm erzählt, daß fie Gaft in dem reichen Haufe der Ver: 
wandten ift. 7 

Ein paar Minuten hat ihr Herz nach diefer Eröffnung 
gebebt und gezittert. Sie, die Welterfahrene, welche fo 
manche Liebestragödie auf der großen Schaubühne des 
Lebens gejehen, welche weiß, wie golden das Feuer 
brennen muß, ſoll e3 die Herzen der klugen und por: 
fichtig berechnenden Männer entzünden — fie hat feinen 
Augenblid an ihm und feiner Liebe gezweifelt! Fränzchen, 
die reiche Erbin, welche ihm ihre Liebe jo far und deut- 
lich zeigte, welche er ohne jede Mühe zu eigen gewinnen 
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fonnte, und mit ihr all die reichen Glücksgüter, mit denen 
fie gejegnet war, — und dagegen — fie, Die Arme, 
welche nichts bieten fonnte, wie ihre Schönheit und ihre 
Liebe! Die jechzehn Ahnen, welche ihre Mitgift waren, 
hatten wohl für einen Grafen Niedeck Wert, für den 
Foritaffejjor Hellmuth waren e3 tote Götzen, welchen man 
feine Opfer bringt. — Wie wird er nun wählen? — 
Mit dem Herzen oder mit dem Verftand? — Mit dem 
Herzen, Diefem Tiebeheigen, ehrlichen, goldtreuen Herzen! 
— Diejes Bekenntnis Hatte ihr aus feinem Auge ent: 
gegengeleuchtet, hatte in feinen Küffen auf ihrer Hand 
gebrannt. Wie ein Naufch der Wonne, der überſchweng— 
lichten Glüdjeligfeit hatte es das ftolge, fpröde Mädchen 
erfaßt! Cie liebte und ward wieder geliebt,. Der Gipfel 
alles Glückes, welchen fie nie zu fchauen geglaubt, war 
erreicht. ge | 
Und nun lag fie mit lächelnden Lippen und’ thränen- 
feuchten Augen in den Kiffen und preßte ihre Hand, auf 
welcher feine Stiiffe flammten, gegen Lippen und Wange. 
— Nachtwache der Liebe, du gebencdeite, Du: heilige, 
jelige Beit! — Und leife, wie eine Antivort auf all die 
jeligen Fragen, welche ihr Herz durchbebten, flang es 
von dem Fluß empor, voll zärtlicher Sunigfeit und letdenz 
Ichaftliher Gewalt: 
„Gute Nacht, du mein Herziges Kind!” — 

Cie Ichließt die Augen und lauſcht — — und dann 
iiberfommt es fie wie namenlofe Echnfudt — wie eine 
Träumende erhebt fie fich, taftet nad) ihrem Morgentleid 
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und tritt an das Fenſter. Cie will ihn fehen nur einen 
— einen Blick! Unmiglidh, der Rahn ift tiefer in den 
Schatten getrieben und hält dicht unter dem Turm, — 
fie greift mechanisch nach dem Niegel und öffnet leife das 
SSenfler. 

Der Mondichein taucht ihr Köpfchen in fchimmernde 
Helle — fie Jieht ihn ftehen, wie er in ftummem Gruß 
die Arme zu ihr hebt — und dann erklingt plößlich eine 
herrliche, jubelnde Weiſe, das Liebeslied Jung-Werners, 
welches er als feligfter Mann der Geliebten brachte: 

„Zindduftig hält die Maiennacht 

Sebt Berg und Thal umfangen, 

Da fomm ich durch die Biifche jacht, 
Bum Herrenfchloß gegangen! 

Im Garten raufcht der Lindenbaum, 
Sch fteig’ in feine Aſte 

Und finge aus dem grünen Raum 
Hinauf zur hohen Vefte: 

Jung-Werner iſt der glüdfeligfte Mann 
Ym römijchen Reich geworden, 

Doch wer jold) Glück hm angethan 
Das jagt er nicht mit Worten, 

Das ſchließt Hd) nur in Töne ein, 

Wie wunderſchön it’s doc im Main — 
Feinslieb, ich thue dich grüßen!” — 

Pia kannte diefe Riedeljche Kompofition und hatte das 
Duett jchon öfters gefungen; — thr Herz fchlug Hoch auf, 
— itbervoll des Glückes, welches die Bruft zu zerjprengen 
drohte, und ſich faum belen bewußt, was fie that, jang 
fie mit £öftlicher, feelenvoller Stimme die Antwort. 

Die Trompete verjtummte, mit weitausgebreiteten Ar: 
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men, den Kopf zurüdgeneigt in entziidtem Echauen, ftand 
er im Kahne und fühlte, wie die füge Stimme ihm Herz 
und Seele erbeben machte: 

„Im Wipfel hod) die Nachtigall 

Stimmt ein mit füßem Schlagen — 

Durd) Berg und Thal wird weit der Schall, 

Der Schall des Lieds getragen. — 

Drob ſchauen rings die Vöglein auf, 

Der Gang thät fie eriweden, 

Bald jchmettert laut der helle Hauf’ 

Aus Busch und Zweig und Heden! 

„Margretha ift die gliidfeligite Maid 

Ym römiichen Reich geworden, 

Doch wer das Glüd ihr angethan, 

Das fagt fie nicht mit Worten! 

Das jchließt fi) nur in Töne ein — 

Wie mwunderichön iſt's doch im Mai'n, 

Feinslieb, ich thue dich grüßen!” — 

Mit jauchzendem Klang fete Die Trompete wieder ein. 
— Shr Ton mijdte Hd mit der Karen Mädchenjtimme, 
wunderhold zog e3 den ftillen Rhein entlang, und wer im 
Kurhaus davon erwachte, lächelte fchlaftrunfen: „Des 
Säffinger® Geift geht um!” — 

Hochatmend prebte Pia die Hände gegen die glühen- 
Den Schläfen, und dann nahm fie den Fliederjtraup, welcher 
neben ihr in Der Bafe duftete, und jchleuderte ihn Hinab 
in den Rabu. — 

„Lilian!“ fang es wie ein halberſtickter Jubelſchrei 
zu ihr empor, da winkte ſie noch einmal mit weißen Händen 
hinab, wich haſtig zurück und ſchloß das Fenſter. 

Drunten aber klang die Trompete in dem himmelauf— 
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jaudenden Schluß des Duetts — und der Kahn zog 
zurück über die fchimmernde Flut und bald tönte eë nur 
fern her wie ein füßes Echo: „Das jchließt fich nur in 
Töne ein, wie wunderjchön iſt's dod) im Mai'n, Feinslied, 
lap dich umſchließen!“ — 

Die Thüre, welche aus Pias Rimmer nad) dem Kleinen 
Nebengemach, in welchem Dorette ſchlief, führte, Eugene 
leije in den Angeln. 

Die Alte jtand mit einem Licht in der Hand auf der 
Schwelle, ihr rungliges Geficht lächelte wie verklärt! — 

Ei du liebe Beit, aber folch eine Uberrafdung! Da hat 
der Turmwächter vom Nheinftein den Damen ein Ständ: 
chen gebracht! Sch fagte ja gleich, der Menſch ijt ganz 
vernarrt in unjere gnädigen Fräuleins, und wie Komteſſe 
mir erzählte, daß er auf Dem Horn vorgeblajen habe, und 
daß fie es fo Schön gefunden habe — da dachte ich gleich: 
‚a, da wird er wohl manchmal oben von dem Turm 
heruntertuten !” und nun fommt er gar im Rahn angefahren! 
Schön hat er geblajen, prachtvoll din! Du lieber Gott, 
mir ijt’3 ganz weich ums Herz geworden! Und wie herr: 
lich haben bas gnädige Fräulein zur Antwort gefungen! 
€p etwas fann man jich ja faum erträumen lajjen! Hätte 
Die Frau Gräfin nicht über Kopfſchmerz geflagt, hätte ich 
fie ficher gewedt, daß fie und Komtefje bag Ständchen 
hätten hören müſſen!“ 

Während des erregt hervorgeiprudelten Wortſchwalls 
Der Alten hatte Pia Beit gefunden, Hd) zu fammeln. 

Sie wandte das Geficht zur Seite und lachte ein wenig 
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gewaltfam. „Ja, der Turmwächter vom Nheinftein !” 
nidte fie haftig, „ganz recht, er war e3! Cie haben ihn 
aljo aud) erfannt? ©, wir wollen Fränzchen morgen 
mit Diefem originellen Berehrer neden! Nun aber gute 
Nacht, Dorette, wir wollen den verjäumten Schlaf fchnell 
nachholen!” 

„sa, dad wollen wir! O, und Komtejje jo morgen 
Augen madjen!! — Wünjche gehorjamijt gute Nacht, gnä— 
diges Fräulein !” 

„Schlafen Ste wohl, Dorette!” — 

Die Thüre ſchloß Hd) und das bleiche Mondlicht flutete 
abermals durch das Turmitübchen. Pia aber trat an das 
Seniter, lehnte die Stirn gegen die Scheiben und blicte 
voll jüßer Träumerei in die Nacht yinaus. 

Bon der Clemensfapelle herüber tinten Glodenjchläge, 
ein paar dunkle Wolfen traten vor den Mond, und Pias 
Blid grüßte noch einmal hinab nach) dem Rhein, deffen 
Wogen joeben den Geliebten zu ihr getragen! 

Schwer fielen die Lider über ihre Augen. Sie fank 
müde in die Kiffen zurüd und noc) einmal lang e3 wie 
leifer Widerhall in ihrem Herzen: „Feinslieb, ich thue 
dich grüßen!’ — I , 

* 

Noch perlte der Frühtau an den Blüten und Weg— 
gräjern, als Pia leichtfügig durch die Gartenanlagen 
ſchritt. 

Die Luft, welche ſchwül wie vor einem Gewitter qes 
worden, hatte fie aus bent engen, heißen Stübchen in Das 
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Treie getrieben. Sie fehnte fic) nach einer Stunde ber 
Cinfamfeit, um fich hier in Gottes fchöner Natur ihres 
jungen Xiebesglüds voll bewußt zu werden. Wer mochte 
wiffen, ob der Tag ihr fol) ein wonnevolles Wlleinjein 
gönnen werde! 

Die Sonne blinkte nur hier und da noch einmal ber: 
ftohlen durch die Dunſtſchleier, welche Hd diifter und dichter 
um die Berge zogen und faum noch den freien Blick auf 
Bingen gewährten. 

Über Falfenburg und Sonne ftiegen dunkle Wolfen 
empor, welche wohl ein Gewitter anmeldeten, und die 
Wogen des Rheins färbten jich im Schatten der Berge 
dunkelgrün und-grau, und dod) war e3 fchön hier in der 
duftigen Morgenfrühe, wo Vogelkehlchen zwitjcherten und 
das emfige Haften und Treiben des Schiffs: und Ufer: 
verkehrs fich immer lebhafter geftaltete. 

Sernab in dem Teil des Parkes, welcher fich jenfeits 
de3 Kurhauſes erjtrect, befand fid) ein laujchig umwach— 
jenes Sigplätschen, welches das junge Mädchen unbemerkt 
zu erreichen hoffte. 

Kaum aber, daß fie in die jchattigen Anlagen einge: 
treten war, Wang ihr eit eiliger Schritt entgegen, und 
icharf um das Fliedergefträuch biegend, ftand Hellmuth 
vor ihr, ehe fie Beit fand, ihrer Betroffenheit Herr zu 
werden. Und abermals jchallte ihr der Subellaut glüd- 
jeligfter Überrajchung von feinen Lippen entgegen: „Lilian!“ 
Sie hatte bie bebende Hand auf das Herz gepreßt, cinen 
Augenblid ſanken ihre dunklen Wimpern tief auf die Wange 
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hernieder, — dann fühlte fie mehr als daß fie e3 fab, 
wie er ihr beide Hände ftürmifch entgegenbot. 

Und nun fchaute fie ihn an, — willenlos, überfelig, 
unvermigend, die Seligfeit zu verbergen, welche fie heiß 
durchichauerte. Sie hatte fic) niemals verftellen, niemals 
ihre leidenfchaftliche Erregtheit zügeln finnen, weder im 
guten noch im böfen. Was fie fühlte und empfand, das 
ftand auf ihrem Antlig gejchrieben, das Klang von ihren 
Lippen, ob fie e3 wollte oder nicht! 

„Lilian!!“ 

Er hielt ihre beiden Hände krampfhaft umſchloſſen und 
blickte ihr wie ein Trunkener in die Augen, und ſie glühte 
wie die Phyrrusblüten am Strauch neben ihr und rang 
vergeblich nach Worten. | 

„Sie kommen bereit3 von einem Spaziergang zurüd?” — 
ftammelte fie in ratlojer Verlegenhett. 

‚sa, Lilian, ic) fomme von dem Bahnhof, wo id 
eigenhändig dem Frühzug einen Brief anvertraute, welchen 
id) in Diefer feligiten Maiennacht an meine Eltern ge- 
jchrieben. Darf ich Ihnen erzählen, Lilian, was in diejen 
Beilen ftand?” — 

Sie ladjeclte wie im Traum und bewegte guftimmend 
das Köpfchen, und dann jchritten fie langjam nebeneinander 
ber, zu der Kleinen verjtedten Bank im Gebiijd. 

Und alg er an ihrer Seite jab, nahın er abermals 
ihre bebende fleine Hand zwifchen die feinen. ,,Dem Hiumel 
jet Dank, daß ich es Ihnen endlich jagen fann, daß unë 
Dieje Stunde des Alleinjeins noch geidhentt wurde!” flüfterte 
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er Haftig und erregt. „O, Lilian, ich bezweifelte, daß id) 
Ihnen jemals ohne läftige Gefellfchaft hier begegnen würde, 
und darum wollte ich foeben auch an Sie fehreiben, wie 
‚ich es meinen Eltern brieflich fagen mußte, daß ihr Sohn, 
gleich Sung-Werner, der glüdjeligfte Mann im Reith ges 
worden ijt! — ©, Lilian, ich finde ja gar feine Worte, 
um alles-au&zufprechen, was in mir fingt und Elingt, was 
mein ganzes Eein durchbebt und durchflutet, feit ich Sie. 
zum erfienmal im Arm gehalten und in Ihr Auge fchautel 
Lilian, ich empfinde mehr für Cie, als wie das Heine, 
armfelige Wörtchen Liebe ausdrüden kann. Ich — o Süße 
— p Wonnigſte!“ — — und er verftummte unter dem 
heißen Blick unermeffenen Glüdes, welcher aus Ihren 
Augen brach, jchlang voll fühner Leidenfchaft den Arm 
um fie und fagt ihr in Küffen, was er mit Worten nicht 
mehr auszuſprechen vermochte. — 

Über ihnen nicten die Blütendolden und ftäubten bez 
mantenen Tau, noch einmal brach die Sonne mit flame 
mendem Gruß durch die Wolfen und tauchte die Welt in 
‚goldenen Glanz, in den Gebüjchen aber blieb e3 jtill, 
zauberftill — nur der Wind jtrich wie ein wonnevolles: 
Aufatmen über die Gräjer am Weg 

Und dann richtete fich Pia in feinen Armen auf und. 
lächelte ihn unter Thränen des Glücks an. „So liebft du. 
mich wirflic), wahr und wahrhaftig ohne Lug und Faljch? 
Mich, die Fremde, faum Gefannte, — gleichviel, welchen. 
Namen id trage, welcher Heimat ich entitamme, mid) — 
fo, wie du mich Hier im Arm hältjt? !’ 
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Ecine Antwort lag in feinem Blid. ¿Sut fol Suft 
fo liebe ich dich!” Tächelte er mit jtrahlenden Augen, fie 
fefter und inniger noch an die Bruft ſchließend, „und doc) 
ftehe ich voll Lug und Trug vor dir, Geliebte, und trage 
eine Maske, welche dir bisher mein wahres Sch verhüllte! 
Darf id) dir eine Beichte ablegen und willft du mir bie 
Heine Täufchung vergeben, welche nicht der Übermut, fon: 
dern lediglich die Vernunft bedingte?’ 

Mit großen, erftaunten Augen blidte fie zu ihm auf, 
und beide waren fo fehr von dem Zauber des Augenblicks 
befangen, daß feiner das leife Naujchen der Äſte, das 
RKuiftern und Nafcheln der Zweige jeitlich von ihnen im 
Gebüjch vernahın. 

Sine Täuschung!” lächelte Pia halb ungläubig, halb 
verlegen. „O, ich fürchte, daß ich Dir noch mehr zu beichten 
habe, wie du mir, Herglieber, und wenn du mir ebenfalls 
deine Verzeihung zujicherit, jo will ich gewiß jedes Geſtändnis 
mit doppelter Liebe lohnen!” 

Er lachte. „Was follteft du lieber, holder Engel wohl 
zu jagen haben, was mehr überrajchen finute, wie meine 
Demaskierung! Lilian, du Haft dich dem Forſtaſſeſſor 
Karl Hellmuth zu eigen gegeben, wie nun, wenn Diejer 
Name das Vifier ift, Hinter welchem {ich ein ganz anderer 
verſteckt?“ 

„Ein anderer?“ fragte ſie und umklammerte ſeine 
Hände ſo krampfhaſt, als fürchte ſie, der Geliebte könne 
ihr mit dieſem Namen entſchwinden wie eine Viſion. 

Eine ſtolze Zuverſicht leuchtete von ſeiner Stirn, ein 
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innerer Subel erfüllte ihn, daß er nun die unfcheinbare 
graue Hülle von jich werfen fonnte, ber Geliebten eine 
ichimmernde Krone, ein edles Wappenfdhild zu zeigen, als 
herrliches Angebinde, welches feine Liebe ihr zu Füßen 
legen wollte. 

Und als er lächelnd zögerte, um fi) an dem vollen 
Genuß Ddiejes feligen Augenblids zu weiden, fühlte er, 
wie ihre fchlanfe Gejtalt pliglid) höher emporwuchs, wie 
ihre Augen ſich angftvoll, unnatürlich erweiterten, wie fie 
plöglich mit bebender, leife veränderter Stimme fragte: 
„er biſt du?” 

„Ich bin Wulff-Dietrich, Gray von Niedeck“, antwortete 
er tief aufatmend mit beinahe feierlichem Zon, und ver: 
ftummte erjchroden bei dem eritickten Aufjchrei, welder 
. über ihre Lippen brach). 

„Wulff: Dietrich !! — Gott im Himmel, meine Ahnung !” 
Sie rif fich voll leidenjchaftlicher Erregung von ihm [08 
und ftredte die Hände wie in zorniger Abwehr gegen ihn 
vor, fie wollte jprechen, aber die Stimme verjagte ifr, 
wie qualvolles Schluchzen rang e3 fic) aus ihrer Bruft. 

Aufs Höchfte bejtürzt jprang er auf und wollte fie voll 
unerflärlicher Angſt an die Bruft ziehen. „Lilian — all: 
mächtiger Gott, was ficht dich an?“ 

Da flammte ein Blic zu ihm auf, welcher ihn wie ge- 
lähmt zurüchveichen Tieß. 

Das rofige Antlit der Geliebten war weiß wie Schnee, 
Born, Stolz, Verachtung fprühten die tief umnachteten 
Augen. 
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„Lilian! Warum nennen Sie mich noch fo, Graf 
Nieded, Da Ihre Komödie doch jo glänzend zu Ende ges 
jptelt wurde?” jtieß fie jchneidend hervor, Hingerijjen von 
der leidenjchaftlichen Verzweiflung, welche fie durchtobte. 
„Das war die jtolze, edle Entjagung, welche ich an dem 
Majoratsherrn von Niedeck bewunderte, das feine heilige 
Achtung vor der Liebe, daß er fie zum Poſſenſpiel ent: 
würdigt! Und dod) wagen Sie mir von Liebe zu |prechen, 
von einer Liebe, welche nur gewitjenloje Jagd nach jechzehn 
Ahnen ijt! Bet Gott, Sie haben den Blan ſchlau erdacht 
und gejchiekt injceniert, Graf Nieded, aber Ihres Sieges 
haben Sie fich zu früh gefreut! Was ich einem Karl Hell- 
muth zugeltanden, gilt nie und nimmermehr dem Majorats- 
Herrn von Nieded, jo wie id) eó geſchworen habe bei meiner 
Ehre und bet meinem Stolz, daß ich mich nicht verhandeln 
und verjchachern laffe! Go lange aber cin Nieded um led: 
zehn Ahnen wirbt, ift er ein Sklavenhändler, bet dem nur 
frafjer Egoismus, aber feine Liebe mitjpricht !” 

Außer Hd, vor Qual und Schmerz die Worte überſtür— 
zend, in höchiter Erregung, hatte fie gejprochen, noch einmal 
traf ifn ihr Blic£, und dann wandte fiefich ab und entſchwand 
wie ein gehebtes Wild Hinter den blühenden Gebitjdhen. 

Regungslos, wie betäubt, ftand Wulff-Dietrich, leichen— 
fahl, unfähig, em Wort zu erwidern, nur ein Aufjtöhnen 
rang fich aus feiner Bruft, ein [etje gemurmeltes „Pia von 
Nördlingen!” und dann trat er zu der Bank zurüd, ſank 
jchwer darauf nieder und legte bie Hand über die breunen— 
den Augen. 
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Einſt hatte er mit einem Meifterfchuß einen Hirfch 
niedergeftrect, juft in dem Augenblid, als er voll finig- 
lichen Eiegesitolze8 neben dem verendeten Gegner jtand, 
die Bruft gejchwellt voll jauchzender, triumphierender 
Liebe! 

Da hatte ihn die Kugel mitten in das Herz getroffen, 
und lautlo8 war er zufammengejunfen, die brechenden 
Augen voll unausjprechliden Ausdrud3 auf den Schützen 
gerichtet. Diejer Blick verfolgte ihn, an ihn dachte Wulff⸗ 
Dietrich auch in diefem Augenblid, wo er felber auf der 
Höhe alles Liebesglüds plößlich die tötende Wunde im 
Herzen fühlte. 

Der Kies knirſchte neben ihm, und emporzudend ftarrte 
er in Das ernite, blaffe Geſicht Fränzchens. Ein wunder: 
licher Ausdrud lag darin, halb Schmerz und Mitleid, 
halb triumphterende Genugthuung. Er fprang empor und 
wollte hajtig mit kurzem Gruß vorüberjchreiten, — fie 
itrecfte den Arm aus und fperrte ihm den Weg. 

‚Better Wulff-Dietridh, — bleiben Sie!” 

Er biß die Zähne gujammen und hob ſtolz fragend 
das Haupt. „Vetter Wulff-Dietrid) 2” wiederholte er mit 
gefurdhter Stirn. 

„Ja, mein Better! Ich bin Franzisfa Niedeck und 
Mr. Luror und feine Gatti find meine Eltern, die Erb- 
grafen von Nieded.’ | 

„Franziska — — Onfel Willibald...” Er ftrich wie 
ein Träumender über die Stirn: „Sa, ja, ganz recht, nun 
fang ich an zu begreifen, daß fie Pia von Nördlingen iſt!“ — 
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Fränzchen trat näher, fate feine Hand und 30g ihn 
zur Bank zurüd. „Armer Wulff-Dietrich, wie hat fie dir 
jo bitter Unrecht gethan!” 

Sein Blick belebte fih. Er hob den Kopf. „Hörten — 
Gie e8, Goujine Fränzchen?“ ftieß er [etje hervor. 

Sie nidte: „Alles; aber nenne mich nicht ‚Sie‘, wir 
find ja fo nah verwandt und waren feit Anfang an fo 
gute Freunde, ſeltſam, als hätte ich es empfunden, daß 
wir zujammen gehören.” 

‚And du traujt mir nicht eine jchlechte, ehrloje Komödie 
zu, wie — — wie Pia es thut?” 

Sie drüdte ihm fräftig die Hand: „Nein, bei Gott 
nicht! Habe ja felber Niedediches Blut in den Adern, 
und weiß, daß wir uns zu folch frummen Wegen nicht 
hergeben würden! Ich habe dich ehrlich gern! Wulff: 
Dietrich, du bift ein redlicher, braver Kerl, und — mein 
Wort darauf — es hat mich lange nichts fo herzlich qez 
freut, al die Entdeckung, daß du mein Better bift!” 

Er jchüttelte finjter Den Kopf, aber jeine Hand umſchloß 
die ihre beinahe frampfhaft. „Seltſam, unjere Vater find 
jeit langen Jahren verfeindet, fie hafjen fich, und ich fürchte, 
Onkel Willibald hat die Gefühle, welche er gegen den Vater 
hegt, aud) auf mich, den Cohn, übertragen!“ 

Fränzchen fchüttelte energifch den Kopf. „Nein, das hat 
er nicht, und wäre e3 auch jo gewejen, jebt, wo er dich jo 
gut fennen lernte, hat er did) aufrichtig lieb gewonnen !“ 

. Wieder fenfte der junge Graf die Stirn in die Hand. 
„Niemand hat mich in diefen Tagen wohl jo gut fennen 
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gelernt, wie fie”, fagte er leife, „und doch befchuldigt fie 
mich jo ungerecht und jo falſch, und doch verurteilt jie 
mid) jo graujam hart!” 

„Pia bat Hd) fehr albern benommen!” polterte Fränz- 
chen in ihrem derben Ton, „aber fie hat fich nun einmal 
in die Idee verbiffen, daß du nicht um fie, jondern um 
ihre fechzehn Ahnen wirbjt! — Na, laß fie laufen, Kopf 
hoch, alter Zunge! E3 gibt mehr Mädchen in der Welt!” 

Wulff-Dietrich prepte die Lippen zufammen und [chüttelte 
ſtumm den Kopf. _ 

„Hait bu fie denn wahrhaftig fo furchtbar lieb 2” 

Er jtöhnte [elle auf und bededte das blafje Antlig 
fefundenlang mit den Händen. 

Auch Fränzchen jeufzte. „Du lieber Gott, ja, ich fann 
e fo gut begreifen, rein toll vor Liebe fann einen das 
Mädel machen, lieber Wulff, du thuft mir unbefdhreib- 
lich leid!“ 

Da fabte er jählings ihre beiden Hinde nnd blicte 
ihr wie ein Sterbender in die Augen. 

„Fränzchen, hilf mir —!“ 

„Dir helfen? Wie das?“ 

you glaubit an mich und an meine Wahrhaftigkeit, 
Fränzchen, — ach, überzeuge aud) Pia davon!” — und 
dann'plößlich jprang er auf, machte eine heftige leiden: _ 
Ichaftlihe Bewegung mit der Hand und warf jtolz das 
Haupt in den Naden. 

‚ein! nein! thue es nicht! eë ift ja doch vergeblich, 
jic wird ja Doc) nicht an meine Liebe glauben, jo lange 
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ich der Erbe des Mtajorats bin! — Und was fie mir in 
diefer Stunde angethan, das fann fie nicht wieder gut 
machen, nicht im Leben — nicht im Tode.’ — 

Fränzchen ſah ihn mit mwunderlich flimmernden Au: 
gen an. 

„Sp verzichte um ihretwillen,.auf dag Majorat!” — 

Er jchritt erregt vor ihr auf und nieder. „Das habe 
ich heute morgen gethan, als ich den Eltern mitteilte, daß. 
id) mich an dem heutigen Tage mit Miß Lilian Luror 
verloben würde; da habe ich zu Gunften meines Bruders — 
auf die Erbfolge von Nieded verzichtet. — Ich opferte alles 
— um ibretwillen, und alles vergeblih! Glaube mir, 
Fränzchen, mein Herz hat nie an diejem unglüdjeligen 
Majorat gehangen, und heute morgen, al3 ich jeine fürft- 
lichen Renten von mir warf, habe ich mich dennoch reicher 
gefühlt wie ein König! Nicht jener Brief, den ich jchrieb, 
hat mic) arm gemacht, fondern die grauſamen Worte, 
welche ein Mädchenmund zu mir gejprochen, machten mich 
zum Bettler an allem Glück!“ 

Mit großen jtarren Augen fchaute Fränzchen zu ihm 
auf, den Kopf vorgeneigt, als Habe fie nicht recht ver- 
jtanden, und dann ging eine große Veränderung in ihrem 
Geſicht vor fidh. 

Bewunderung, Staunen und Rührung malten fic) darin 
und fie hob ungeftiim die Arme und fchlang fie jählings 
um jeinen Hal3. 

„Wulff-Dietrich!“ rief fie erregt: „Beim Himmel, du 
bijt ein braver Menjch, und du verdienft fie; erzwingen 
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fann ich dir ja Pias Liebe nicht, aber ich will dir nicht 
mehr im Wege ftehen, ich will nicht weniger edel fein wie 
du! — Nap mir kurze Beit, das meine zu thun, — und 
dann fomm wieder und wirb noch einmal um Pia —, 
und ijt ihre Liebe jodann jo groß und wahr, wie fie fein 
muß, um Diefe Stunde an dir zu jühnen, —* ihr beide 
glücklich werden!“ — 

Er blickte ihr beinahe ſtreng in die Augen. „Willſt 
du ihr etwa ſagen, daß ich verzichtet habe? Nur das nicht, 
Fränzchen, dieſe Demütigung ertrage ich jetzt nicht mehr!“ 

Sie zuckte die Achſeln. „Nein, das ſage ich nicht, denn 
fie würde es doch nicht glauben und uns einer neuen In⸗ 
trigue bejchuldigen.” Ä 

Eine laute Stimme rief den Namen des AWAffefjors 
Hellmuth. 

WulffzDietrich trat hajtig auf den Gartenweg und 
winkte Dem Haugfnecht, welcher herzugelaufen fam. 

„Eine Depelde, gnädiger Herr!” — 

Einen Moment herrichte tiefe Stille, die Schritte bes 
Mannes verflangen. , Pie Antwort meiner Eltern’, lächelte 
Wulff-Dietrich bitter; mechanifch öffnete er das Papier und 
überflog die kurzen Zeilen, dann rang fic) ein dumpfer 
Laut über feine Lippen, wie vernichtet fank feine hohe Ge- 
jtalt gujammen. „Mein Bruder Hartwig... .” er konnte 
nicht weiter fprechen und reichte das Blatt aufftöhnend der 
jungen Gräfin. 

„Hartwig beim Nennen gejtürzt und — verſchieden. 
Komme ſofort zurück.“ 
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Fränzchen preßte die Lippen zufammen und fchwieg. 

„un tft der Verzicht ungültig geworden. Nun trage 
ich für ewige Zeit den Fluch, der Majoratsherr von Nieded 
zu fein!” flüfterte Wulff-Dietrich durch die Zähne, driicte 
mit umflorten Augen Frangchens Hand und fchritt durch 
die graumwehenden Nebel davon. Schwer und fühl fielen 
Die erjten Regentropfen. 


—— 





XXI. 


Fahr wohl! ich kann nicht zweimal knie'n — 
Um alles Heil der Welt! — 
Strachwitzz. 


Fern hinter den Bergen verklang das leiſe 
Rollen des Donners und die Blitze zuckten nur 
ſelten, wie matter Flackerſchen am Himmel auf. Die 
vordem ſo düſtere Wolkenwand hatte ſich zerteilt und 
hing nun als einförmig grauer Schleier auf die Berg— 
häupter nieder, in feinen Streifen floß der Regen, lang— 
ſam aber unaufhörlich, jeden Blick in die Ferne hemmend 
und das ſtrahlende Landſchaftsbild der letzten Tage in 
ſchmutzig-düſtere Nebel tauchend, daß es bis zur Unkennt⸗ 
lichkeit verändert ſchien. 


„Zum Abſchiednehmen juſt das rechte Wetter! 
Grau wie der Himmel liegt vor mir die Welt!“ 


Wie der leiſe, wehmutsvolle Klang dieſer Worte 
hallte es durch das Rieſeln und Rauſchen, und wo 
geſtern nacht die ſilberglänzenden Fluten des Rheins ein 
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Schifflein geſchaukelt, darin „der glitdjeligfte Mann des 
römischen Reiches” alle Gluten feiner jungen Liebe in die 
jtille Welt hinausgejchmettert, wo fie die duftenden Blüten 
gewiegt, welche die weiße Mädchenhand dem Geliebten zu 
treusinnigem Grup hinabgejtreut, — da mwälzten fich heute 
bleifarbene Wafjermafjfen einem fernen Biele zu, — fo 
ihmwermütig und dülter, alg Habe nie ein Mondesftrahl 
Hier zu füßem Liebesglücd geleuchtet. — 

Sränzchen war atemlog vor Erregung in das Zimmer 
ihrer Mutter gejtürmt. 

„Iſt Bia hier?” — 

„Rein, mein Liebling, fie macht wohl noch Toilette.” 

„Sit Bapa nebenan?” — 

„Jawohl, — was haft du Sind, du glühlt ja wie 
im Fieber!” — 

Fränzchen legte haftig den Finger an die Lippen. „Ich 
habe euch etwas Hochintereffantes zu erzählen”, flüfterte 
fie, ‚ich will erft die Thüre abjchliegen, und dann fommit 
Du mit nebenan zu Bapa!” 

Die Gräfin erhob fich jehr überrajcht und jah, wie 
ihr ZTöchterchen mit ein paar tollpatjchigen Sprüngen 
nach der Flügelihür eilte, fie fraftvoll zu verriegeln. Die 
‚Dielen zitterten, alg fie zurüdeilte. ,So nun fomm, 
Mama, — e3 ift furchtbar wichtig!” 

Graf Willibald ſaß im Schaufelftuhl und las Zeitungen. 
Er hob befremdet den Kopf, ala Fränzchen an ihm vor: 
überfaufte, um auch in diefem Zimmer die Thür zu ber 


ſchließen. 
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„Aber, Kind, was foll denn bag . . .2” 

pot! — Damit unë niemand behorchen fann; fomm 
her, Mutterchen, — ganz nah — jeg dich hier dicht neben 
uns”, und mit derbem Schwung ließ fic) Komteßchen auf 
Die Knie des verblüfften Vaters nieder und ftieß hochatmend 
durch Die Zähne: — „Eben fam die Bombe zum Plagen!” 

„Welche Bombe?!!“ — 

„Ra — zwiſchen Bia — — — und .... Herm 
Forſtaſſeſſor Hellmuth!“ 

„Ah wahrhaftig? — Alſo doch?!“ — 

„Ja; ich ſtak im Gebüſch und hörte von A bis 8 
zu — ach du liebe Zeit“ — Fränzchen breitete mit eckiger 
Bewegung die langen Arme aus und ſeufzte ſchwärmeriſch: 
„Es iſt doch etwas Schönes um ſo eine Liebeserklärung, 
furchtbar rührend; es ging mir ſo auf die Nerven, daß 
mir ganz ſchwach wurde — —“ 

„Eine Liebeserklärung, jetzt — um dieſe frühe Stunde 
— — und bei ſolchem Wetter im Garten?“ 

„I Yoo werden fie denn; — mit dem Parapluie einen 
Kniefall machen bet dem Dred!! — Nein, das ganze 
Drama fpielte fid) vor dem Regen ab!” — 

Und du wußtelt davon?” — 

„Ich weiß alles! Seitdem ich gefehen, daß er feinen 
Trauring trug, traute ich thm alles zu!” — 

„Na — hat Pia denn etwa „Ja“ gejagt?” — rungelte 
der Graf ungeduldig die Stirn. 

‚seite, — ohne fic) im minbdeften zu jperren! Gleich 
ein Died unterjtridjene3 Sa mit endlojen Küſſen!“ 
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„Am Hinmelswillen, — was werden ihre Eltern 
fagen!” — wollte Willibald entjegt auffpringen, aber er 
vergaß die geliebte Laft auf feinen Knien und ſank kraft: 
los in den Seſſel zurüd. — 

Die Gräfin aber faßte aufs höchite betroffen Franz- 
chens Hände und wollte fie voll innigen Mitleids an fic) 
ziehen. „Ich fiirdjtete e3! D du armes, armes, geliebtes 
Rind!” — Ä 

Das Backfiſchchen machte eine refolute Bewegung. 
„Hört doch exjt weiter! — der Krad fam ja doch hinter: 
ber!“ — er 

pro. « . Inwiefern?” 

„Das it ja eben das Unfaflide . . . Märchenhafte 
... Unglaublide.. .I Faktiich, in einem Roman fann 
e3 gar nicht toller pafjieren! Alſo zugehört!” 

Die Sprecherin verjeßte Dem Papa, welcher fic) nad) 
feiner niederfallenden Zeitung büden wollte, einen unge- 
buldigen Heinen Hieb mit der Stiefelhade. „Es war bei— 
nahe wie Elja und Lohengrin! Nur umgefehrt. — Als 
fie nämlich fich lange genug gefüßt hatten” — Fränzcheng 
Gejicht farbte fi) noch in Gedanken daran mit Zornes— 
rite — „Jagte Hellmuth plößlih, er miiffe ihr eine 
Beichte ablegen, — er fet nicht derjenige, für den fie ihn 
halte” — — 

„Fränzchen — um alles in der Welt” — — 

‚Ra, na, Mamachen, brauchſt nicht fo furchtbar zu 
erichreden, daß er fein Schujter oder Schneider war, 
merkte man ihm doch an! — Mein, etwas ganz anderes 
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war er! — Natet mal, ratet doch mal, wer dieſer Hell- 
muth ift!!” —- Und das Badfiichchen hopite fo lebhaft 
auf dem felbitgewählten Sit, daß Graf Willibald mit 
jchmerzlicher Geberde zufaßte, um den Liebling feitzu- 
halten. 

„Aber, Kind, wie finnen wir fo etwas raten!!“ 

„un dann hört's und bleibt eurer Sinne Meifter! 
Hellmuth iſt fein anderer, als Vetter Wulff-Dietrich 7 — 

Nun fprang der Graf dennoch auf — und gwar fo 
heftig, daß Fränzchen ein paar Schritte in das Bimmer 
Itolperte; — aber fie war nicht übelnchmijch, fondern 
wandte fid) den Eltern hajtig wieder zu, legte die Hände 
auf den Rüden und beobachtete mit bligenden Äuglein 
bie Wirkung diejer unvermuteten Nachricht. — 

„Dieſer Wifeffor . . . Diefer Hellmuth . . . er ift 
Wulff Dietrich? Cr ijt ein Niedeck?“ ftieß der Graf 
atemlos hervor: „Das ijt unmöglich! Cold) einen Sohn 
fann Nüdiger nicht haben, eë wäre undenkbar!” — 

Die Gräfin wechjelte die Farbe und: blickte angftvoll 
gu ihrem Mann auf. „Gott jet Lob und Dank, daß er 
unjer Kind als Franziska Luror fennen lerntel” — 

Fränzchen lachte. ,,Den Irrtum Habe ich ihm ges 
nommen.“ — 

Mit Leijem Aufichrei faßte Johanna die Arme der 
Sprecherin: „Du — du halt” — — 

„Ihm gejagt, daß ich Franziska, feine Coufine bin! 
— Natürlich! wäre eë ihm etwa ein Geheimnis geblieben? 
Pia gab fic) ihm in ihrer furchtbaren Erregung zu er: 
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fennen! Sie fchleuderte ihm die herbften Anfchuldigungen 
entgegen, fie fagte ihm auf den Kopf zu, er habe ein 
unwürdiges Spiel getrieben, um fich ihrer fechzehn Ahnen | 
auf frummem Wege zu verfichern, — na, e3 war nicht 
lappig, was fie dem armen Kerl alles vorwarfl — — 
Dap Pia mit uns reift, fann fic Wulff-Dietrich an den 
Fingern abzählen, aljo wäre e3 ja albern gewejen, wenn 
id) hätte Hinter dem Berg halten wollen! Warum foll 
er mic) nicht al3 Coufine Franziska fennen lernen, ich 
jage dir, Mama, ich habe ihn gern, furchtbar gern, nach 
der heutigen Scene nod) viel lieber wie früher! Wulff it 
ein uranjtändiger Menfch, ein echter Nieded, und er hat 
nicht gewußt, daß er fic) in Pia verliebte, dafür lege 
ich beide Hände ins Feuer, e3 war ein wunderlicher Buz 
fall, weiter nichts. — Nicht wahr,. Papa, du magſt ihn 
auch gut leiden? er hat dir al8 Hellmuth fehr gut ge: 
fallen, da3 fagtejt du felbjt, und wenn du ein Mann 
von Konſequenz und Charakter bit, dann wirft du deine 
Anficht nicht ändern, bloß aus dem Grunde, weil er 
Onlel Rüdigers Sohn iſt!“ — 

Der Graf ſchritt erregt im Zimmer auf und nieder. 
Hohe Betroffenheit und Unruhe malten ſich in feinem Ges 
ficht. — „Fatal, — ungeheuer fatal!“ murmelte er. 

Sränzchen ftellte fic) ihm energtid in den Weg und 
hielt ihn am Arm feit. „Papa, wirft du etwa jchwenfen ? 
Wirft du ihn ungerecht verurteilen? Wirſt du gegen deine 
Überzeugung ſprechen 22 

Willibald fchüttelte gedanfenvoll den Kopf. „Nein, das 
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fann und werde ich nicht thun, — und darum verdrießt 
mich die Sache doppelt!” 

Sränzchen lachte nervös: , Warum nicht gar! es hat 
fo fein jollen. Ich freue mich, daß es Gott fet Lob und 
Dank noch einen jo vortrefflichen Nieded gibt. — In 
meinem ganzen Leben habe ich mich noch nicht jo gefreut wie 
heute! — Die Liebe zu meinem Gejdlecht ift mir ange- 
boren, fie liegt mir im Blut. Es war mir ein gräßlicher 
Gedanke, daß die einzelnen Verwandten, welche wir noch 
haben, de3 Namens jo unwiirdig fein follten, ich habe 
mich geihämt, wenn id) an die Rüdigers dachte. — Nun 
habe ich mich überzeugt, daß ich Doch nicht etnjam und 
verlafjen ftehe, daß e3 noch einen Niedec giebt, auf den 
ich zählen und auf den ich ftolz fein kann!“ 

Willibald zudte mißtrauifch die Achjeln. „Und wenn 
bu dich irrft? Wenn er dennoch in gejchicter Weife un 
Jere Reifepläne erforſchte und ſich Pia unter der Maske 
vergewiſſern wollte?“ — 

Fränzchen warf mit blitzenden Augen den Kopf in den 
Macken. „Nein! tauſendmal nein! und dieſes ‚Nein‘! kann 
ich dir beweiſen!“ — 

„Beweiſen? — Ah, da wäre ich doch geſpannt!“ 

„Wulff-Dietrich hat auf das Majorat verzichtet, weil 
er der Meinung war, daß ſeine Braut Lilian Luxor heiße!“ 

„Undenkbar! — ſagte er das?“ — 

„Ja, das ſagte er.“ 

„Je nun, — nicht nur Papier — ſondern auch die 
Sprache iſt geduldig. Solch ein Ungeheures glaube ich 
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erit dann, wenn man e3 mir ſchwarz auf weiß vorlegt, 
und das müßte ja gejchehen, wenn er zu Gunjten Hart- 
wigs verzichten wollte!” 

„Hartwig ift tot!” 

„Hartwig — tot? — unmöglich!” — fuhr der Graf 
beinahe entjeßt auf. 

Fränzchen aber nicdte ernfthaft vor fich Hin: „Gerade, 
al3 wir darüber fprachen, daß fein Verzicht vielleicht Das 
einzige Mittel fet, Pia von der Aufrichtigfeit feiner Liebe 
zu überzeugen, fam Die Depejche, daß Hartwig beim Nennen 
gejtürzt und foeben verfchieden fet. — Sch lad die Nachricht 
jelbit.” — 

Mit weitoffenen Augen ftarrte Willibald die Sprecherin 
an, — dann fant fein Kopf tief auf die Bruft, und lang= 
jam, wie im Traum nahm er feine Promenade durch die 
Stube wieder auf. 

Minutenlang herrjchte tiefeg Schweigen, nur Johanna 
ſeufzte leife auf: „Wie entſetzlich — ein Kind jo jählings, 
— fo graufam zu verlieren! — und fie breitete die Arme 
in aufivallendem Gefühl nach Frangden aus und zog fie 
feft und innig an die Bruft. „Was foll nun werden?” 
flüfterte fie. „Glaubſt du, daß Pia ihn wahrlich liebt?” — 

Das Badfijdden ftrich ſich ſchweratmend die Haare 
aug der Stirn. „Ja, fie liebt ihn!” 

„Die Beit heilt manche Wunde, — ich hoffe, Pias 
Stolz und Troß wird die Neigung überwinden!” — 

Fränzchen drüdte das Geficht gegen die Schulter der 
Mutter und antwortete nicht. 
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„Bird Wulff-Dietrich fogleich abreijen ?” 

Die Komtefje nidte. — „Al mein Freund!” — Hang 
e3 von ihren Lipper. 

„Es tit gut, daß Pia ihn nicht wiederjehen wird. Dede 
Gelegenheit dazu it nun wohl genommen, und die Ent- 
fernung wirft auf die Liebe wie der Sturm auf da8 Feuer, 
— er entfacht das große, aber da3 fleine löſcht er aus. 
— Und Pias Liebe war nod) nicht groß, — fie hatte ja 
faum Wurzel gejchlagen.” Fränzchen hob das Gelicht. 
E3 lag ein fremder Zug von jtolzer Energie darin. Die 
dunklen Augen blicdten jo feucht verjchleiert und dod fo 
troßig, wie bei einem Sind, welches weinen möchte und 
fic) dennoch feiner Thränen ſchämt. 

„Bir wollen’3 abwarten, Mamal” — nidte fie furz, 
und dann richtete jie jd Hod) auf und wandte fic) zu dem 
Bater: „Pia ahnt nicht, daß ich fie belaufcht Habe, — und 
weiß es auch nicht, Dak ich mit Wulff-Dietrich einen Freunde 
jchaftspatt als Vetter und Coufine gefdloffen. Sie joll e3 
aud) nicht wiffen, denn fie ware in ihrem großen Mißtrauen 
und ihrer Erregung imjtande, ung für Verbündete des 
Vetter zu erachten. Ich bitte euch, bleibt völlig harmlos 
vor ihr, und laßt euch nicht Das mindeſte merfen, daß wir 
wifjen, wer Aſſeſſor Hellmuth ift, — ich bitte euch darum.“ 

Der Graf nidte mechanisch. „Gewiß, gewiß! es ift 
mir fehr lieb, wenn ich diefe unerquicliche Angelegenheit 
nicht zu erörtern brauche!” und dann jchritt er auf dem 
weichen Teppich abermals auf und nieder und murmelte: 
„Er wollte auf das Majorat verzichten ? — Unmöglich, — 


— 454 — 


e3 fann nicht wahr fein! wie jollte Rüdigers Sohn jo aus 
der Art ſchlagen? — und nach kurzer Baufe fuhr er wie im 
Selbſtgeſpräch fort: „Hartwig tot. — Es war wohl ein 
Gli für ihn. — Wir Menjchen fpinnen unfere Plane, — 
aber der liebe Herrgott fpricht nur allzu oft: Mein ift bie 
Rache!” — 

Und der Majoratsherr von Nieded ſank ſchwerfällig 
in den Geffel zurüd, jtüßte den Kopf in die Hand und 
ſtarrte finnend vor fich nieder. ç 

Die Gräfin legte den Arm um ihr Töchterchen uit 400 
fie in baš Nebenzimmer. 

„aß uns plaudern, Fränzchen, — du weißt, wie mir 
die alles — und wohl mehr nod die Zukunft, das Herz 
bewegt!” 

Da warf die Kleine den Kopf frifch in den Naden. 
„Rein, Mütterchen, wir wollen feine Blane mehr machen! 
Hörteft du eë nicht foeben vam Papa, daß der liebe Gott 
nicht3 banad fragt, fondern feine eignen, wunderbaren Wege — 
geht? — Darum fort jebt mit allem Grübeln und aller 
Menjchenklugheit. Es wird {don alles gut werden, und der 
gerade Weg bleibt immer der bejtel — Lies att ul 
Bud, Mamachen, und zerjtreue dich, ih — 

„And du?!” 

‚Sch gehe einmal zu Pia und fehe, ob fie mich wohl 
einläßt !’ — 

Die Gräfin nicte trübfelig vor fic) Hin. 

Der Regen raufchte gegen die Scheiben und die Welt 
fah fo grau und trübe aus, wie fie vor den Augen eines 
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Menschen liegt, welcher aus rofigen, Hoffuungsfroher 
Träumen zur traurigen Wirklichkeit erwacht. 

Sie fonnte jest nicht allein fein. 

Sie fehritt zurüd nach dem Nebenzimmer, febte ſich an 
bie Seite ihres Gatten nieder und nahm feine Hand in 
bie ihre. So Hatten fie mand liebe Stunde daheim am 
Crferfenfter in Niedeck gefefjen und jenen großen, geheimnis⸗ 
vollen Blan ihres Leben3 ausgefponnen, welchen Gottes 
Hand am heutigen Tage fo wunderbar zu durchkreuzen 
Ichien. i | 

* * 
, * 

Pia ſaß in ihrem einen Turmzimmer und ftarrte 
thränenlos auf die grau in grau verjchwimmende Rhein⸗ 
landjdaft hinaus. 

Noch Hatte fic) der Sturm, welcher ihr Inneres durch⸗ 
tobte, nicht gelegt, noch war fie faum imftande, bie ganze 
Größe ihres Clends zu faffen und gu begreifen. Wie eine 
dumpfe, bleierne, unheimliche Schwere laftete es auf ihr 
und benahm ihr da3 Denken, und während ihre Pulfe wie 
in Fieberſchauern flogen und ihr Herzichlag fie zu er: 
Itiden drohte, empfand fie eine Eijesfälte, welche fie durch⸗ 
Ichauerte. 

Nur eine einzige Wahnvorftellung beherrjchte fie. „Du 
DU auf das Schändlichjte Hintergangen und betrogen, — 
von ihm, den du geliebt haft, mehr wie je einen Menjchen 
auf der Welt!” — 

Und fie preßte die Lippen, auf welchen feine Küffe noch 
brannten, in herber Qual zuſammen und ftarrte voll wilder 
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Sehnſucht nad) dem Fluß hernieder. — „Möchte er dod) 
Heute mich jelbjt in fühlen Wogen betten, fo wie er geitern 
meinen blühenden Liebesgruß auf jchimmernden Fluten 
wiegte!“ — 

Und dann preßte fie die falten Hände gegen die 
Stirn und Dadhte voll bitteren Wehs: — „Was ijt noch 
echt und wahr auf der Welt, wenn felbit feine Liebe er- 
logen ijt?” — 

Draußen jaujte der Wind, der Treulofe, al3 einzige 
Antwort auf ihre Frage. 

Tante Johanna wußte von Wulff-Dietrich3 liftigem 
Anfchlag und begünftigte ihn, — das war für Pia außer 
Zweifel. 

Warum hätte fie ſonſt den freundſchaftlichen Verkehr 
mit einem Aſſeſſor Hellmuth geduldet, ſelbſt dann noch 
geduldet, als ſie ſah, wie Fränzchen mit vollen Segeln 
in eine ſchwärmeriſche Liebe zu ihm hineinſteuerte? 

Und darum redete ſie auch der Nichte ſo lebhaft und 
eindringlich ab, die Gemahlin des künftigen Majoratsherrn 
zu werden, um jeden Schein einer Begünſtigung zu ber: 
meiden, um Bia völlig ficher und harmlos zu machen, und 
Wulff-Dietrich den Sieg dadurch noch zu erleichtern. 

Eine grenzenlofe Erbitterung erfaßte fie bei dem Ge— 
Danfen und ein wilder Troß, nun erjt recht alle hinter: 
liftigen Pläne der Verbündeten zu veretteln. 

Und diejes Gefühl von Hak und Empörung ließ fürerjt 
den Berluft ihrer Liebe völlig in den Hintergrund treten; 
ihr jpröder Stolz fchien ihr mehr noch verlegt, wie ihr 
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Herz, und folange e8 noch wirr und wüft in ihrem Innern 
nach Klarheit rang, verblaßte die Erinnerung an ihr 
junges Liebesglüd, wie die Welt pliglich in Nacht und 
Dunkel verfink, wenn die Sonne von ſchwarzen Wetter: 
wolfen verjchlungen wird. 

Nicht ein Gedanke der Entfchuldigung oder des Zweifel3 
an Wulff» Dietrich Schuld tauchte in ihr auf, ihre Heftigz. 
feit riff fie mit fd) fort, in planlofe, grund und Haltlofe 
Vorjtellungen hinein, und das Wahngebilde, welches ihr 
das Mißtrauen im erjten Augenblid bligartig vorgefpiegelt, 
verfolgte fie und gewann immer mehr Geftalt und Farbe, 
je leidenjchaftlicher fie Hd) in ihren Schmerz verjentte. 

Dorette hatte jchon zum zweitenmale geflopft und gee 
meldet, daß das Frühſtück jerviert fet und bie Herrjchaften 
auf das gnädige Fräulein warteten. 

Pia erhob fich bligenden Auges. Sie brauchte fein 
rotgeweinted Antlitz zu Fühlen, ehe fie Hd) vor Menfchen 
zeigte, ihre marmorfühle Blaffe fiel faum auf. 

Sie fcheut die forjchenden Blicke nicht, im Gegenteil, 
ed wird ihr eine ſtolze Genugthuung gewähren, fic) vor 
ihnen zu zeigen, ungebeugter, ungedemütigter wie je; — 
fie haßt die Niedecks! fie alle! — Onfel und Tante Johanna 
vielleicht mehr wie jenen egoiltiichen Komddianten, für 
welchen fie gefällig die Koulifjen zurecht jchoben und ihm 
das Stichwort zuflüfterten. 

Sie follen fehen, daß ihre Falfchheit feine Wunde ſchlug, 
bag Lia von Nördlingen viel gu ſtolz ijt, um jenem Vers 
ächtlichen eine Thräne nachzumweinen, um fraft: und mut 
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[03 zufammen zu brechen, wenn ihr Lebensglüd von fre- 
veluden Händen in Trümmer gejchlagen wird. 

Mechanifd) Strich fie über die Iodigen Haare, fie zu 
glätten, richtete fic) hoch auf und ſchritt ftarren Blicks, 
beinahe unheimlich in diejer Rube angujehen, die teppich- 
belegte Treppe hinab. 

Der eilige Schritt eines Kellner tönte ihr von ber 
Treppe entgegen, al3 fie die Hand auf die Klinfe der €g: 
zimmerthür legte und geräufchlog eintrat. 

Cin Blid auf den Frühſtückstiſch zeigte ihr, daß bie 
gräfliche Familie nicht länger auf fie gewartet hatte. Das 
Bimmer war leer. 

Gleichzeitig Elopfte e8 haſtig an der Thür des Kleinen 
Nebenjalons. 

Die Stimme des Onfel3 rief: „Herein.“ 

„Der Herr Forftaffeffor Hellmuth bittet um die Ehre, 
ji) vor jeiner Abreife von der gnädigen Herrichaft ver: 
abjchieden zu Dürfen.” 

Einen Augenblic herrfchte tiefe Stille, und Pia, welche 
jablings einen Schritt vortrat, fah, wie Onfel und Tante, 
die zufammen am Fenſter jaßen, einen fehr betroffenen 
Blick wedhfelten. i 

Dann nidte die Gräfin mit bittendem Ausdrud in den 
janften Rehaugen und ihr Gatte fagte mit etwas heijerer 
Stimme: „ich laſſe bitten!“ 

Ein fpöttifches Lächeln Fräufelte die Lippen des jungen 
Mädchens. Wie triumphierend flammte e3 in den ftarren 
Augen auf. 
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Welch ein Whfchied wird das werden! Wie höchit ge: 
demütigt werden Die ausgepfiffenen Akteurs fich jebt fons 
Dolierend Die Hände drüden! 

Sit e3 unrecht oder unedel, zu faujehen? 

In Diejem Galle fidjer nicht, wo fie ja felber der Pelz 
ijt, um welchen man verhandelt, der Pelz, welchen man 
jo zuverfichtlich verkaufte, ehe man den Bären Hatte! | 

Pia freugt gelajjen die Arme über der Bruft und lehnt 
Jd) wartend gegen den Thürpfojten; feitlid) von ihr be— 
findet fic) Der Calon, durd) deffen halb geöffnete Thür 
man zwar nur einen fleinen Raum des Zimmers über- 
blicken, wohl aber jedes Wort verftehen fann, welches darin 
gewechjelt wird. 

Sie enıpfindet e3 al Genugthuung, als eine Gerechtig- 
feit des Schickſals, daß fie {ich von jeiner Schuld, feiner 
Verachtlidfeit überzeugen fann; feinen befferen Bal- 
jam gibt eë wohl für die Wunde, welche man ihr ge: 
ſchlagen. 

Schritte auf dem Flur, ſein feſter, ſtolzer Schritt, nur 
ſchwerer, nicht ſo elaſtiſch wie ſonſt. 

Das gräfliche Ehepaar verharrt im Nebenzimmer 
regungslos, in tiefem Schweigen, — es iſt ſo ſtill, daß 
Pia vermeint, ſie höre ihr Herz klopfen, unruhiger, ſchneller, 
ſeit ſein Schritt erklingt. 

Ein kurzes Klopfen, — der Kellner reißt die Thür 
auf, — Wulff-Dietrich tritt ein. | 

Das junge Mädchen lehnt fich feiter gegen den Thür: 
pjoften, eine jähe Echwäche überfommt fie, wie Schatten 
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wallt e3 vor ihren Augen; — fie beißt die Zähne auf: 
einander und richtet Hd gewaltiam auf. 

„Ich höre zu meinem größten Bedauern und Vefrem- 
den, daß Sie abretjen wollen, mein lieber Aſſeſſor“ — 
ftottert Onfel Willibald und fchreitet feinem Bejuch mit 
unficheren Schritten entgegen, — „und wie ich durch 
Fränzchen hörte, Ut der Grund Ihrer Abreife ein ganz 
bejonder3 trauriger; — wir nehmen herzlichen Anteil an 
dem ſchweren Berluft, welcher Sie betroffen; — Ihr Herr 
Bruder ftarb fehr plößlich ?” 

Eine Kleine, verlegene Baufe, — man hört die feinen 
Goldfetten der Manjchettenfnöpfe, an welchen der Sprecher 
hangende Kugeln trägt, leije erklingen, fie fehütteln fich 
die Hand. 

Seltſam — warum nennt er ihn unter vier Augen 
nod) „Aſſeſſor?!“ 

„Fräulein Sränzchen Dat Ghnen bereits von unferm 
Bufammentreffen im Garten erzählt — — Miſter ... 
Milter Luxor 2” , 

Wie feltjam verändert Klingt feine Stimme! Pia fühlt, 
daß ein finfterer, qualvoller Schauer fie bei diefem Klang 
durchriefelt. 

Sie neigt fic) mechaniſch vor — fie fieht juft in Onkel 
Willibalds Gelicht, und fieht, Daß e8 heiß errötet. Er 
macht eine haftige Gelte, al3 fchleudere er etwas Unficht: 
bares von fic) fort, — tritt fdnell einen Schritt näher 
und breitet voll herzlicher Empfindung die Arme aus. 
„Wulff-Dietrich! — nein, bei Gott, ich fann und will es 
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nicht leugnen, daß ich durch Fränzchen erfuhr, wer du 
bift! — und weil ich dich als Forftaffelfor Hellmuth lieb 
gewann, jo will ich dich ala meinen Neffen ehrlich weiter 
lieben, — denn du — Wwahrlid, Wulff-Dietrih! — du 
verdienit e3 1 — 

„Onkel — mein bejter, gütigjter Onkel!“ — eine 
Stimme Debt vor Erregung, er wirft fic) in die Arme 
.de3 alten Herrn und fährt voll warmer Innigkeit fort: 
„Gott fet gelobt für diefe Stunde! — der heutige Tag 
hat mir wohl alles genommen, was eines Menjchen Gliic 
bedingt, aber fchenfte mir dafür dennoc) eins, — die Er: 
füllung meines fehnlichjten Wunidhes, Frieden zu fehen 
zwiſchen dir und mir! 

Tante Fohanna, welche noch immer am Fenfter qez 
itanden, drücte unvermerft Das Taſchentuch an die Augen 
und trat [elle an die Seite ihres Gatten. — 

„Wulff-Dietrich — wie wunderbar find Gottes Wege, 
wie unvermutet hat er ung zufammen geführt und wie hat 
er e3 in feiner Gnade gefügt, daß Willibald dich troß aller 
Borurteile und allen Haſſes nun dod) noch fo lieb gewinnen 
mußte! | 

Pia fühlt es, wie ihre Knie zittern, fie hört e3 nicht 
mehr, was die Stimmen neben ihr fprechen, es fauft und 
brauft vor ihren Ohren wie die Negenjchauer, welche der 
Wind gegen die Fernfter peitjcht. 

Die Hände vor das Antlitz fchlagend, ſinkt fie auf den ` 
Stuhl, welcher neben ihr fteht, nieder. 

Finden fi) die Menjchen neben ihr wirklich erſt in 
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diefem Augenblid? That fie Onkel und Tante unrecht 
mit ihrem Verdadht? — Vielleicht — ach, vielleicht auch 
ihm? — | 

Seine Worte lügen in diefem Augenblid nicht, fie 
fühlt es; ihr Herz ſchreit plößlich wild auf in Scham und 
Neue. 

Und dann hört fie e3 wie im Traum, — fern, ganz 
fern Der, wie Onfel Willibald jagt: „Ja, Fränzchen hat 
una alles erzählt, alles, mein armer Junge, und beflage 
ich e8 Doppelt, daß dich die unjelige Trauernachricht qes 
rade jet nad). Haufe ruft. Das Mißverftändnis, welches 
zwifchen dich und Bia getreten ijt, muß fic) aufklären, 
und wenn auch nicht augenblicklich — fodann doc) {pater !” 

„Rein, augenblidlich!” will Bia voll alles vergeffender 
Leidenschaft rufen, will jählings auffpringen und zu dem 
Geliebten eilen, ihn die Hände entgegen zu jtreden und 
zu rufen: „verzeih mir, — vergib mir — th...“ — 
— fie will fi wanfend erheben, ihre Augen leuchten wie 
im Fieber. 

„Rein, Onkel, nicht jebt, nicht fpäter!” Hingt Wulff: 
Dietrichd Antwort tonlos, aber jehr beftimmt, „zwijchen 
Pia und mir ift alles aus, — für jet und immerdar.” — 

‚Aber, beiter Junge, welch ein Peſſimismus! Cine 
Mädchenlaunel — Du weißt, daß die Anfichten der fchönen 
rauen wie Aprilwetter wechſeln!“ 

Er fchiittelt finfter das Haupt. „Die ihren vielleicht, 
die meinen nicht. Glaubjt du, Onfel, daß mein Stolz 
weniger empfindlich ijt, wie der ihre? Die Anklage, welche 
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Pia mir entgegen fchleuderte, Die ungeheure Verdachtigung, 
durch welche fie mich franfte, fann ich nicht entfräften; 
ba ijt fein Beweis, den ich ihr entgegen ftellen finnte, 
und meinen Worten allein glaubt fie nicht. Solange 
wie id) Der Majoratserbe von Niedeck bin, fann und 
darf id) Pia nicht wieder von Liebe reden, ohne meine 
Ehre unter die Füße zu treten! Und Hartwigg Tod 
bürdet mir rettungslos die Lajt des Erbes auf, welches 
jechzehn Ahnen von meiner Gemahlin verlangt. — 
Du but felber ein Nieder, Onkel, du fennft unjere De: 
vie, welche feinen Haud) auf blanfem Schilde duldet. — 
Pias Mißtrauen würde aber Flecden auf dem Schilde 
jehen, welche feine Macht der Welt je löfchen fann. Konnte 
fie in diefer Stunde ſelbſt an der Wahrheit meiner Liebe 
zweifeln, fo wird fie es ewig thun, folange der Majo— 
rat3erbe um ihre Hand wirbt. Wollte ich aud) — id) 
finnte es nicht. — Ste jelber hat mir den Weg gu ihrem 
Herzen abgefdnitten und Hartwig3 Tod hat vollends eine 
Kluft zwifchen unë aufgerifjen, welche alle Liebe der Welt 
nicht mehr überbrüden kann!“ 

Pia war auf ihren Bla zurüd gejunfen. Cin Bittern 
rann durch ihren Körper und wie eine Schlange, falt, 
eiskalt, kroch es nach ihrem Herzen. 

Sie wollte aufjchreien in unausfprechlicher Qual, fie 
fonnte es nicht, — fie wollte die Hände auf die Lippen 
des Geliebten prefjen, damit fie das Entjeßliche nicht aus⸗ 
jprechen möchten, — umſonſt, wie gelähmt, bleischwer, 
verjagten ihre Glieder den Dienit. 
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Und drinnen fpradjen fie weiter; — Tante Johannas 
weiche Stimme tröftete mit wunderbaren Fügungen Gottes, 
— und Onfel Willibald fam auf Hartwigs Tod und 
Wulff-Dietrichs Abreife zurüd. 

Freunde wollten fie bleiben! Der Neffe follte als 
lieber Gaft nad) Nieded fommen, — im Herbit, wenn 
Willibald noch einmal auf furze Zeit nach dort zurüd- 
fehrt, — und während der junge Graf voll berzlicher 
Dankbarkeit verjpricht, der Einladung zu folgen, wird die 
Thüre aufgeltoßen und Fränzchen ftürmt herein. — 

„Wulff-Dietrich! Gott fet Dank, daß ich dich noch 
finde, — ich juchte daS ganze Kurhaus nach dir ab! 
Haft du dich den Eltern zu erkennen gegeben? — Ach 
ich fehe es ja euern Gefichtern an, dak hier Frieden qes 
ichloffen wurde! — Ach wie bin ich fo glüdlich darüber, 
Wulff — jo glüdlih!” — Sie wirft Hd in ihrer ftür- 
mifden Weife an feine Brujt, — Pia ftarrt totenbleich 
in den Spiegel, welcher der Thüre gegenüber hängt und 
das Bild zurüd wirft. | 

Er blickt ihr beinahe zärtlich in die Augen, troß des 
jchwermütigen Ernjtes, welcher jein Antlig bejchattet. 
„Und wem verdanfe ich diejen gejegneten Frieden ? Die, 
Fränzchen, dir ganz allein. —“ 

Wie ein Stich zudte eë durch Pia Herz. Fränzchen 
in jeinem Arm, — Fränzchen, die ihn liebt und fedgehu 
Ahnen aufzählen kann — und Tante Fohannas. ftrahlen- 
der Vii, — ihr Lächeln, welches den ungeftümen Bart: 
lichkeiten der Tochter feine Schranfe zieht — mit zittern: 
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den Knien rafft fich die Zaufcherin empor und entflieht 
lautlos wie ein Schatten, — unbemerkt wie fie gefommen! 
— und droben in ihrem Zimmerdhen bricht fie mit leifem 
Rlagelaut auf die Knie und neigt das Antlig auf die 
gerungenen Hände, Thränen ftürzen aus ihren Augen, 
heiße, brennende Thränen Hoffuungslofer Liebe und ver: 
zweijelnder Reue! 
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Drüde ben Pfeil gu ſchnell nicht ab, ber nimmer purüdfebrt; 
Glück gu rauben, tft leicht, e8 wieder zu geben — fo fdwer! 
Herder. 


wae ine halbe Stunde fpäter flopfte e3 an Pitas 
x Bimmerthür. 

„Kann ich hereinfommen, Baschen? bitte, 
Ichliege doch mal auf!” — 

‚aß mich bitte noch ein Weilchen in Frieden”, ant: 
wortete nad) abermaligem Klopfen eine heifere Stimme, 
„ich bin vom Regen durchnäßt und ziehe mich um!” 

„Sut! id) komme jpäter wieder! nicht wahr, du Dez 
eilft dich recht ſehr?“ 

„Sa, Sränzchen, ich becile mid.” 

Und abermals blieb das junge Mädchen allein. Es 
war jtill um fie Der, nur die Negentropfen fchlugen ein- 
tönig gegen die Scheiben, der Wind faufte wie leifes 
Klagen und ab und zu Hang ein Schiffsfignal durd) den 
Nebel. 

Eine Stunde verftrich. 





— 469 — 


Da flopfte e8 wiederum energifch, fehr laut. Fränz— 
chen nannte e3 Baufen! — 

„Bit du nun endlich fertig? Ich langweile mich zu 
Tode bei dem Schandwetter; außerdem habe ich dir 
‚ anbändig viel intereffante, hochwichtige Dinge zu er- 
zählen!” 

Da jprang der Schlüffel fnarrend herum und Fraulein 
von Nördlingen öffnete, aber fie fchritt fofort zurüd und 
jeßte fi) auf einen Seffel nieder, welcher im dunkelſten 
Winfelden des Zimmers Stand. Da fie dem Fenjter 
den Rüden fehrte, blieb ihr Antlit befchattet. Sie nahm 
eine Heine Stiderei zur Hand und 30g mechanifch die 
bunten Fäden Durch den weißen Seidenftoff. Fränzchen 
trat geräufchvoll und lebhaft, wie immer, ein, warf fich 
in einen Schaufeljtuhl und ftrecte die Beine von fich. 
Obwohl fie fich die erdenflidjfte Mühe gab, recht harm- 
[03 zu erjcheinen, hingen ihre Blicde dennoch recht indis- 
fret forjchend an dem halbabgewandten, bleichen Geficht 
der Coufine. 

„Sott fet Dank, daß du endlich zu fprechen bift”, 
begann Fränzchen mit einem Stoßjeufzer, „den ganzen 
Morgen verpuppft du dic) Hier in deinem Bau und ahnft 
gar nicht, was für ein Kapitel Weltgefchichte fich drunten 
im Salon abjpielt! Gude mal her.” — Gie blies die 
Baden auf wie ein Pofaunenengel. — „So plagevoll 
jige ih an Neuigkeiten, — und wenn ich fie nicht von 
mir geben fann, erplodiere ich!” — 

pReuigkeiten?? — — Hier in Akmannshaufen ?” 
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fagte Pia mit müder Stimme, ohne den Kopf zu heben, 
und doch zitterte Die Hand, welche die Nadel führte. 

Den Falfenaugen des Backfiſchchens entging e3 nicht, 
aber fie blieb völlig unbefangen. „Daß Hellmuth abs 
gereift ijt, weißt du?” — ; 

Pia wollte fih ein Wort des Staunen3 abringen, 
aber Fränzchen jdwang die Fugen des Stuhles mit 
doppelter Vehemenz und lachte leije auf. ,,Ma, Disfre- 
tion Ehrenfahe! — Daß etwas zwifchen euch vorge- 
fallen ijt, merkte ich ihm augenblidlih an, und daß er 
nicht mal einen Abſchiedsknix machte, beitätigt mir Die 
Gade! Ein bißchen zanfen thut fic) ja wohl jeder 
mal! . . . Pad jchlägt fih, Pad verträgt fih! Ich 
mache e8 ja ebenjo, aber nad) ein paar Stunden ift 
dann aller Groll vergeffen und ich freue mich jedesmal 
hinterher, daß ich dem Gegenjtand meines Hafjes nicht 
alle Backzähne operiert Habe, wie ich das in Der erjten 
Wut beabjichtigt!” 

Keine Antwort. 

Sränzchen fuhr mit gefpreizten Fingern durch Die 
Haare und lachte verjchmigt: „Sicherlich hat der arme 
Kerl fein Incognito vor Miß Lilian gelüftet, und anftatt, 
daß Hold-Amerifa anbetend vor feiner Grafenfrone in 
die Knie ſank, Hagelte die Entrüjtung fniippeldid auf 
ihn nieder. Du Haft ihn wohl fejte angeblajen, hm??!” 

Pia machte eine ungeduldige Bewegung mit den 
Schultern, ihre Lippen zudten wie unter phyfiichem 
Schmerz. — 
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„Weißt du, wer der Forftaffeffor Hellmuth iſt?“ 

„Ja |“ — 

„Mein Vetter Wulff-Dietrich!“ — Fränzchen ſprang 
lebhaft auf die Füße und fuchtelte mit den Armen durch 
die Luft. „Du ſcheinſt zwar wütend auf ihn zu ſein, 
Bäschen, aber ich verſichere dir, er iſt trotz allem ein 
Prachtmenſch, und ich kann dir gar nicht ſagen, wie ich 
mich über dieſen neuen Vetter freue, raſend, ungeheuer, 
die ganze Welt möchte ich in meiner Fröhlichkeit um— 
armen! — Erſt hatte id) eine Todesangſt, dak Vater 
ibm auch fiedefadgrob fommen würde, aber Gott fei 
Dank Hat fid) alles in fchönfter Harmonie aufgelöft! 
Sie haben fid) umarmt, fid) dauernde, treue Freund: 
fchaft gelobt — aber zum Schluß ... bm... na, 
man fonnte eë ja auch faum vom Pater anders per: 
langen.” — — — f 

youn Schluß... was geihah zum Schluß?” 

„Ra, der Alte fagte ihm ehrlich heraus, Wulff-Dietrid) 
fet zwar ein vortrefflicher, liebenSwerter Menjch, aber fein 
Vater bleibe ihm nach wie vor in den Tod verhaßt. Er 
finne nicht über das Attentat hinaus fommen, welches 
Dnfel Rüdiger ehemal3 gegen ihn geplant habe — — 
ua, und was fo dergleichen mehr war. Aber Wulff fprad) 
ganz famos — ohne feine Eltern entjchuldigen zu wollen 
— daß er fich beftreben werde, durch doppelte Liebe und 
Treue alles gut zu machen, was die Seinen an Papa 
verjchuldet hätten, und dann bat er, daß wir feinen 
Bruder keinen Groll nadtragen möchten — fein jäher 


— 472 — 


Tod habe ihm die Möglichkeit genommen, fich noch mit 
uns auszuſöhnen.“ — — 

„Hartwig . . . ift wirklich tot?” — Pia legte die 
ſchmale Hand [eje aufftöhnend über die Augen. ‚Wie 
ijt Das Entjegliche gejchehen?” — 

Fränzchen rüdte ſich einen Stuhl dicht an die Seite 
des jungen Mädchens, legte zärtlich den Arm um fie 
und erzählte von der Depefche, und der übermütig harm— 
lofe Ton, welchen fie zuvor erzwungen, wich ploglid) einem 
tiefen Ernit. | 

Sn angftvollem Forſchen haftete ihr Blick auf dem fo 
jehr veränderten Wntlig Pias. Feſter und fefter drückte 
fie Die ſchlanke Geſtalt an fi), und al3 plößlic) wieder 
große, leuchtende Thränen über Bias Wangen rollten, da 
biß jie wie in wildem, leidenjchaftlichem Schmerz die Zähne 
aujammen, ließ jähling3 die Arme finfen und fprang auf. 

„Ich fol nit apa Billard ſpielen, — fommit du 
mit?” fragte fie ganz unvermittelt. 

Pia fchüttelte ftumm den Kopf, fie founte nicht 
Iprechen. 

Fränzchen blicte jefundenlang auf fie nieder, ein Aus- 
brud Hilflofen Kummers lag auf ihrem Gefidt, dann 
faßte fie mit frampfhaften Drud ihren Arm. ‚Weine 
Doch nicht, Bia! — Du wirft alles überwinden und ver- 
geſſen“, ftieß fie beinahe rauh hervor. „Wir reifen morgen 
weiter... und wenn Du Neues Hirjt und fiehft, kommſt 
du auf andere Gedanken! Die Zeit heilt alles. — Nun, 
und die furze Begegnung mit Wulff» Dietrich und euer 
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Streit zum Schluß hat dir, fo Gott will, feine tiefe Wunde 
geichlagen?” — 

Wieder flammte e8 wie heiße Eiferjucht in den dunffen 
Augen, als das Backfiſchchen fid) neigte und einen Blick 
in Bias Wntlig erzwingen wollte. Sie fa nur bie leife 
bebenden Hände, welche es verbiillten. — 

„Nachher fomme ich wieder! . . . Dies gemeine, ab: 
- Scheuliche Wetter! Gerade heute in der Stube fiten! das 
taugt am wenigiten für did)! — Na, ich bring etwas 
Luftiges mit, die liegenden Blätter, dann lachen wir zu— 
fammen, nicht wahr? — Adieu!” und bie derben eng: 
lijden Schuhe polterten davon und Die Thüre fchlug 
frachend Hinter Komteßchen zu. — Draußen auf dem Flur 
wifchte Fränzchen mit dem Handriiden über bie Stirn 
und jeufzte tief und fchmerzlich auf. 

„Ich fürchte, fie liebt ihn und wird nicht von ihm 
laffen!” murmelte fie aufgeregt, „und e3 lange mit anzu 
jehen, daß fie weint, — nein, das Fann ich nicht!” — 

Mechaniſch fchritt fie den Korridor entlang, was follte 
fie thin? — Eine entjeßliche Unruhe quälte fie, die engen 
Bimmer deuchten ihr erdrücdend und erftidend. Hinaug! 
auf die Berge Klettern! Fret aufatmen, fd austoben 
und abjfdjiitteln, was quält und ängftigt, ja, dad muß 
ſie. Ihr Vater ſcheut auch kein Regenwetter, — er wird 
ſie begleiten. Fränzchen reckte und ſtreckte die Arme und 
ſchüttelte die Haare in den Nacken, ſcheu, ungeduldig und 
aufgeregt wie ein Füllen, welches zum erſtenmal gegen 
Zaum und Halfter aufbäumt. 
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Auch fie fühlt unbefannte, feine geheimnisvolle Fäd— 
chen, welche fie feſt und feiter umftricien, fie kämpft an 
Dagegen, fie will fie zerreißen, — aber fie greift tollpat- 
{dig in die leere Luft, und weiß noch nicht, wo finden 
und fallen! — Hinaus! — fie ftürmt hinaus! 

* * : 


* 

Tage waren vergangen, das Wetter hatte ich wieder 
gebeffert, und wenn auch fein ftrablender Sonnenjchein 
wie zuvor die Welt vergoldete und die Temperatur fühl 
und windig blieb, fo waren die Regenwolfen doch ver: 
zogen und verhinderten Ausflüge in das Freie nicht. 

Zu Pias danfbarer Beruhigung Hatten weder Onkel 
nod) Tante eine Silbe von ihren Beziehungen zu Wulff: 
Dietrich und der unglüdjeligen Ausfprache mit ihm er: 
wähnt. 

Dap fie gu ihrer großen Freude den Vetter in ihn 
gefunden, befannten fie indefjen oft und gern, wenngleich 
Die ganze Familie bemüht jchien, die Erinnerung an ihn 
nicht allzu frifd) zu erhalten. 

Man jebte die Reife fort, und Fränzchen war ehrlich 
genug, der Coufine gegenüber die Hoffnung auszufprechen, 
daß eine andere Umgebung und neue Eindrüde ihr über 
den „Aßmannshäufer Ärger” hinweghelfen würden. 

Mit fchinerzlichem Lächeln beobachtete Pia, wie man 
voll rührender Güte alles aufbot, um fie zu gerftrenen 
und zu amiijieren! Fränzchen überhäufte fie mit den er- 
denklichiten Aufmerkjamfeiten, und wenn ihre Bärtlich- 
feiten fic) zumeift auch in ein etwas derbes Gewand 


— 476 — 


hüllten und der Rüpelhaftigfeit nicht gang entbehrten, fo 
famen fie doc) aus treuen und liebevollitem Herzen, das 
bewies der Ausdrud der großen, dunklen Augen in wel: 
hen Bia oft noch eine flehende Angit entdedte, welche 
ihnen fonjt fremd gewefen. Voll ausgelaffener Laune 
und Heiterfeit fuchte das Backfiſchchen die Heitere Stim- 
mung zurüd zu zaubern, welche vordem in dem kleinen 
Kreije geherricht hatte, und wenn e3 ihr gelang, um Bias 
ernste Lippen ein Lacheln gu loden, oder Dad bleiche Antliz 
durch einen bejonder3 „tollen Wik” zu röten, Dann ftrahl- 
ten ihre Augen vor Wonne und ihr Blid flog voll feligen 
Triumphes zu der Mutter hinüber, al3 wolle fie jagen: 
„Siehft du? ich awinge es doch!” — 

Pia bemerkte diefe Anftrengungen wohl, und fie wußte 
blutenden Herzend auch, ans welchen Grunde fie gemacht 
wurden. Es widerjtrebte Fränzchens ehrlich geradem Sinn, 
aus den: Unglück der Freundin Mugen zu ziehen. Cic 
wollte in ihrer Liebe zu Wulff-Dietrich nicht glücklich fein, 
fo lange Pia heiße Thränen um ihn vergoß. 

Darum bemühte fie Hd) erjt die Wunden heilen zu 
laffen, ehe fie al3 Nivalin aujtrat. 

Daf Frangdhen oft mit allen Gedanfen bet dem Better 
weilte, daß fie feiner im geheimen voll glühender Eehn- 
jucht gedachte, war zweifellos. 

Dit, wenn Pia überrafchend in das Bimmer trat, 
verſtummte jahlings eine fehr Iebhafte Unterhaltung, bei 
welcher manchmal noch der Name des Geliebten zu ihr 
herüberflang. 
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Eine tiefe Betroffenheit malte fich zumeift auf den 
Geſichtern und die Blice forjdten beinahe ängftlic), ob 
Pia wohl den Sinn der Reden erfaßt haben fónne. 

Der Graf {chien bejonders lebhaft von dem Töchterchen 
„bearbeitet” zu werden, und ihren Wünfchen einen wohl 
gerechtfertigten Widerjtand entgegenzufeßen. 

Wenn Wulff-Dietrih auch nicht allzu nah mit der 
Kleinen verwandt war, jo mußte Doch eine Heirat zwijchen 
ihnen mit Beſorgnis erfüllen, da Jd) bei der Familie 
jo wie fo fchon die erften Spuren zur Degeneration 
zeigten. 

Aber was half das Grübeln? Die Notwendigkeit ſtand 
als zwingende Macht hinter ihnen, denn ſo wie die Statuten 
der Erbfolge abgefaßt waren, mußten die Niedecks eine 
Frau mit ſechzehn Ahnen heimführen, oder der ganze 
Grundbeſitz fiel der Krone zu. 

Daß unter ſolchen Umſtänden nicht darauf zu rechnen 
war, de3 Landesherrn Macht und Gnade möge jene bes 
deutungsſchwere Klaufel ändern, war War. Wo aber 
jollte Wulff z Dietrich unter den Töchtern ded Fleinen 
Ländchens die vorſchriftsmäßige Gattin finden, da Pia 
die einzig pafjende, voll kindiſchen Troßes jede Mög—⸗ 
lichfeit abgejchnitten Hatte? — Nun waren die Niededs 
auf fic) felber angewiefen, und wenn Graf Willibald 
fic) guerft auch noch firdubte, den Sohn ſeines “ob: 
feindes als Eidam in die Arme zu jchlicen, fo mußte e3 
ihm unter obwaltenden Verhaltnijjen dennoch zur Prlicht 
werden, den gefährdeten Familienbefig zu erhalten, auch 
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fonnte ihm der Gedanke, fein einziges Kind als Herrin alles 
Defjen zu fehen, was ihm bisher zu eigen gewejen, nur 
hoch erfreulich fein. Ob alfo früher oder jpäter Fränzchen 
wird fiegen und die glüdjelige Gemahlin des geliebten 
Vetters werden. — 

Pia litt unbejchreibliche Qualen bei diefer Anficht, 
welche mehr und mehr zu ihrer Überzeuaung ward. Wenn 
fie in langen einfamen Nächten Thränen der Verzweiflung 
weinte und unter bitterjten Gelbjtanflagen und Vorwürfen 
die Hände rang, dann gab e3 nur eins, was fie momentan 
tröften konnte, der alte Troß und die alte Erbitterung | 

Dann hob wieder und wieder da3 Mißtrauen fein 
jchillernd Natternhaupt und flüfterte ihr gu: „Er liebt 
did) ja doch nicht! Er fpielte dir ja doch nur eine 
liftige Komödie vor! Er wußte genau, wer Lilian Luror 
war und warb nit um fie, fondern auf jejuitifchent 
Wege um die jechzehn Ahnen!” — 

An diefen Wahn Eammerte fie Hd) felt mit der blinden 
Beharrlichkeit eines Cririnfenden, der auch zum zweiten: 
mal noch nad) dem Strohhalm greift, welcher ihm jchon 
einmal unter den Händen fortgeglitten ! 

Man hatte Koblenz erreicht und in einem ber erfien 
Hotels Wohnung genommen. 

Pia wußte noch nicht genau mit den Zimmern Be- 
jcheid und öffnete eine Thür, in der Meinung, den Kleinen 
Salon der Gräfin zu betreten. 

Sie wich erichroden zurüd, als fie ein Schlafzimmer 
vor fic) jah, — aber in demjelben Augenblid erkannte 
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jie Fränzchen, welche auf dem Fenflerbrett faß und mit 
wahrhaft verflärtem Geficht einen Brief las. 

Bei Pias Blid ward fie blutrot und fuhr haftig mit 
Hand und Brief Hinter den Rüden. | 

Sräulein von Nördlingen ſchloß die Thür wieder, 
aber {chon trabte Komtefschen durch die Stube, ſchlug 
in ihrer lauten Weife hart auf die Klinke und lief der 
Couſine nad). 

„Wollteſt du mich abholen, Pia?” lachte fie verlegen. 
‚Barum Warteft du nicht auf mich 2” 

„Ich fab, daß du bejchäftigt wart!“ 

Fränzchen folgte ihr in den Salon, die Eltern waren 
nicht anweſend. 

„Bah — das war doch nichts Wichtiges! Du weißt 
doch, daß deine Gejellihaft mir vor allen Dingen das 
bejte, liebjte und interefjantefte ijt!“ 

Sie warf fid) in einen Seffel und jal) immer nod 
jehr rot aus. 

Fräulein von Nördlingen trat jchmweigend zum Fenfter, 
Das Herz that ihr weh, — fie lehnte fich ftumm gegen 
Die glatte Echeibe und ftarrte mit brennenden Augen 
gerade aus. 

„Pia?!“ — 

„Fränzchen?“ — 

„Barum frag{t du mich nicht, von wem der Brief 
war?” Elang e3 beinahe rauh von dem Geffel herüber, 

„Beil es mich nichts angeht.” 

„Sp, tft div alles fo ‚gleichgültig, was mich betrifft 2” 
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„Gewiß nicht; aber darum darf man dod) nicht 
indigfret fein.” 

„Zwiſchen ung gibt eB feine Indiskretion! Der Brief 
iſt von Wulff-Dietrich!“ — 

Keine Antwort. — 

„Intereſſiert er dich gar nicht?“ — 

Pia atmete ſchwer auf. „Es genügt doch, wenn ſich 
eine von uns dafür begeiſtert, und das thuſt du ja!“ 
„Wußteſt bu denn ſchon, daß wir korreſpondieren? 
Du biſt ſo gar nicht überraſcht!“ 

„Nein, ich wußte es nicht!“ 

„Aber du biſt mir ſehr böſe deswegen?“ Fränzchen 
ſprang auf und blickte mit ſeltſam unruhigem, angſter— 
fülltem Blick in das ernſte, farbloſe Antlitz. „O, Pia —!“ 
rief ſie leidenſchaftlich, „ich könnte es nicht ertragen, wenn 
Du falſch von mir dächteſt! Nur das nicht! Dahier — 
da lies den Brief — — eigentlich ſollteſt du jetzt noch 
nichts wiſſen, aber wenn du mich mit ſolch falten, Irem: 
dem Blick anſiehſt — ach, liebe, liebe Pia — — ich 
kann ja doch nicht für mein ſelbſtſüchtiges, dummes 
Herz!“ Bi 

Wie ein Eifeshauch wehte es über die heißen, thränen⸗ 
loſen Augen. — Noch ſollte ſie nichts wiſſen? Jetzt ſchon 
tröſtete ſich der Majoratsherr und greift voll ungeſtümer 
Haſt nach dem letzten Rettungsanker, welcher ſechzehn 
Ahnen bietet! 

Sie möchte auflachen, laut und gellend, aber ſie kann 
es nicht. Eine ſtarre, marmorkühle Ruhe kommt über ſie. 
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Sie jchiebt die Hand, welche den Brief beinahe trogig 
Darbietet, zurüd und will wortlos an der Kleinen vorüber: 
Schreiten. Da blickt fie in die Augen, die redlichen, Klaren 
Rinderaugen, in welchen fich das ganze Herz fpiegelt. 

Trägt Frängchen die Schuld an feiner Untreue? - 

‚Rein! taufendmal nein!” Wie ein Auffchluchzen ringt 
eë fid) von Pias Lippen, fie jchlingt die Arıne um bie 
eckige Figur des Backfiſchchens und birgt das Antli an 
ihrer Schulter. „Laß gut fein, Fränzchen, erjpare mir 
die Qual! Es muß ja fo kommen zwiſchen euch, ob 
früher oder fpater, und das foll mein Troft fein, dag du 
glücklich wirft, — du Tiebft ihn ja!” 

Keine Antwort; aufs höchſte betroffen, wie gelähmt 
vor Überrafchung ftarrt Fränzchen auf die Sprecherin, 
ja, fie ift fo perpler, daß fie jogar vergißt, dieje Weich 
heit der Coufine auszunugen, um jie mit befauntem Un: 
geftiim abzufüfjen. | 

„Ich ... liebe... thn? . . .” wiederholte fie mit 
weit aufgeriffenen Augen, „du meinft, daß ich ihn... 
daß ich ihn heiraten werde? . .” 

Und dann ereignet fid) etwas fehr Überrafchendes. 
Fränzchen preßt die Lippen zufammen und pluftert die 
Baden auf, daß fie kirſchrot wird, fie will nicht lachen, 
abjolut nicht, aber fie fann es nicht, es geht über: ihre 
Kräfte! Mit einem unartifulterten Zaut, halb erjtict im 
Pruſchten und Gurgeln, reißt fie fid) los, wirft ſich auf 
einen Geffel, daß die Füße Hod) in die Luft fliegen, preßt 
bie Arme über Dem Magen zufanımen, daß He id) krümmt, 
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und bricht in cin Gelächter aus, fo unbändig, jo fchreiend 
und laut, al8 wollte fie erjtiden an ihrer eigenen 
Sröhlichkeit. | 

Beinahe entjebt weicht Pia zurüf und preßt Die 
Hände gegen die Ohren. Dit die Kleine verrüdt qe 
worden?! 

Kein, jie ijt bei völlig gefunden Sinnen, fie wälzt 
fic) nur vor Laden! 

Und das in diefer Minute! 

Aufs tiefite verlegt wendet fic) Pia ab. Welch ein 
findifches, albernes Benehmen; und fold) ein thörichtes, 
fleines Wejen foll die Gemahlin eines Wulff Dietrich 
werden! 

Sa, fie möchte auch lachen, voll wilden Zornes aber, 
mit blißenden Thränen in den Augen! 

Da verjtummt Fränzchen plöglich, jpringt auf und 
Ihlingt die Arme ungejtüm um den Naden der Coufine. 
„Verzeih mir, Liebjte!” feucht fie, „aber... aber... 
id) mußte wahrhaftig lachen... ich meine e3 nicht böje, 
wirklich nicht . . e8 Fam mur fo unerwartet . . . und e3 
war fo fomijd) ... ad... liebe, füße Bia, bitte, zürne 
mir nicht!” und dann troß alles Widerftreben3 ein jchal: 
lender Rup auf.die Wangen, und wie ein Wirbelwind 
jaujt das Backfiſchchen davon, glühend und dunfelrot. 

Fräulein von Nördlingen aber finkt müde auf einen 
Stuhl am Feuſter nieder und ſtützt die fchmerzende Stirn 
in die Hand. Cin Bug tiefer Wehmut liegt um ihre 
Lippen und verfcheucht den ärgerlichen Ausdruck, welcher 
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zuvor ihr Antliß beherrjchte. Nein, fie will nicht un— 
gerecht fein. 

Sie weiß, daß die Verlegenheit ich oft in jonder- 
barster Weife bei jungen Menjchenkindern äußert, und 
Fränzchen war fajjungslos und totverlegen in dieſem 
Augenblid. 

Shr ſüßes Geheimnis, welches fie fo wohl behütet 
geglaubt, plöglih von Bias Lippen zu hören, hatte fie 
erschredt und verwirrt, und weil fie nicht wußte, was zu 
antworten, nahm fie ihre Zuflucht zu einer übertriebenen 
Heiterkeit, welche nichts leugnete und nichts zugab! 

Keine Närrin, gerade diefe3 finnlofe Gelächter verriet 
fie am meijten, und Pia zürnt ihr gewiß nicht darum; 
fie weiß, daß fie mit dem Unverftand und den unanf- 
geflärten Empfindungen eines Kindes rechnen. muß. 

Wohin fie Hd wohl geflüchtet hat? — 

Hord ... gedämpft... aus dem Bimmer ber Gräfin 
herüber fchallt abermals ihr Gelächter, Jebt verſtummt 
es, als habe ſich jählingd eine Hand auf ihren Mund 
gelegt. 

Sicherlich beißt fie in irgend ein Sofakiſſen, um ihr 
Drgan zu zügeln. 

Wias Blick Schweift thränenglängend durch da3 Zimmer 
und haftet jablings auf etwas Weißen, Berfnittertem, 
welches vor Fränzchens Seffel liegt. Sie erbebt. — Sein 
Brief! — 

Was gäbe fie Darum, fünnte fie einen einzigen Blick 
in Dieje Zeilen thun! 
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Fränzchen hat e3 ihr ja erlaubt und angeboten! € 
begeht feine Indiskretion, wenn fie das Schreiben auf: 
hebt und lieft! Aber nein, — nein! — wozu da3? Gie 
Hat e8 ja ans feinem eigenen Munde gehört, daß zwi: 
jen ihnen für ewige Beit ein Abgrund: aufgerifjen ift, 
Der Majorat3herr von Niedeck fann und wird nie wieder 
um ihre Liebe werben, nie wieder! Zwiſchen ihnen Drauft 
ein breiter, tiefer, tiefer Strom, und die Brücke, welche 
{ich mit ſtrahlendem Bogen von hüben nach drüben fpannt, 
Hat Pia felbjt voll fündhaften Troges, voll unjeliger Heftig- 
feit hinter fic) abgebrochen. | 

Soll fie nun mit der Verzweiflung im Herzen einjam 
am steilen Ufer jtchen, und jehen wie drüben die Hoch- 
zeit gerüjtet wird? Nein, nein! es würde zu viel des 
Leides fein, und Doc) nur einen Blik auf die Zeilen, 
welche jeine Hand gejchrieben, auf welche fein liebes Auge 
geblickt, — nur einmal gdrtlid) mit der Hand darüber 
greifen, jeine geliebte Nähe wie im Traum zu e 


pfinden! 
Goll fie es? Gie erhebt fich mechanisch, — fie wantt 
dem Hellen Schein nad) — — und dann zudt fie zu= 


ſammen, legt aufftöhnend die Hände vor das Antlig urd 
ſchrickt zurück, als ob glühende Flammen aus dem weißen 
Papier emporjchlügen, welche fie verderben wollen. 

Soll fie 8? — Darf fie e3? 

Und wenn ein Fremder diefes Bimmer betritt? Wenn 
Die Dienfthoten diejen Brief finden und ihn Durch ihre 
Neugier profanieren ? 
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Mit jahem Ruck neigt fih Pia und reißt ihn von 
der Erde empor. — Sie muß e8! 

Und dann blidt fie auf das Blatt nieder, welches 
ihre bebenden Singer faum zu faſſen vermögen. Es ift 
nur der Briefumschlag! Gott fet Lob und Dank, an 
Diejem begeht fie feinen Raub! Ihre Blide fuchen voll 
leidenſchaftlichen Entzückens jeine Schriftzüge. 

Groß, Har und edel find fie, ein Grapholog würde 
jie wohl zu den harmonijchten zählen. 

Pia hat in Holland qraphologijdhe Werke auf des 
Onkels Schreibtijd gefehen und darin geblättert, fie ent: 
finnt fih fehr wohl der einzelnen Merkmale. Sit in 
Wulff-Dietrichs Schrift ein einziger Bug, welcher auf 
Falſchheit, Verftellung, Heuchelet weilt? 

Keiner! — Kein einziger! 

Und doch, Ut die Graphologie wirklich eine verbürgte 
Wiſſenſchaft? Nedet jie Wahrheit? 

Mein, fie thut eë nicht! Pia will nicht an fie glauben, 
ihre Zweifel in des Geliebten Aufrichtigkeit find ja bie 
einzigen Rettungsgedanfen, an welche fie Hd flammert, 
wenn die Hochflut von Qual, Reue und Herzeleid fie 
verichlingen will! 

Ein Schritt nähert fic) der Thür, haſtig fchiebt Pia 
bas Couvert in ihr Kleid und eilt hochklopfenden Herzens 
au Dem Fenſter zurüd. 

Onkel Willibald tritt ein. 

Er trägt eine Hand voll Pojtyachen und wirft Die 
Briefe und Zeitungen auf den ED. 
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„O, liebe Pia, welch glüdlicher Zufall, daß ich dich 
treffe! Bift du beichäftigt ?” 

‚ein, lieber Onfel, wenn du eine Arbeit für mid) 
wüßteft, wäre ich dir von Herzen dankbar !” 

„Und ob ich welche für dich weiß! Sohanna und 
Fränzchen find nirgends zu finden, id) vermute jie im 
Garten und bin, ehrlich gejtanden, zu müde, um ihnen 
zu folgen. Da wäre e3 fehr lieb und freundlich von dir, 
wenn du fie erjegen und einmal mein vortragender Nat 
jein wolltejt! Du weißt, daß mir bei der Paderei mein 
Wugenglas abhanden gefommen ift und nod) immer nicht 
durch den Optifus erjeßt wurde; da bin ich blind und 
hilflos dieſen Poſtſachen gegenüber und bitte dich in: 
itändigft, mir den Inhalt der Briefe vorzuleſen.“ 

Fräulein von Nördlingen zwang Hd zu einen müden 
Lächeln. ‚Aber, Onkelchen, — wenn nun Geheimnifje 
darin jtehen ?!” | 

Der Graf ließ fic) behaglich in einer Sofaede nieder 
und entzündete eine Cigarette. 

„Anbejorgt, Darling”, fcherzte er, „meine Liebesbriefe 
fafje id) mir von Johanna direft in bie Ohren flüftern! 
Alto (03! Bitte, lies die Briefe erjt einmal für dich durch, 
damit du mir alsdann ihren Inhalt Har und fließend 
vortragen kannſt; — jo macht e8 meine Frau aud.” 

„Wie du befiehlit!” Mechaniſch griff das junge 
Mädchen nad den Schreiben und ließ fie flüchtig durd) 
Die Hand gleiten. 

„Hier ift cin Brief, welcher ganz mit Poſtbemerkungen 
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bejchrieben ift; er fcheint viele Unnvege gemacht zu haben, 
joll id) ihn zuerſt öffnen?“ 

„Wenn ich bitten darf.” 

Sleichgültig, ohne näher Hinzufehen, öffnete Pia das 
fteife Couvert und fchaute mit ihren thränenheigen Augen 
darauf nieder, fie jtußte. ,, Meine lieben, teuren Eltern! —“ 
Was bedeutet Das? hr Blic überflog haftig die erfte 
Seite — und haftete auf ihrem eigenen Namen, — „Mi 
Lilian Luxor...” Was bedeutet das? (e tritt näher 
an das Fenfter, neigt fic) und lieft — und das Papier 
kniſtert wunderlich zwiſchen ihren eisfalten Fingern, und 
ihr Atem geht ſchwer und feuchend, wie bei einer Ster- 
benden. Cie liejt, — lieft den Brief Wulff Dietrichs, 
welchen er an jenem unglüdjelign Morgen an feine 
Eltern richtete, den Brief, in welchem er zu Guniten 
jeines Bruders Hartwig auf die Erbfolge von Niedeck 
‚bverzichten will, weil er im Begriff jteht, fich mit einer 
Winerifanerin, Lilian Luror, zu verloben! Und wie bes 
richtet er den Eltern von jeiner Braut und feiner Liebe! 
Alle Innigkeit, alle Glut jeines trenen Herzens jchüttet 
er in Diefen Zeilen aus, himmelhoch jauchzend als glüd- 
feligiter Mann, obwohl er fich durch Ddiefe Liebe zum 
Bettler macht! 

Pia blickt auf die Zeilen nieder, bleich wie der Tod 
wird ihr Antlig, ihr Auge ſtarr und gläfern, ein Fröſteln 
und Zittern geht durch ihre jchlanfe Geftalt, blutrote 
Nebel wallen um fie her, mit leifem Wehſchrei greift fie 
tajtend um fih — — 
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„Pia — allmächtiger Gott, was fidjt did) an?” Der 
Graf fpringt entjeßt auf und eilt zu ihr Hin, aber noch 
ehe er fie erreicht, bricht Pia lautlos, wie von einem 
Blitzſtrahl gefällt, vor ihm nieder auf den Teppich. — 


— 





XXIII. 


Mit taufend Wünſchen bin ich ausgegangen, 
Heim fehr ich mit befheidenem Verlangen, 
Dod Hegt mein Herz nur einer Hoffnung Keim, 
Sh möchte Heim! — 

Carl Gerod. 


IX ommerlich heiß leuchteten die Gonnenftrahlen in 
Pias Zimmer. Auf dem Tiſch duftete ein Blumen 
ſtrauß, die Fenſter jtanden weit geöffnet, und das 
junge Mädchen fehrte ſoeben, auf Fränzchens Arm qe 
jtüßt, aus dem Garten zurüd, um, immer noch etwa bleich 
und erjchöpft, auf den bequemen Geffel niederzufinten. 

Bol rührender Sorgfalt waltete das Badfischchen 
ihres Pflegeramtes. Sie nahm mit {piven Fingern, jchier 
drollig in ihrer Unbeholfenheit anzufehen, den leichten 
Strohhut von den goldenen Löcchen der Couſine, griff 
haftig nach dem feidenen Shawl, ihn um die Schultern 
der Genejenen zu legen und drüdte beinahe mit dem 
Daumen ein Zoch in die Wand, als fie den Knopf der 
elektrischen Klingel in Bewegung jeßte, um eine Erfrijchung 
zu beitellen. 
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Mit gerührtem Lächeln beobachtete Pia den Eifer der 
Kleinen, welche nur noch für die Coufine zu leben und 
zu exijtieren jchien. 

Eine janfte, friedliche Ruhe lag auf dem Antlitz des 
jungen Mädchens, ein Ausdrud ftiler Ergebung, welche 
überwunden hat. Und gerade dieje engelhafte Milde war 
cŠ, welche ehemals zu ihrer vollen Schönheit gefehlt hatte. 

Der Zug berben Stolzes trat zu fühl und abweijend 
hervor, und die fprithende Heftigfeit bligte oft zu wetter- 
leuchtend aus den jchönen Augen, um die Eigenart ihres 

tadonnengefichtes nicht zu beeinträchtigen. Zwar hatte 
Das jtrahlende Lächeln des Glüdes ihr Antlig mit ſüßem 
Zauber verflärt, jeit Wulff-Dietrich ihren Weg gefreuzt, 
aber die Kleinen ZTeufelchen des Stolzes und Troßes 
hatten fic) nur verftedt gehalten, um bei dem erjten An— 
laf, in jener unglüdjeligen Scheidejtunde, doppelt heftig 
hervor zu brechen. | 

Mun aber hatte das Schickſal ihnen den Krieg erklärt, 
hatte Thränen und Seufzer, Kummer und Herzeleid zu 
Hilfe geholt und durd) mand) einfame, qualvolle Nacht 
in heißem Kampf mit ihnen gerungen, bis der Sieg er: 
itritten war! Wulff-Dietrichd Brief hatte jener im Meer 
des Leids Ertrinfenden die legte Nettungsplanfe aus der 
Hand gerifien. i 

"Nun trieb fie burd) Tage und Nächte hindurch anf 
den braufenden Wogen erhigter Fieberphantaſien; aber 
Die Nachtigall fang unter dem Fenſter ein füßes, pro: 
phetiiches Lied der Auferjtehung und der Liebe. 
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Bange, forgenjdwere Tage waren es gewefen, in 
welchen Fränzchens derbes, friſches Geficht zum erjten- 
mal im Leben erjchredend elend ausgefehen hatte, wo fie 
in hilfloſer Angſt um Pias Leben feit langen Sahren 
wieder Thränen in den Augen gefühlt. Aber die junge, 
fräftige Natur Bias hatte überrajchend jchnell die Krank— 
beit überwunden, und als fie zum erjtenmal wieder über 
die Schwelle ihres Zimmers fchritt, glich fie einem 
Baunichen im Lenz, welches der Sturm gejchüttelt und 
in Thränenfluten gebadet, damit die Kleinen, giftigen 
Inſekten, welche verjtedt in der Blütenpracht fchliefen, 
herausgefchüttelt und vernichtet wurden. 

Kun glänzte die Sonne auf einem Engelsangeſicht, 
und Fränzchen flüjterte mit leuchtenden Augen in- der 
Mutter Ohr: „So Ihön wie jest war fie noch nie!” 

Auch mit Frängchen hatte fic) in jener Beit cine 
Beränderung vollzogen. 

Ihr Übernut war tiefem Eruſt gewichen und auf 
dem fecfen, lebensluftigen Geſicht lag der Ausdrud einer 
Energie und Feltigfeit, welche nicht Mädchenhaftes mehr 
an fic) hatte. 

E3 war zu erregten, öfteren Ausſprachen zwijchen 
ihr und dem Grafen gefommen. 

Was verhandelt wurde, erfuhr und ahnte fein Menfch, 
aber man ſchien fich jchlieglich geeinigt zu haben, denn 
Fränzchens Augen bligten in Genugthuung, als jie mit 
hochgerötetem Geficht die Thür Hinter fich jchloß. 

Gie atmete tief auf und fuhr mit dem Tajchentuch 
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liber Die feuchtperlende Stirn, trat zum Fenfter und ftarrie 
in Die Nacht hinaus. 

Cin Zug tiefften Schmerzes bebte um ihre Lippen, 
uur Die Sterne am Himmel fahen, wie ihre junge Seele 
litt. — 

Großer, herber Schmerz der Sugend ift Poefie! Auch 
Durd) Fränzchens Herz zitterte in dieſer Stunde edel- 
mütiger Entjagung das erfte Verftehen deffen, was ein 
Dichterherz bewegt, wenn fic) aus feinem tiefften Wel 
Die heiligen Lieder ringen! 

Aber Fränzchen war eine ftarfe, heldenhafte Natur, 
fie überwandt aud) Die legte Anfechtung diejer Stunde; 
die Zähne zuſammenbeißend, hob fie frijd) den Kopf und 
ftrich energijch über die Augen. 

Dann trat fie Schallenden Schrittes, wie immer, in 
den Salon der Mutter. 3 

„Mama“, jagte jie mit fefter Stimme, „ich habe 
eë DdDurdjgejebt! zu feinem Geburtstag wird die Bombe 
plagen!” — 

Die Gräfin Tieß den Kopf momentan auf die Bruft 
finfen und verjchlang die Hände wie in ratlofer Cr- 
gebenheit. — 

„Mama, ware e3 nicht gemein, wenn ich anders 
handelte? — Wulff= Dietrich ift mein Freund, — und 
Pia habe ich Lieb!” — 

„Darum eben! — gerade darum!” ſeufzte Frau Jo— 
hanna jchmerzlich, Dann aber erhob fie fic) Haftig, breitete 
mit ftrahlenden Augen die Arme aus und zog Fränzchen 
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an die Brujt. „Mein braves, edles, hochherziges Stind! 
wie bin ich jo ftolz auf dich, ich fehe es felber ein, du 
handelft recht, und auf eine Änderung in der Lage der 
Dinge zu warten, halte ic) jest nad) allem, was wir an 
Pia erlebt, auch für nuglos! Alfo an Papas Geburtstag, 
— — je nun, wie du willit, Gott wird dich fegnen dafür!” 

Fränzchen grub die Zähne in die Lippen, um nicht 
ihre innere Erregung zu verraten. Ste lachte jogar und 
zuckte bie Achjeln. 

„Ich bitte dich, Mutterchen, lobe mid) nicht für Celbit- 
verjtändliches, ich thue meine Pflicht, weiter nichts.” 

„Ich weiß aber, was e8 Dich fojtet, um dieſe Prlicht 
zu thun, — ich fenne das Opfer, welches du bringft!” 

„Ein Opfer?” 

„Du opferft nicht nur das Herz, fondern gemiljer- 
maßen fo, wie die Dinge liegen, aud) das Majorat!“ — 

‚And wollte Wulff-Dietrich nicht dasfelbe thun? Sch 
will mich nicht von ihn beſchämen laſſen, — ich will 
ihm zeigen, daß aud) ich den Namen Nieded mit Ehren 
trage! und id) will ihn auch noch übertrumpfen an Groß— 
mut! —- Er opferte das Majorat, um felber glücklich zu 
werden, — ich thue es, um andere glücklich zu machen! — 
und dieſer Gedanke ijt meine Belohnung. Co; da3 wäre 
erledigt, Mama, unQ nun wollen wir von etwas anderem 
reden!’ — Fränzchen Strich fic) noch einmal über die 
Stirn, als wolle fie alles wegwifden, was foeben nod) 
dahinter revoltiert, warf fid) in eine Sofaede, jchlug das 
Bein über und ftedte fic) eine Cigarette an. — 
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Und von Stund an war Frangdhen wieder ganz dic 
alte. uftig, urwiidfig in Wort und. Geften, voll toller 
Einfälle und von freien, burfchifofen Manieren, welche 
Pia feit jeher entfegt hatten. Nur eines fiel der Gräfin 
auf, — fie füßte die Coufine nicht mehr, höchitens, dap 
fie die fleine, weiße Hand mehr rejpeftvoll wie zärtlich 
an die Lippen 309. 

Nun war Fräulein von Nördlingen wieder genejen, 
und vorgeitern erft hatte Sante Johanna an den Bruder 
gefchrieben und ihm über bie Erfranfung der Tochter bez 
richtet, da alle Gefahr vorüber, hoffte fie die Eltern um 
mehr durch die Nachricht aufzuregen. 

Die Aheinreije fei für furge Beit unterbrochen wor: 
den; — Willibald und Fränzchen würden morgen nod) 
per Schiff nach Köln fahren und nach drei Tagen zurüd- 
fehren, um al3dann gemeinjam mit thr mid Bia nad) 
MNiedeck heimzureifen. 

Dort in der herrlichen Luft und ländlichen Stille werde 
fich Die geliebte Patientin am jchnelliten erholen, und fpreche 
fie, Tante Johanna, auch im Namen ihres Mannes die Bitte 
aus, die Familie Nördlingen möchte ebenfalls nad) Niedeck 
fommen, die Tochter pflegen zu helfen! Das — 
mit den Eltern werde die beſte a jein!...— — — 

Nach Miedeck! 

Pias Wangen jchimmerten in feinem Rot, als fie voll 
inniger Dankbarkeit die Hände der Tante küßte! Ba, nach 
der Cinjamfett von Nieder jehnte fie Hd) mit. der ganzen 
subrunft ihres ruhebedürjtigen Herzens! 





32 


t8herr IL 


jora 


Nom. u. Nov., Der Maj 


Ill 


Mv. Eſchſtruth, 


— 498 — 


Sie liebte eB um defjentwillen, der es cinjt al3 Herr 
bejigen wird, den man. [Don jeßt im ganzen Land um 
Dieje Crbjdhajt beneidet und der ihr Dennoch lächelnd ent- 
fagen wollte — um feiner Liebe willen! — — 

Fränzchen hat ſich einen fleinen Schemel herzugetragen 
und fibt zu Bias Füßen. 

E3 beginnt zu dämmern; das lebte Abendrot weht 
wie zarte Duftfchleier über den Himmel und erlifcht. 
Graue Schatten finfen nieder, und die dichtlaubigen Baum— 
fronen vor dem Fenſter verdunfeln fid) mehr und mehr. 

Bon fern her jchallt der Straßenlärm; einzelne Gas— 
lichter flammen auf, die fleinen irdischen Sterne, welche 
früher zur Stelle find, wie ihre himmlifchen Genoffen im 
Haren Äther. Das zarte Profil Pias hebt fic) grell von 
dem dunklen Hintergrund ab. Sie hat das Köpfchen zurüd- 
geneigt wie in fchwärmerifcher Sehnfucht, den Blick zum 
Himmel hebend. 

Fränzchen blidt fchweigend zu ihr auf, fie weiß, an 
wen die Freundin denkt; nach jener bangen Stunde, in 
welcher man die Bewußtlofe, Wulff-Dietridhs Brief in der 
Hand, emporhob und zu ihrem Lager trug, hatte fie vor 
Fränzchen und Tante Yohanna fein Geheimnis mehr. 

Damals aber hatte fic) der Liebe ganze hoffnung? 
volle Leidenschaft in ihrem thränenüberjtrömten Antlitz 
gefpiegelt, und heute lag eine fo friedliche Ruhe auf dem: 
jelben — eine Entjagung. — 

Fränzchens Herz erbebt, noch einmal blitzt fern, ganz 
fern ein Sternlein der Hoffnung, noch einmal wallt die 
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geglättete ylut ihrer Empfindung auf, al8 habe ein Wind- 
ſtoß fie jah getroffen. 

Pia fieht nicht mehr unglüdlich aus! 

Reife, zaghaft legt die Kleine ihre ftarkfnodjige Hand 
auf die fammetweiche Rechte der Couſine. 

„Pia!“ 

Fräulein von Nördlingen erfaßt die Hand mit herz: 
lihem Drud, fragend wendet fie das Antlig. 

„Freuſt Du dich auf Niedeck?“ — 

„Unausſprechlich!“ 

„Es wird ſehr einſam ſein, pee langweiſt du 
dich?“ — | 

„Ich fehne mich nach Ruhe!“ 

„Beil du noch krank bift! Cowie du aber neue Kräfte 
gejammelt haft und die alte Lebenzluft wiederfehrt, wirft 
du Dich nach Berjtreuung fehnen!” 

„ein, Fränzchen, ganz gewiß nicht, ich Hoffe, ba 
Onkel mid) nad Berfien mitnimmt, dort faun ich ohne 
jeden läjtigen Zwang fernab von allem Verfehr leben!” — 

„Pia, du wirst die Erinnerung überwinden, wirft hei: 
raten und glüdlich fein!” Wie beichiwörend blickten dic 
Dunflen Augen zu ihr auf. 

Sie fdjiittelte fehr erujt und ruhig den Kopf. ‚Nein, 
niemal3; ich gehöre zu den Mädchen, welche den Blumen 
gleichen. Für unë gibt e8 nur einen Lenz, — nur einen 
einzigen Holden Srühlingstraum. allt ein Naureif, fo 
fterben wir daran. Nur nicht jo jchnell wie die Blau- 


blümlein, nicht über Nacht. ve uns Menfchenblumen 
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trifft der Todesfroft nur das Herz, und das fieckt fo ticf 
verborgen, daß fein Menjchenauge c3 fieht. Wud) du 
wirft darüber hinweg jehen, Fränzchen, und. wirft e3 den 
Noten auf meinen Wangen nicht glauben, daß fie über 
einem Grabe blühen, wenn wir ung dereinſt' im Leben 
froh und guter Dinge wiederjchn!” — 

Fränzchen fenfte den Kopf fehr tief. „Sage mir wahr 
und wahrhaftig, wirst du Wulff-Dietrich nie vergeffen 2” — 

„Nie, aber ich werde ihn ohne Grol und Bitterfeit an 
Der Seite einer andern glücklich jehen.” 

„Mnd wenn mun zu Dir ein anderer fame, Der dich 
fehr, jehr lieb, gang unausjprechlich lieb hätte? 

„Das würde ich tief beflagen, denn er würde unglüc- 
lich werden wie ich.” 

„Iſt da3 dein Heiliger Ernft? Könnteſt du Be Anz 
ficht nicht Dod) nod) ändern? wenn... nun... wenn 
ich) nun zum Beilpiel ein Mann wäre! Du kennſt mich 
ſo gut, du haſt mich doch lieb, würdeſt du mich dann 
auch nicht heiraten?“ — 

Pia lachte, — zum erſtenmal lachte ſie leiſe auf. 
„Welch ein Gedanke! Gott ſei Lob und Dank, daß du 
ein Mädchen biſt, dem als Mann würdeſt du ja in erſter 
Linie Majoratsherr von Niedeck ſein, und du weißt“ — — 
ihre Stimme erbebte plötzlich und ihr Antlitz wurde ſehr 
ernſt — „ich habe es mir geſchworen, nie und nimmer 
den Majoratsherrn zu heiraten!“ 

Fränzchen lachte auch, aber etwas konvulſiviſch. „Un— 
ſinn! ich meinte nur, daß es vielleicht doch noch Menſchen 
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und Männer geben finnte, die du lieb haben wiürdeft! 
Wein nun Wulff-Dietrich Doch noch einmal käme . . .“ 

„Stil, jtll von ibm!” — 

‚Senn er nun nicht Majoratsherr wäre . . wenn 
Niedeck an die Krone fiele?!“ — | 

„Das kann nicht gejchehen, fo lange ein Niedeck lebt, 
und WulffeDietrich ijt der legte jeines Stammes. Warum 
mir mit fold) unnötigen Dingen das Herz fchwer machen, 
Sränzchen? — Über meine Liebe ift dag Urteil gefprochen 
und id) habe mich dem Spruch gefügt! Will denn dein 
treues, liebes, redliches Herz noch immer gegen fein eigenes 
Empfinden anfampfen ? — Laß gut fein, du braves Kind! 
ich weiß ja, daß in dir fein Falfd it, Daß bu mir das 
Glick nicht geftohlen Haft, — — Gott felber gab es dir! — 
Haft du nenerdings Nachricht von ... von ihn?” — 

Sränzchen war tief in fich zufammengefunfen und hatte 
den Kopf fo fehr zur Bruft geneigt, daß man ihr Antlig 
nicht erkennen fonnte, fie war haſtig zurüdgewichen, als 
Pia fic) neigte, um fie voll Innigkeit zu fiffen, und fie 
bebte leije gufammen, al8 die Lippen des jungen Mädchens 
zärtlich ihren Scheitel berührten. 

„Sa, id) habe die Antwort auf mein Schreiben er: 
halten, mit welchem ich ihm feinen eigenen Brief, den er 
an jeine Eltern gerichtet, überfandte. Er löft das Nütjel, 
wie Diefes Schreiber an Papa gelangen konnte.“ — 
Fränzchen jprach mit leijer, heiferer Stimme. 

„And wie löft er e8? Erzähle mir! Es regt mid 
gewiß nicht mehr auf.” | 
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„Willſt bu nicht jelber leſen?“ — 

„Nein! — das Klang fehr kurz und energifch. 

„Jun, die Sache war jehr einfach). Hartwig jtürzte 
in Hoppegarten und Onfel Nüdiger und Tante Melanie 
reiften auf die Depeſche Hin fofort ab. Wulff-Dietrichs 
Brief ward ohne nähere Adreſſe nad) Berlin nachgejandt, 
fand den Graf — welcher bei Freunden Ilogierte, nicht 
auf und ward fäljchlichermeife nach Niedeck zurüddirigiert. 
Dort glaubte man, das Echreiben fet an Papa gerichtet 
und fchickte eë ifm nach. — Du ſiehſt, welch eine Ber- 
fettung der Umftände nöthig war, um das unglücjelige 
Papier juft in deine Hände zu fpiclen. Wulff-Dietrich 
ichreibt übrigens jehr verzweifelt.” — 

„Verzweifelt? Warum das?” — 

„Hartwig hat maflofe Schulden Hinterlafjen, von 
welchen fein Menjch eine Ahnung hatte. Sollen fie be- 
zahlt werden, ijt fein Vater ruintert. Es jcheint, ber 
leichtfinnige Bengel ijt gerade zur rechten Reit geftorben, 
ehe er nod) mehr Unheil anrichten fonnte und jelber 
EHäglich zu Grunde ging!” — 

„Entjeßlich! welch ein Gli, daß Wulff-Dietrih ent 
alg Majoratsherr für feine Eltern jorgen fann! Gicht 
bu, Fränzchen, ſchon darum dürfte er nie den fündhaften 
Gedanken hegen, den Beſitz an die Krone abzutreten, — 
dieſes Opfer würde ich erft recht nicht annehmen, lieber 
ſterben.“ 

Fränzchen neigte den Kopf abermals ſehr tief. „Ja, 
die Dinge liegen plötzlich ſehr, ſehr fatal! — Sie ſeufzte 
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fchwer auf —: ,Hartwigs Schulden fommen höchft-un- 
glücklich! — aber... bu mein Gott! Wulff hat doch 
feine fchöne Anftellung als Oberförſter. Der Herzog 
würde ihm für den Verluſt von Nieder ficherlich eine 
fdynelle Karriere fichern — — ” | 

„Fränzchen —!“ Pia fprang mit entfegtem Geficht 
empor: „Gott verhüte eg, Dak ihr fold) ein Unheil plant, 
e3 hieße mich zum Äußerſten treiben! — Glaubjt du, 
daß ich jemals ein fold) ungeheures Dpfer von einem 
Manne annehmen würde, ein Opfer, welches mein. ganzes 
Leben lang al8 untragbare Schuld auf mir [alten würde? 
Nie! es hieße mein Glück durch centnerfchwere, quälende 
Borwürfe zermalmen !” | 

Fränzchen drehte mechanisch die Daumen in ihrem 
Schoß zujammen und jchüttelte den gejenkten Kopf. ,, Nein, 
nein, beunruhige dich nicht, eë tit gar feine Möglichkeit 
mehr, daß Wulff-Dietrich freiwillig auf Nieded verzichtet, 
— wenngleich e3 ein Unfug ijt, denn das Majorat liegt 
jo wie fo in den lebten Zügen. Außer dir gibt e3 feine 
vorichriftsmäßige Frau mehr für den Majorat3herrn von 
Nieded. Der lebte diefer Art wird als trübfeliger Sung: 
gejelle im Schloß der Ahnen Hen, und die Herren Mi- 
nifter werden fchmunzelnd auf den Tag warten, wo das 
Beſitztum der ausgeftorbenen Familie an die Krone zurüd: 
fällt. — Lange genug haben wir eë ja zu Lehen gehabt, 
nun ijt die Sanduhr abgelaufen, — und das Gejchlecht 
geht zu Grunde, weil — weil eine Mädchenlaune es 
aljo willl” — a pt | 
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„Fränzchen!! — bift du denn nicht nod). auf der 
Welt?” — das Badfischchen ſprang auf und fchritt er: 
regt im Bimmer auf und nieder. 

„Ich! — jal ich. bin noch da, — und die traurige 
Rolle, welche ich in der Familiengeſchichte zu ſpielen habe, 
ijt mir bereit3 zuerteilt, — von mir felber. Sch werde 
{ie getreulich zu Ende führen, — — glaube es mir. Bd 
weiß, was ich der Freundfchaft und unferes Namens 
Ehre jchuldig bin. — Und nun Still davon, — die Sache 
tit nun erledigt und außerdem höre ih Mama kommen, 
welche wir mit erfreulicheren Themata unterhalten wollen, 
al3 wie mit dem Schredgefpenft des Majoratsherrn!” 
— Schon öffnete fich die Thüre und die Gräfin ſtand 
auf der Schwelle. 

Fränzchen hielt im ihrer erregten Promenade inne 
und jchwenfte mit jähem Ruck einen Geffel herum, der 
Mutter einen Plak neben Pia am Fenfter zu bereiten. 

„Dachte ich e3 doch! figen die Mädels noch und 
feiern Dämmerftundel” lächelte Tante Johanna, den Arm 
liebevoll um den jchlanfen Macken der Nichte Legend. 
„Mein, ſchelle noch nicht nach Licht, Fränzchen, es if ja 
reizend gemütlich - in. die ftille, warme Gommernacht 
hinauszuſehen, ohne. daß Nachtfalter und Nheinfchnaden 
durch Lampenlicht in das Bimmer gelodt werden!” 

„Wir fehen ja auch. zu unferer Arbeit!” verjuchte 
Pia zu jcherzen, dieweil Fränzchen fchweigend von der 
eleftriichen Klingel zurüdtrat und fich auf den Seffel der 
Mutter lehnte. 
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„SH bringe gute Nachricht!” fuhr die Gräfin mit 
ihrer weichen, etwas verjihleierten Stimme fort, „eine 
Nachricht, welche uns alle foeben innig erfreut hat. Noch) 
hatte ich nicht auf bie Antwort deines Vater gerechnet, 
Pia, und Doch traf fie ſoeben jchon ein!” 

„Ein Brief von den Eltern? o gib ihn mir, Tantchen, 
wenn feine Geheimnifje darin ftehen!” 

„Jetzt könnteſt du ihn ja dod) nicht lefen, liebes Herz, 
alfo laß mich mündlich berichten! Bor allen Dingen 
haben deine Eltern unfere Einladung angenommen und 
werden nächſten Donnerstag bereits auf Nieded ein 
treffen!” 

„Hurra, fie kommen!” jubelte Srängchen laut auf, 
fie war plößlich wie umgewandelt, jchien ihre jentimentale 
Stimmung völlig vergefjen zu haben und fchwang fich 
mit fühnem Sat auf das Fenfterbrett! „Brillant! alle 
Wfteurs miiffen für Papas Geburtstag zur Stelle ſein!“ 

„And dent dir, Pia, deine Eltern fommen nicht allein, 
fie bringen fogar noch eine Uberrafdung mit!” — 

Sine Überrafchung? Hang es ein wenig gedehut und 
beinahe a tempo aus dem Munde der beiden jungen 
Mädchen zurüd. 

„Und was für eine! Dein Bruder Gert if vor acht 
Tagen mit S. Mt. ©. Ariadne’ aus der Südfee heimgefehrt 
und wird morgen einen mehrwöchentlichen Urlaub in die 
Heimat antreten; er wird Deine Eltern begleiten und 
ebenfalls unfer lieber Gaft auf Nieded fein!” 

„Nochmals Hurra, doppeltes Hurra!” rief Fränzchen, 
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und ihre raube Stimme fchnappte beinahe über: , aš 
ijt ja pyramidal! das ijt einfach famos! Gert foll ein 
riefig fidele8 Huhn fein, der wird fchon für Kurzmweil 
forgen! — Sur, trullullu!! ich kann e8 gar nicht mehr 
abwarten, bis wir daheim find!” und dabei fuchtelte fie 
mit ihren langen Armen durch die Luft und manipulierte 
mit den Beinen, daß fic) ihre Geftalt gegen den hellen 
Abendhimmel in geradezu grotesfer Silhouette abhob. 

Und gleichjam als ob ihre Luftigfeit anſteckend wirke, 
ward die Unterhaltung jo lebhaft und heiter, wie fie feit 
jenen frohen Aßmannshäuſer Tagen nicht mehr geweſen 
war, und als Friedrich meldete, daß das Abendbrot 
jerviert fei, begab man Sich in fo animierter Stimmung 
zu Tiſch, daß Graf Willibald feinen Augen und Ohren 
faum trauen wollte. 

Die frohe Nachricht hatte außerordentlich giinttg auf 
Pins Befinden eingewirft. 

Gie lebte neu auf in dem Gedanken an das frohe 
Beilanımenleben auf Niedek, und mandmal ftand fie, 
die Hände verjchlungen, den Blid wie verflärt zum 
Himmel gehoben und wiederholte leife: „Das ftolze, alte 
Geſchlecht joll zu Grunde gehen, weil eine Mädchenlaune 
có alfo will? — Nein, bei Gott, fie will eg nicht! die 
Beit findijder Laune und findifchen Tropes ift um!” 
Und wenn fie nacht3 fchlaflos auf dem Lager lag, und 
der filberne Mondjchein über das weiße Briefcouvert glitt, 
welches jeine Hand gejchrieben, und welches das einzige 
teure Kleinod war, Das fie von ihm bejaß, — wenn fie 
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es wieder und immer wieder an die Lippen drüdte — 
und fein Bild fo flar und makellos wie das eines Hei: 
ligen vor ihren Augen jchwebte, Dann gewann der Plan, 
welcher ſcheu und zaghaft in ihr zu reifen begann, immer 
mehr Geltalt und Farbe! — 

Sa, was ihr zuvor wie ein Wahnwitz, wie eine ab: 
folute Unmöglichkeit erjchienen, bas hatte Fränzchens 
leife Hagende Stimme urplößlih ganz und gar per: 
wandelt. 

Sie, die in den ariftofratijden Grundjäßen erzogen 
war, follte um einer Laune, einer übertriebenen ftolzen 
Phantaſterei willen, eines der ältejten Gejchlechter dein 
Untergang weihen? War ihr diefer Gedanke denn nicht 
{jon früher gefommen? — Gewif, er war e3! und doch 
hatte fie mit gleichgültiger Kälte bie Hand, welche retten 
fonnte, von dieſem Gejchlecht zurüdgezogen. 

Seht aber war Die Liebe gekommen und hatte fie mit 

taujend geheimen Fäden an den Leten dieſes Gejchlechtes 
gebunden, fejt, unlöglich, bis in den Tod getreu, — und 
was ihr fremd und interejjelos gewejen, das deuchte ihr 
nun ein Stüd von ihrem eigenen Sch, das war ihr nahe 
getreten, wie nichts anderes auf ber Welt, für das empfand, 
fühlte und litt fiel — 
, Wulff-Dietrich fann als ehrenfefter Mann nicht wieder 
um ihre Hand werben, — fie aber, die Schuldbewußte, 
Neuige kann ihm Ddiefe Hand wohl vergebungflehend 
entgegenitreden ! 

Handelt fie unwerblid) und fet? — 
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Nein, Die Verhaltnijfe würden fie entfdhuldigen, — 
wenn... ja, wenn Frangchen nicht wäre! — 

Go lange aber wie die Kleine da ift, findet ja Wulff: 
Dietrid) in ihr die Gemahlin mit fechzchn Ahnen, und jo 
lange wie Sränzchen ihm tren bleibt, ift das Gejchledht 
der Niededs noch nicht gefährdet. | 

Liebt ihn Fränzchen aber wirklich), treu und echt? 
oder war ihre Begeifterung für den Better nur eine 
indische Echwärmerei ohne Beftand? 

Wulff-Dietridhs vornehm ernites Wejen paßt fo ganz 
und gar nicht zu Fränzchens Art und fie, die Sede, 
Übermutsvolle, fann fich wohl auf die Dauer nicht für 
einen Mann begeiftern, welcher ihren Paſſionen und 
Ertravaganzen in nichts gerecht wird. Ihr kindiſches 
Gelächter gellt Pia noch immer wie ein Mißton in den 
Ohren, jo lacht fein Mädchen, wenn e3 ſich um da3 ſüße 
Geheimnis feiner Liebe handelt, — und außerdem ijt e8 
Pia jeit jenem Tage aufgefallen, wie fühl und gleich: 
gültig die Coufine von Wulff-Dietrich jpricht! — Und 
alsdann . . . ihr Jubel bei der Nachricht, daß Gert zum 
Beſuch nach Nieder fommt? — 

Ach, wie gleichgültig, wie unbejchreiblich gleichgültig 
wirde Pia der Bejuch eines jungen, anderen Herrn fein 
— und wäre e3 jelbit der des Königs! — 

Fränzchen aber ift wie eleftrifiert bet dem Gedanten 
an Den jungen Marineoffizier, von deſſen flotter Laune, 
Schönheit und Schneidigfeit fie gar nicht genug hören 
fant! 
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Wie viel hat er fchon erlebt! wie viel Interefjantes 
gefehen und gehört! 

Sie brennt darauf, ihn erzählen zu hören, denn aud) 
in Diefer Beziehung hat die Kleine abjolut feinen Mädchen: 
geichmad, jondern macht jedem Gymnafiajten Konkurrenz! 

Sndianergefchichten, Seeabenteuer, Krieg: und Kampf: 
erlebuiffe! ja, darüber jab fie mit glühenden Wangen 
und flammenden Augen, während Pia fie in den eriten 
Tagen ihres Beiſammenſeins über dem Buche „Mädchen: 
leben”, welches fie dem Coufinchen mitgebracht, einge: 
schlafen fand. Damals hatte Fränzchen alles „Lyriſche“ 
nod) geradezu gräßlich gefunden und behauptet, eg werde 
ihr jpeiübel bei folch einem Gejäufel und Gebräufel, aber 
es war bald anders geworden und direft in Schwärmerei, 
zeitweije beinahe in Centimentalitat umgefchlagen. — 

Das verfchuldete wohl der Verfehr mit Pia; Fränzchen 
hatte zuvor wenig oder gar feine Gelegenheit gehabt, mit 
jungen Damen zufammen zu fein, und darum erging e8 
ihr der fchönen Coufine gegenüber wie faft allen ihrer 
Altersgenoffinnen, — fie ſchwärmte die ältere an! 

Sollte auc) ihre Begeifterung für Wulff-Dietridy nur 
eine ſolche Eintagsfliege leicht erregter Backfiſch-Phan— 
tafie gewejen jein? — 

Collte fie imftande fein, ihn um Gert willen zu 
vergejjen? — 

Der junge Marineoffizier ift wie gejchaffen dazu Die 
£leine Romteffe prima vista zu erobern! er wird in allen 
Dingen mit ihr harmonieren. — — 
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Pia preBt wie in weber Leidenjdhajt die Hände gegen 
die Brujt! — Frangdens Verlobung mit Gert würde 
die einzige Möglichkeit fein, bie verwirrten Faden des 
Schickſals zu löjen! — 

Gert muß eine reiche Frau heiraten, er Út durchaus 
nicht jfrupulds in feiner Wahl, Fränzchens Häßlichkeit 
würde ihn nicht genieren, ihr originelles Weſen ihn jogar 
amüfieren und anreizen! — Herr Gott des Himmels — 
wenn es möglich fein finnte, — wenn jene Stunde fame, 
in welcher fie zu Wulff-Dietrich fprechen könnte: „Ich 
bin die Einzige, welche dein altes Gejchledht von dem 
Untergang erretten fann, — um deined® Namens willen 
vergib mir!” — 

Es ijt eine lange, bange, dunkle Nacht um fie gewefen, 
nun leuchtet ein rofiger Hoffnungsfchimmer am ſchwarzen 
Himmel auf, ein Lichtitrahl, welcher eine Sonne verheipt! 

Wird fie voll blendender Schöne emporfteigen!? Wird 
fie mit heißem Strahl die Thränen von den Wangen 
fiiffen ? | 

D fomm, Sonne, fomm! Du findeft eine Rofe, von 
welcher die ſchwere Hand des Schidjuld die Dornen 
abgeitreift. 
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Hoch ragt aus fdattigen Gehegen ein ſchimmerndes Schloß hervor — 
Ich fenne die Zürme, die Zinnen, bie ftcinerne Brüde, bas Thor! — 
Chamifie. 


„Sine wunderlide Corte von Mädchen! braun und wild, 
flint wie eine Kat, unftät wie ein Irrlicht, — nur Allotria 
im Kopf! Ih warn’ Eu, Herr! Sie Halt Euch zum 
Narren? — 

Sohn Guild. 


NAD on dem Wartturm der Burg Niedeck wehte die 
Y Flagge mit dein farbiggefticten, weithin leuchten: 
den Wappen der Grafen, ein ungewohnt feftliches 
Zeichen, nach welchem die Bürger von Angerwies un- 
gläubig empor blictten. 

Gajte im Haufe des Grafen Willibald ? 

ge nun, das muß entweder ein Irrtum fein, oder 
Rudolf Falb Hat recht prophezeit, wenn er den Unter: 
gang der Welt für die nächite Zeit vorausfagte! 

Freilich hatte ja die Baroneß von Nördlingen vor 
der lebten Reife der Herrichaft auch fdjon auf Nieded 
zu Beſuch geweilt, und wie man behauptet, war fie auch 
jegt mit der gräflichen Familte zurüdgefehrt. — Und die 
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Welt ging doch nicht aus den Fugen darüber, warum 
jollte fid) der alte Geizhals, feiner jungen Tochter zu 
Liebe, nicht doch einmal aufraffen und fich auf die Pflichten 
befinnen, welche ihm fein Titel und fein Neichtum auf 
erlegen? — 

Säfte auf Niedeck! 

sn der „Stadt Hamburg” hatte man bereits am 
Stammtijch gewettet, ob und wer wohl fommen fünnte? — 

Der Name des Grafen Nüdiger® war feit langen 
Sahren nicht mehr in dem Städtchen genannt worden, 
und gejchah e8, fo war e3 voll Groll und Erbitterung, 
denn daß man diefem Herrn allein bas Elägliche Miß- 
verhältnis, welches zwijchen den Bürgern und dem Majo: 
rat3herrn bejtand, zu verdanken hatte, war ehemal3 7 
dem Thörichtiten flar geworden. 
Anſtatt vorwarts war in der langen Beit alles nur 
zurück gegangen in Angerwies. Die Frau Bürgermeifterin 
faß mit drei alten Jungfern im Haufe noch immer am 
Fenſter und jchaute nach Freiern aus, aber die ver- 
Heigenen Leutnants waren nicht erjchienen, und weil der 
junge Nentmeifter und der Administrator. von Nieded 
auf Befchl des Grafen nicht mit den „Meuterern‘” von 
Angerwies verfehren durften, fo holten fie fic) ihre Frauen 
von auswärts. 

Sp war’3 auch in Diejer Beziehung Loire ge: 
worden, anftatt beifer. © 

Manch alter Hibkopf, welcher ehemal3 —— die 
Hände in das Feuer geſteckt hatte, um für Graf Rüdiger 
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bie Rajtanien heraus zu holen, war in bas Grab qez 
junten, eine neue Generation wuchs heran, welche den 
Sonderling Willibald faum von Angeficht kannte, denn 
feit feiner Vermählung hatte der Graf ja fajt immer auf 
Reifen gelebt, und war nur zu fehr kurzem, beinahe 
flüchtigem Aufenthalt in Nieded eingetroffen. 

Während die Burg droben in ihrem tiefen. Schlaf 
der Bergeffenhett lag, ward fie von den Angerwiejern 
völlig ignoriert, wie man fd an bas Dafein von Sonne, 
Mond und Sternen gewöhnt, welche als unbelannte 
Welten auf die Köpfe der ehrjamen Bürger herabfchauen 
und durch unermeßliche Entfernung jeden Verkehr mit 
ihnen abgejchnitten haben. 

Man gab fich weder dort noch hier bie Mühe, Un: 
mögliches möglich zu machen und Unerreichbares zu erz 
reichen, — weder bei dem Mond noch bei Burg Nieded. 

Wenn aber der Majorat3herr ganz plößlich auftauchte 
und mit feiner Yamilie jo jchnell wie die Pferde laufen 
fonnten durch Angerwies hindurdjfaujte, — zweimal nur, 
wenn er von der Bahn fam, oder wenn er zur Bahn 
fuhr —, dann erwachte bei den Alten die Erinnerung 
dennoch wie ein fchwerer, fataler Traum, und fie ftedten 
die Köpfe gujammen und gedachten grollend der befferen 
Betten, welche fie gejehen, ehe Graf Rüdiger fam, bie 
Unzufriedenheit und Rebellion unter ihnen zu fehüren. 

So auch Jebt. Das Banner, welches fo friedlich und 
freundlich vom Schloßturm wehte, ward zu einem Alarm- 
fignal, welches Das träumende Angerwies für etliche Beit 
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aus feiner L2ethargie emporrif und den Weg zum Bahn: 
hof zu einer der belebteften Bromenaden machte, jelbit 
bei Regenwetter! — aber glüdlicherweife ließ e8 ber 
Himmel bei einem tüchtigen Gewitter bewenden und zeigte 
Tag für Tag die fonnigjte Bläue, welche jo ganz bes 
ſonders dazu angethan war, der ftolzen Pracht des alten 
Turmbaues ein Relief zu geben! — Nie war Nieder fo 
ſchön, als in jommerlicher Rofengeit, wo feine bemooften 
Gemäuer von duftigem Bliitenregen überflutet jchienen, 
wo die Kletterofen durch den Epheu lachten und das 
graue Felsgeſtein einen golddurchwirkten Königsmantel 
gelber Mauerblumen überwarf. 

Feld und Wald ftrogten voll Segen, hier die wogende 
Saat in allen Farbentönen, vom lichten Gelb bid zum 
gefättigten buntgetupften Wiefengrün, und dort ba8 raus 
chende Wipfelmeer des Waldes hochragend im wunder: 
vollen, alten Beitand, wechjelnd zwilchen Laub: und 
Nadelholz, reizend geſchmückt von weißblühenden Afazien, 
durch welche die Blutbuche ihre tiefroten Zweige flicht. — 

Vol unbejchreiblichen Entzüdend jtand Pia wieder 
und immer wieder auf dem Goller, um die zauberhafte 
Schönheit diejes Landjchaftzbildes zu genießen. 

Sa, die alten Ritter wußten gar wohl, was Poefie 
und Schönheit war, darum bauten fie fich ihr Heim droben 
auf die Berge, wo die Freiheit wohnt, und wo die Welt 
e3 dem trunfenen Blick erjt zeigt, wie herrlich) und mun 
derbar fie der gütige Gott gejchaffen! 

Und Heute ftand Pia mit doppelt frohem und erregtem 
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Herzen an der Mauerbrüftung und fpähte hinab zu Thal, 
wo der weiße Nauchitreif der Lokomotive fraufelte, wo 
der Schnellzug wie eine dunkle, pfeilichnell daherſchießende 
Schlange ſich durch bas bergige Terrain wand. 

Nun wird e3 nod) eine halbe Stunde währen, und 
fie bat die Eltern und den Bruder bei Hd, die El— 
tern, nach welchen jie fic) in ihrer Herzensnot doppelt 
gejehnt Hat, den Bruder, welcher ihr durch lange, lange 
Sahre hindurch fern gewejen, welchen fie ftet3 befonders 
geliebt, und defjen Briefe ihr das teuerite Band mit der 
Heimat gemejen, ihren lieben, luftigen Gert, an welchen 
ihr Herz im geheimen die heißejten und fehnlichiten 
Wünjche knüpft! 

Auf der grauen Steintreppe taucht eine Gejtalt auf 
und fpringt, inımer zwei Stufen auf einmal nehmend, zu 
dem Giller empor, — Fränzchen. 

„Richtig! Dachte ich es doch, daß du Hier wieder 
auf dem „Lug ind Land”. ftecit, brauchteft gar nicht fo 
Hoch zu Klettern, ich habe den Bug jchon feit zehn Miz. 
nuten von dem Erferjenjter Drunten beobachtet!” 

Pia ſchaute auf. Shr Blid überflog voll beinahe ängit- 
lich prüfenden Jutereſſes Die edige, ungraziöfe Mädchen: 
gejtalt, weiche, vom hellen Connenlicht beitrahlt, mit 
arogen Schritten auf fie zufam. Es war ja fchredlich! 
Gerade heute jah Fränzchen unvorteilhafter aus wie je! 

Sie trug ſelbſt als großes Mädchen meift nod) Hänge: 
Eleider von vollendet{ter Kinderfagon, welche durch eine 
Schärpe um bie Taille herum zujammen gefaßt wurden. 


— 517 — 


Dennoch fonnte die merkwürdig gedrungene, plumpe 
Figur faum verdedt werden. Die Taille war eigentlich 
nur dem Namen nach vorhanden, von irgend welcher 
weiblichen Üppigfeit feine Rede, ja, Bülow hätte bei dein 
Anblick der RKomteffe ficher fein berühmtes Wort noch 
einmal wiederholt: Sch liebe e3 nicht, wenn die Damen 
den Nüden vorne haben!! 

Obwohl Brangdhen nicht übermäßig groß war, jah 
fie doch lang aufgeihoffen aus, namentlich in Diejem 
Augenblid, wo fie jo lebhaft mit den fpibfnochigen Armen 
geitifulierte und das elegante, weißgeſtickte Kleid unbe- 
ichreiblich Ichlampig um die großen Füße jchlug. 

Pia Hatte dieje Betrachtungen ja jchon oft gemacht 
und fic) manchmal fopfjchüttelnd eingeftanden: ,,fie ijt 
die wahre Karrifatur von einem Mädchen‘, heute, wo 
jie Die Erjcheinung der Coufine voll ganz bejonderer 
Sorge mufterte, fiel ihr Das Unjchöne und Lächerliche 
bejonder3 daran auf! — 

Ach, was wird Gert, diejer verwöhnte, was Geſchmack 
anbelangt fo fein beanlagte Mann dazu jagen! — Wie 
jähe Berzagtheit will es das junge Mädchen überfommen; 
da blidt fie in die ftrahlenden Augen des Bäschenzg, 
dieſe wunderjchönen, großen Augen, in das freudegerötete 
lebhafte Gejicht, und fie atmet tief auf und denkt: „Selt— 
jam, trog aller Haplichfett fann fie dod) fo herzgewinnend 
hübſch ausſehen!“ — | 

Fränzchen bleibt hochatmend vor ihr ftehen. 

„In einer halben Stunde find fie da!” lacht fie, daß 
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die ganzen Zähne fichtbar werden, „ich habe foeben mit 
Friedrich und ein paar anderen Dienftbolzen die Feld- 
Ihlangen vor dem Thor geladen; — wenn der Wager 
an der Wegbiegung in Sicht fommt, donnern wir los! 
— Famoſe dee, was?’ — 

„Aber ich bitte dich, liebſtes Herz, wenn die alten 
Dinger plagen! Bedenfe, wie lange nicht daraus ges 
ihojien ijt, eë fann em Unglüd geben!” 

„J wo! Der Doktor und ich haben fie heute morgen 
jelber mit pugen helfen!“ 

„Der Doktor! Was verjteht ein Erzieher von Ges 
ſchützen!“ 

„O bitte, er hat ſein Jahr bei der Artillerie abgedient 
und iſt in militäriſchen Dingen ein ganz fixer Kerl! Als 
ob ſie mir einen anderen hätten geben dürfen!! — Sein 
Dienſtjahr imponiert mir mehr, wie alles Latein, alle 
Mathematik und alles Vokabelpauken!“ 

„Du biſt nicht recht geſcheit, Fränzchen! Was wird 
Gert zu ſolchen Anſichten ſagen!“ — 

„Ra, als braver Leutnant fann er ſich höchſtens bars 
über freuen!“ | | 

„And... Herr des Himmels! wie fehen denn deine 
Hände aus?!” 

Komteßchen jah mit flüchtigem Blick auf die Genannten 
nieder und ftrich fie ungeniert anı Kleid ab. „Donner 
ja! ih muß mid) noch wajchen!” 

„Wo haft du dich denn fo furchtbar zugerichtet ?” 

Fränzchen lachte harmlos wie ein Engel. „Es find 
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ja nur Bicbeeren! Die neue Mamfell hatte mir geftern 
fein 18, wie fie verjprochen, fondern elenden Wprifojen- 
auflauf alg Nachtiſch vorgeworjen, ba mußte ich mid) 
Dod) rächen, um die Disziplin aufrecht zu erhalten!” 

„Rächen? mit Blaubeeren ?” 

„Hm! id) habe ihr ein paar Hände voll Saft in 
den Wafchkeffel gedrückt, worin fie unjere feine weiße 
Wäfche hat.“ — 

„Fränzchen!!!“ — 

„Die Wut von ihr! es wird pradtvoll! neulich Hat 
fie [don Mord und Tod geichimpft, fie hatte den ganzen 
Nachmittag jtehen müfjen, um die Grasfleden aus. meinen 
Kleidern zu machen.” — 

„Die ganze Wäfche wird verloren fein!” rang Pia 
entjeßt die Hände, „und folder Unfug ftellt eine jechzehn: 
jährige junge Dame an!“ — 

„J wo! verloren! — Der alte Drachen muß fie nur 
wieder fäubern, voila tout! und jegt will ich mir flinf 
noch die Finger abſpülen.“ — 

„Das befommft du ja im Leben nicht wieder herunter, 
die blauen Flecke haften tagelang!” — 

„Schnad! ich nehme Sand!” — 

„geig ber, ob dein Kleid etwas abbefommen hat?” 

„Keine Spur! ich hatte wohlweiglich Mamfells Schürze 
vorgebunden, die hat allerdings bie ſchwarzen Pocken bez 
kommen!“ — 

„And dein Haar, e3 ftarrt wieder in alle Windel 
~fomnt jchnell mit mir in mein Zimmer!” — 
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„ein, Das Hat Mama verboten!” — 
„Ich werde fie um Berzeihung bitten! ich muß dir mal 
die Haare ein wenig brennen.” | 

„Brennen?! Mir?!!“ — Fränzchen jah ſehr per: 
dutzt aus. | 

„Gewiß! e3 wird dir allerliebit jtehen! überhaupt muß 
ich dich noch ein wenig herauspugen! Gert legt fo viel 
Wert auf guten Anzug, und wirft du ihm. doppelt ge- 
fallen, wenn du ein bißchen hübjch ausfiehft!” 
Fränzchen machte ein undefinierbares Geſicht. Teils 
‚pfiffig, teils fdjmungelnd, aber fie fagte fein Wort weiter, 
jondern rafte der Couſine voraus, nach dem Fremden 
‚zimmer. | 
Die Sonne leuchtete durch bie mächtigen Bogenfenfter 
und weckte bligende Lichter in dem eleganten Kryſtall, 
welches den fpigenverhängten Toilettentiſch verzierte. 

Bor vielen, langen Jahren mochte hier eine fchöne 
Ahnfrau ihrem Antlig in dem Nofofojpiegel, deffen gol- 
denen Blätterrahmen jchwebende Englein trugen, zuge: 
fächelt, .mochte mit. weißen Händchen zwifchen all den 
Tlagond, Döschen und Krüglein gewählt und bligende 
Edeliteine in die Schmuckjchalen geworfen haben! — 
Mod) war das Rimmer in feiner vergilbten Bracht genau 
wie ehemals erhalten, und nur der ausgeftopfte, weiße 
GSeidenjpig, welcher mit jtarren Glasaugen auf der Bronze: 
fonfole de3 Ramin’ ſaß, war entfernt worden, weil die 
Motten ihm gar zu ſchonungslos zugejeßt hatten. 

Wo ehemals. die fofette Gräfin Nieded das rofenbe- 
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frangte Schäferhütchen auf das Lodentoupet gedrüdt und 
auf ſpitzen Stöckelſchuhen zierlich wie ein Bachftelzchen 
über da3 Parkett wippte, trappften jet die derben Schuhe 
ihrer ſpäten Enkelin, und Fränzchen pflangte Hd breit- 
beinig, die Hände mit gefpreigten Fingern auf die Knie 
gejtüßt, vor Dem ZToilettentifch auf, um mit dem fomijchiten 
Gefichtsausdrud, welhen man jemal3 an ihr wahrge- 
nommen, der Brennfcheere zu harren. Pia hing ihr den 
eigenen gejticten Frifiermantel um die Schultern und 
entzündete voll fliegender Eile die Spiritusflamme. 

„Es ijt mir unbegreiflid), daß Tante Johanna did 
nicht täglich) von Dorette frifieren läßt!” fchüttelte fie 
den Kopf. „Willſt du denn die Haare immer abge- 
Ichnitten tragen ?’ — 

Fränzchen grungte etwas Unverftändliches und hielt 
den Kopf ferzengerade. 

„un, dann miiffer die rebellifchen Strüppe zum 
mindeften zu zierlichen Tituslöckchen gewellt werden. Bijt 
du denn gar nicht im mindeften eitel, petite? Jedes 
Mädchen. hegt doch ein gewiljes Sintereffe fiir feinen 
äußeren Menfchen 12 — f 

„Hm, {don möglich... aber ich? ... nee, ich bin 
nicht eitel!” und zur Beftätigung fchnitt fie ihrem Spiegel: 
bild eine furchtbare Grimaffe. | 

‚Aber, Fränzchen, wie fann man fein Geficht fo per: 
zerren |!” — 

„O, th kann noch viel tollere Fragen fchneiden! Als 
wir letztes Sahr in Montreug an der table d’höte fpeiften, 
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faßen wir drei holländiſchen Kindern gegenüber, famoje 
Balge, welche aber damlicherweije ftets das Futter ver: 
weigerten. Ihre Mama rang die Hände, aber alles 
Bitten und Drohen half nichts. Da hatte ich eine gute 
Sdee. Sch fchnitt den Kindern ein paar Schauerbifagen 
prima Qualität! Siehſte jo, Pia, mit rollenden Augen, 
gefletichten Zähnen, dann ein bißchen gejchielt.” — — 

„Pfui, hör auf! e3 ift ja haarſträubend!!“ 

„Ra, ja, das fanden die Bälge wohl auch, denn fie 
befamen einen ſolch blödfinnigen Schred, daß fie daſaßen 
wie gelähmt und mich anftarrten.” 

penn ihr nicht fofort effen werdet, dann freffe ich 
euch!” Heulte ich fie an wie ein Deumwel, „und faktiich es 
nubte! Wie bejeffen fuhren fie auf die Teller los und 
löffelten! Na, jpäter wurden wir gute Freunde und dann 
änderte fic) Die Methode. Weil fie fich großartig über 
meine Fragen zu amüjieren begannen, jchnitt ich ihnen 
nad Tiſch zur Belohnung für gutes Ejjen jedesmal eine 
nette, Kleine Kollektion vor! — Willft du mal Deuwels 
Großmutter ſehen?!“ — 

„ein, — Danke verbindlich{t!” — Pins Hände bebten 
{dou vor Nervofität: ‚und wenn ich dich um eine Ge: 
fülligfeit bitten dürfte, Fränzchen, beglüde Gert nicht etiva 
mit jolden Grimafjen! Er haft alles, was nicht lady- 
like ift! Go; ein paar hübjche Wellen Habe ich dir nun 
auf die Stirn gelegt, — nun noch die Strüppe an den 
beiden Kopfwirbeln ein wenig beilegen ... wie verändert 
bu ausfiehit! Gang allerltebft! findeft du nicht auch?” 


— §24 — 


Sränzchen grinjte fic) wohlgefällig an: „Na, na, wenn 
der Vetter man bloß nicht das Berlieben kriegt!“ 

Pia wandte den Kopf feitwarts. „Wäre das denn 
fo ſchlimm?“ fragte fie mit unficherer Stimme. ,,Gert 
ijt ein prächtiger Menſch, fein Mädchen finnte fich einen 
Ihöneren Chat wünſchen!“ — 

Fränzchen jchnellte herum und jtarrte die Sprecherin 
mit offenem Munde ganz verblüfft an, plößlich aber zuctte 
und arbeitete eë in ihrem Gelicht, flammende Rite ftieg 
in ihre Wangen und die dunklen Augen blitten auf. 

Ein ſcharf prüjfender Blid traf das verlegene Geficht 
der fchönen Bafe. | 

yom...” jagte fie gedehnt, „würdeſt du mid) denn 
zur Schwägerin wollen?” — 

‚Mein liebes, liebes Fränzchen!“ Pia fehlang jäh: 
lings die Arme um Stomteßchen und küßte fie auf bie 
Stirn. 

Fränzchen machte fich ungeftiim los. ‚‚Donnerwetter! 
— Buh, ift mir Heiß . .. alfo du meinjt... hm... 
famofer Gedanke... jo was fehlte mir gerade hier in 
der Cinjamfeit! — Na ja, wenn ich dir vielleicht einen 
Gefallen damit thue, nehme ich ihn!” 

„Fränzchen, beftes, einziges Herz . . bemühe dich recht, 
ihm zu gefallen! fet recht, recht nett gu ifm...” 

Das Badfiichchen ftand breitjpurig vor dem Wajch: 
tif und jchdumte fic) bie Hände ein. Wie Wetterleuchten 
flammte es über ihr Geficht, wie ein tolles, jubelndes 
Gelächter, welches faum noch unterdrücdt werden fann 
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und fie zu erftiden drohte. Aber diesmal bezwingt fie 
fih. — 

„3% werde ihn zu berüden ſuchen!“ flötet fie ſchwär— 
merifch, und fügt ärgerlich Hinzu: „Werdammte Bidbeeren- 
brithe! unter den Nägeln friege ich fie nicht weg!” 

Pia jeufzt. „Wie fatal! aber es ijt feine Beit mehr, 
länger zu bürften, man ruft {don nad) ung!“ 

„Alle Donner — meine Böllerfchüffe!” und das Bad- 
fiichchen fprigt den Seifenſchaum um fic), — fährt mit 
den Händen flüchtig über das Handtuch, und nidt der 
Couſine noch einmal tröftli zu. „Ja, ja, verlaß Dich 
drauf, den Gert, den heirate ich!” — und dann fliegen 
recht und links die zierlichen Sefjelchen mit bent ver- 
blaßten blumigen Atlasbezug zur Seite und Gräfin Fränz— 
chen ftürmt wie die wilde Jagd in den Hof zurüd. 

Pia nimmt jchnell die Rojen, welche fie Dem Wildfang 
noch in den Gürtel ſtecken wollte, von dem Tiſch und 
folgt hochflopfenden Herzens. Sie ift jo fonfus und zer- 
itreut, — war e3 recht, daß fie an Fränzchen ihre ge: 
heimſten Wünſche verriet? 

Die Kleine iſt ſeit ihrer Rückkehr ausgelaſſener und 
kindiſcher wie je, — oft ſcheint ihre tolle Laune krampf— 
haft, zeigt ſie ſich Gert als geſitteteres und vernünftigeres 
Weſen, ſo thut ſie es einzig der Couſine zu Liebe, welche 
ſie darum gebeten. 

Fränzchen ſteht neben den alten Feldgeſchützen und 
geſtikuliert lebhaft mit ihrem Erzieher und den beiden 
Dienern, weldje die Lunten halten. 
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Gie reißt fich aber gehorfam von der intereffanten 
Cpielerei log, al3 Fraulein von Nördlingen fie ruft und 
läßt fic) geduldig, mit Iuftigem Augenzwinfern, die Rofen 
in den Gürtel fteden. 

„Jun fahre nicht jo heftig mit den Armen dagegen, 
ſonſt brechen die Blüten ab!” ermahnt Bia noch einmal 
forgenvoll, und dann führt fie die Kleine an der Hand 
den Eltern entgegen, welche joeben auch in das Schloß: 
portal treten. 

„Sieh doch, Tante Johanna! wie gefällt dir dein 
ZTöchterlein heute?” 

Die Gräfin fieht ganz perpler aus. „O, welch eine 
Überrafchung! Fränzchen ala Dame frifiert! O — — 
fieh doch, Willibald!” — — und dann befommt fie einen 
Hujten, ſehr heftig und andauernd, fo daß fie das Taschen: 
tuch vor den Mund preffen muß. 

Aber es ijt feine Beit mehr zu näherer Befichtigung, 
ein Hornfignal jchmettert von dem Lug ins Land. Mit 
unheimlichem Krach entläd fic) die erite der Feldſchlangen 
und enttäuscht Frängchen durch ihr ſchwachatmiges Organ. 

Der Doktor und die Diener find ficherheitöhalber 
hinter eine Mauerböjchung gefprungen; da aber das Ge- 
ſchütz höflicherweiſe nicht geplagt ift, eilen fie fühn und 
mutig zu dem zweiten, auch Hier die feitliche Detonation 
in Scene zu jeßen. 

Auch hier ein dumpfer Schlag. 

„Jämmerlich, wie ein Snallbonbon!” ärgert Hd 
Fränzchen; im nächiten Moment aber jchwenkt fie mit 
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raubfehligem Hurra das Taſchentuch — e3 zeigt fo viel 
Heidelbeerfleden, daß man e3 für eine Trauerflagge halten 
founte! — in der Hand und winkt ftürmischen Willfommen. 

Bor dem Burgthor Elingt Huffchlag und Raderrollen, 
und im nächiten Augenblid hält die elegante Equipage, 
mit vier Rappen befpannt, in dem Schloßhofe.. — — 

Herr und Frau von Nördlingen breiten grüßend Die 
Arme aus, und ein ſchlanker, bildhübfcher Marineleutnant 
greift jalutierend an die Mütze. 

* 4 
* 

Tage find vergangen. | 

Pia bleiche Wangen blühen wieder wie ehedem in 
rofiger Friſche und ihre Augen leuchten jo glüclic) und 
zuverfichtlich wie diejenigen eines Kindes, welches durch 
die Thürjpalte den verheißungsvollen Glanz des Chrift: 
baumes Strahlen fieht! — 

Wie wunderbar gut haben fic) Gert und Fränzchen 
angefreundet! Die Kleine erfaßt ja einen neuen Gedanten 
meiſt fehr paffioniert, ihre Neigung für Gert jcheint Jes 
doch mit Sturmesjchnelligfeit zu wachſen und fein Sieg 
prima vista entjchieden. 

Sie madt aud) nicht den mindeften Hehl daraus, daß 
Der neue Vetter ihr über die Maßen gut gefällt, und die 
Naivität, mit welcher fie ihr Entzüden zur Schau trägt, 
wirft viel zu originell und findlich, um abjtoßend zu fein! 

Gert ſelber ijt während der erften Tage oft blutrot 
geworden vor Verlegenheit, wenn das junge Bäschen voll 
andächtiger Bewunderung fein „famoſes Schnurrwichgchen” 
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anjtaunt, wenn fie ungeniert befennt: „Höre, Gert, du haft 
gerade jo bildfchöne Augen wie Pial” oder wenn fie 
nachdenklich jeine Hand zwijchen die ihre nimmt und fragt: 
„Wie maddi Du das nur, daß bu als Mann fo fchöne 
weiße Hände haft? Du bift Doch gar nicht fo fehr viel 
älter wie id) und mußt Dod) gewiß auf dem Schiff tüchtig 
zugreifen, — jicherlih nocd) mehr al8 wie ich hier in 
Haus und Hof herumhantiere, — und doch fehen deine 
Singer aus wie von Marmor gemeifelt!“ — 

Der elegante Gert, welcher auf feine tadellofen Hände 
beſonders eitel ift, lächelt voll Wohlgefallen und findet 
die Kleine „immer jcharmanter!” und Frau von Nörd— 
lingen, welche ja feine Mutter fein müßte, wenn fie nicht 
jedwede Tochter des Landes auf ihre Cigenfchaft als 
brauchbare Schwiegertochter prüfte, jchaut immer über: 
rafchter und aujmerfjamer drein, je deutlicher Fräulein 
Fränzchen ihre Sympathien für den Herrlichiten von allen 
befundet. 

Der Hauslehrer ift noch an demfelben Tage, wo die 
Säfte auf Niedeck eingetroffen, zu feiner eigenen großen 
Überrafchung abgereift. Graf Willibald liebt ja die Über: 
rafchungen. Mach Tijch hat er ein Weilchen heimlich mit 
Dem Doktor getufchelt, Dat es unverantwortlich gefunden, 
daß der junge Gelehrte die Schweiz noch nicht fenne, und 
ihm mit verftändnizinnigem Lächeln ein paar Goldrollen 
in die Hand gedrüdt: „Machen fie bei der Hiße noch 
Ferien und reifen jie mit Gott, mein wackerer junger 
Freund!” — 
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Der Doktor war jprachlos vor freude. Zwar fandte 
er nod) einen wehmütigen Blid nad) Pias goldlodigem 
Köpfchen hinüber, raffte fic) dann aber energisch zufammen 
und ſtürmte auf fein Bimmer, das Kofferchen zu paden. 

Mit dem Abendfchnellzug dampfte er bereits nad) 
Straßburg ab, und anläßlich feines Abjchieds war Franz: 
‘den zum erftenmal jehr zärtlich gegen Vetter Gert, — 
fie warf fic) an feine Bruft und drehte ihn wie einen 
Brummifreifel umber: ,,Gott fet Dank — nun hat’3 mit 
dem Geochſe für ein Weildjen wieder ein Ende!” — 
Und dann genoß fie die köſtliche Freiheit fo recht in 
vollen Zügen. | 

Ihre Heine, fehr fojtbare Büchje über der Schulter zog 
fie mit dem Better und dem Nentmeilter Schon in aller 
Morgenfrühe auf die Jagd hinaus, bent zu beiderfeitigent 
innigen Entzüden war fonftatiert, daß Gert ein pajfio- 
nierter Jäger fet. 

Die gefällt eë dir eigentlich, daß Fränzchen der 
Diana fo fehr in das Handwerk pfuſcht?“ forjdte Pia 
ein wenig forgenvoll bei dem Bruder, diejer aber ftrid) 
das Bärtchen flott in die Höhe und fagte: „Brillant! fie 
ift ein Mordsfrauenzimmer, fchießt beffer wie wir att 
deren gujammen! (š ift uramüfant, mit dem Tuftigen 
Mädel zu jagen, fie gönnt mir die beiten Schüffe, ijt 
abjolut nicht gimperlid) und jtiefelt mit ung durch Dick 
und Dünn! Mit der kann man zur Not ein Pferd 
ſtehlen!“ — 

„Findeſt du fie hübſch?“ — 


N. v. Eſchſtruth, IL Rom. u. Nov., Ler Majoratsherr I. 54 
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Gert lachte. „Na, dad ift nicht gut möglich, da8 arme 
Ding fieht aus wie ein Nußfnader! Aber was liegt 
daran? bei einem guten Kameraden ift Das dod nn 
gültig!” — 

„ur ein guter Kamerad? |” — 

Der Marineleutuant hob erftaunt den Kopf: „Na, 
denkſt du etwa, ich wollte fie heiraten ?” f 

Pia hob tiefatmend die Theeroſen, welche fie in der 
Hand hielt, und neigte da8 erglühende Antli darauf 
nieder. 

„Sc glaube, Fränzchen ift auf dem beiten Weg, fich 
Itevblich in dich zu verlieben, -—— das arme Kind!” — 

„Ah ... faktiſch? — glaubit du?!” — So überrafcht 
aud) die Stimme Hang, jo gefchmeichelt jab dennoch dag 
hübſche Geficht des jungen Offiziers aus. „Das follte 
mir riefig leid thun, — fie ift wirklich ein fehr nettes 
Mädchen!” 

„Sie bat wunderbar fchöne Augen — und ein fo 
herzliches, frisches Wejen! Warum follteft du nicht aud) 
jie lieb gewinnen fonnen !?” 

Gert machte eine jähe Bewegung. „Sch bitte Dich, 
Ria, — daran ift doch faum zu denken —! Haft du 
. nicht felber an Mama gejchrieben, daß fie für Wulff- 
Dietrich beſtimmt ſei?“ 

Das junge Mädchen blickte angeſtrengt zur Seite. 
„Daran iſt wohl kein Gedanke mehr, — ſie liebt ihn 
nicht — und... und. 

„Ja, wen ſoll denn der arme Majoratsherr aber 
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fonft heimführen, da es zwijchen euch betben abfolut nichts 
zu werden jcheint?” 

Pia fenkte das Köpfchen tief zur Brut. 

„Das laß deine geringjte Sorge jein, — in der Not 
lernen die Menjchen fürlieb nehmen!” fprach’3 und eilte 
haftig in dag Nebenzimmer, um ihres Amtes an dem 
Frühſtückstiſch zu walter. 

Gert blicte ihr ftarren Auges nad. Cin blitzähnlicher 
Gedanke durchzuckte ihn. 

War ſeine ſchöne Schweſter nicht umſonſt im Hauſe 
des Diplomaten erzogen? 

So übel iſt der Plan nicht, welchen ſie zu verfolgen 
ſcheint. Wer Schloß Niedeck kennen gelernt hat, muß 
wohl oder übel für den Gedanken ſchwärmen, es einſt— 
mals beſitzen zu können. Wulff-Dietrich hat ſich, wie er 
von ſeinen Eltern hörte, nie bemüht, Pia kennen zu 
lernen; die reiche Couſine Franziska ſcheint ihm be 
gehrenswerter zu ſein, wenn aber Fränzchen einem an— 
deren die Hand reicht, ſo bleibt Wulff-Dietrich keine 
Wahl, er muß Pia heimführen, will er feinen Söhnen 
da3 Majorat erhalten. Die Heirat mit einer andern 
enterbt feine Kinder und liefert den wundervollen Beſitz 
an die Krone. — 

Gedanfenverloren finft fein aopf zur Bruſt und die 
Cigarre zwiſchen den Fingern verlöſcht. 

Fraglos, Pia hofft durch ihn dennoch Gräfin Niedeck 
zu werden. 

Gert hat ſeine reizende Schweſter ſeit oe Abgöttiſch 
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geliebt, fie gut und glänzend verheiratet zu fehen, würbe 
ihn unbejchreiblich beglüden. 

Er weiß aud, daß man in der Reſidenz darüber 
fpottet, daß Wulff-Dietrich ſich fo oftenfibel fern Halt, 
obwohl fein Vater ſchon vor Jahren für ihn um Pia 
angehalten. Die Familie Nördlingen hat die fpätere 
Heirat für felbftverjtändlich erachtet und man hat wohl 
zu fiegesgewiß darüber geſprochen — nun it es doppelt 
empfindlich für Das junge Mädchen, verjdmaht zu werden. 

Gert fieht das alles ein, und der Kleine diplomatijde 
Schachzug der Schweiter deucht ihm geiftreich und zweck— 
mäßig, wenn... ja, wenn er es nur nicht ware, welcher 
fein Herz Dafür auf den Opferaltar niederlegen muß! 

Sränzchen ijt ein liebes, herzenzgutes Kind, — aber 
fie lieben? Gert feufgt tief und jchmerzlich auf. 

Er denkt zurüd an ein Ballfeft in Kiel, an ein füßes, 
blaudugiges Engelsangeficht, welches unter zartem Vergip- 
meinnichtfrang zu ihm auflächelte, fo ftrahlend glüdlich, 
fo fchen und innig, fo heimlich flehend: — Vergiß — 
mein — nit! — 

Mein, er Hat fie nicht vergefjen, er hat an jenem Abend 
fogar ſtolz entfdjlojjen den Kopf zurücdigeworfen und den 
bligenden Sternen am Himmel zugejauchzt: „Und wenn 
ich warten muß bid zum Rorvettenfapitin! ich liebe dag 
blonde Gretelein und führe fie heim!” und er hatte jeit 
jener Zeit öfters ein heiteres Liedchen gepfiffen: „Mein 
Schagerl it hübfch, aber Geld hat es nit! was nüßt mir 
der Neichtum, das Geld küß i nit!” Nein — das Geld 
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fügt man nicht — und dod)... geht das Feuer auf dem 
Herde aus, — flieget die Liebe zum Sdhornitein hinaus!“ 
— dag ijt auch ein wahres, ein bitter wahres Wort! 

Gert ftreicht nachdenklich über die Stirn. Er ijt ein 
blutjunger Leutuant und bid zum Korvettenfapitän hat's 
nod) gute Wege, das blonde Gretelein dürfte wohl faum 
jo lange warten wollen, — und Fränzchen, das wilde, 
derbe, häßlihe Mädchen?? —- Der junge Mann fpringt 
erregt empor und fchüttelt erfchredt den Kopf: „Nein, 
nein! fie heiraten? undenkbar!” — 
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XXV. 


Und ſprich: woher kommt Liebe? 

„Sie kommt und ſie iſt da!“ 

Und ſprich — wie ſchwindet Liebe? 

„Die war's nicht, der's geſchah!“ — 
Friedrich Halm. 


„Kann bei ſolchem Kinderlärmen 
Wohl ein Menſch vernünftig ſein?“ 
Ernſt Schulze. 


ls der junge Herr von Nördlingen nach Tiſch 
in der Buchenlaube des kleinen Burggartens 
ſitzt, knirſcht vor ihm der gelbe Ries, welcher 
die ſchmalen Wege deckt und ſeine Mutter taucht jählings 
vor ihm auf. 

„Ah, mein Herzensjunge, wie nett, daß ich dich hier 
finde!“ — lächelt ſie ihm zärtlich zu. „Ich ſage es ja 
immer, wir beide haben einen geradezu lächerlich gleichen 
Geſchmack! hier dieſes weltvergeſſene Plätzchen mit dem 
herrlichen Blick in die Thalebene hat es mir auch vom 
erſten Augenblick angethan!“ 

Gert zieht die Hand der noch immer ſehr intereſſanten 
und jugendlichen Mama galant an die Lippen und ſchlingt 
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den Arm um fie, al3 Frau von Nördlingen an {einer 
Seite Blak nimmt. 

„Kannst du e3 mir verdenfen, Mütterchen, wenn e3 
mir ein bejonderer Genuß ift, abwechjelungshalber mal 
auf ein Meer von grünraufchenden Wäldern herab zu 
bliden und mich an dem Aublice wogender Kornfelder zu 
freuen? Gold) ein Idyll träumt der Seefahrer felten, und 
darum liebt er e3 wie den Chriftbaum, welcher auch nur 
einmal im Sabre brennt!” | 

„Sa, es ift fehön hier! fo fchin, wie ich mir das 
ſagenumwobene Nieded niemals vorgeftellt Habe! Dieſes 
wunderbar großartige Schloß, — diefe Pracht der (ü 
richtung, diefer fürftliche Beli, welcher e3 umgibt!” 

Die Baronin jeufzt wehmütig auf: „Würde Pia nicht 
bie geborene Burgfrau dafür fein? Mir thut das Herz 
weh, wenn ich ihre jchlanfe Geſtalt durch die Hallen und 
Sale fchreiten fehe, und dente, diejelben können ihre Hei- 
mat, ihr Eigentum werden, — wenn... ja, wenn dieſes 
fatale ‚wenn‘ nicht wäre!” 

Gert zwirbelte das blonde Schnurrbärtchen und faute 
nervös an der Lippe. „Sa, eS ijt fein übel Ding, die 
Gemahlin des Majoratsherrn von Niedef zu fein! 
Tante Johanna hat dod) dDamal8 auch noch das große 
Los gezogen, al fein Menſch mehr daran glaubte und 
Dachte, — wer weiß, wie Bias Schiejal Hd noch ge: 
ftalten wird, — vorläufig iſt Wulff-Dietrich noch frei!” — 

Frau von Nördlingen zudie ungeduldig die Achjeln: 
„Bas man bet ihm ‚frei‘ nennen fann! Pia jchrieb doch, 
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wir follten jeden Gedanken an ihn aufgeben, er fei für 
Fränzchen beſtimmt!“ 

„So wie ich Couſine Fränzchen kennen lernte, iſt ſie 
energiſch und eigenwillig genug, um ſich ihre Zukunft 
ſelber zu geſtalten!“ — 

Ein lebhafter Blick aus den Augen der Mutter flammte 
zu dem Sprecher auf. „Macht es dir auch ſo den Ein— 
druck?“ flüſterte ſie haſtig. 

Gert wiegte nachdenklich den Kopf, ein ſiegesgewiſſes 
Lächeln ſpielt um ſeine friſchen Lippen. 

„Fränzchen macht zum mindeſten nicht den Eindruck, 
als ob fie ſterblich in Wulff-Dietrich verliebt fei!” — 

„Nicht wahr!? Das findeſt du auch? Be nun, Gert, 
wir fünnen ja offen darüber reden, ich finde, das aller: 
liebjte fleine Ding i geradezu vernarrt in dich!” 

prllerliebfte fleine Ding? 2?” — 

Die Baronin riidte eifrig näher: „Findeſt bu das 
etwa nicht? . Mein Gott, fie fieht ja dem Vater leider 
iprechend ähnlich, aber die Augen hat fie von Sohanna, 
— was für Pradtaugen! und Dann mußt du bedenken, 
fie iſt erft fechgehn Jahre alt, — die unvorteilhaftefte 
MWerdezeit für ein junges Mädchen, da ijt alles noch edig, 
ungraziös, derb; aber warte noch ein oder zwei Jahre, 
dann follft du fehen, wie fie fich entwideln wird! Sd 
wette darauf, fie wird eine fabelhaft aparte Erfcheinung! 
D, und dieſes herzige, naive, Iuftige amüjante Wefen! 
ich könnte mich oft totlachen über ihre draftifche Art und 
Weiſe, über ihren fchlagfertigen Humor! — @ wird 
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mit diejer Göttergabe alle Herzen erobern! Nun... 
und ... last not least — — weld) ein Vermögen! ihre 
Großmutter hinterließ ihr die wundervollen Güter Ceejen- 
walde und Sonnenhof, — abjolut jchuldenfrei, — ihre 
. Sroßtante brachte auch tüchtig Kapital ins Haus, nun, 
und dann Willibalds Privatvermigen — welches ja in 
den langer Jahren feiner ‚Majoratsherrichaft‘ lawinen- 
artig angewachfen fein muß! Bedenfe, dak er die zwanzig 
Jahre vor feiner Berheiratung dod) alle Neveniten Bins 
auf Zins zurüdgelegt Hat; und. bei Johannas Anſpruchs— 
lofigfeit und ihrem praftifdjen Ginn haben fie auch wäh- 
rend ber Ehe ficherlich faum ein Drittel ihrer riefigen 
Einfünfte verbraudjt! Da rechne einmal nach, was für 
ein gewid)tiges Goldfiſchchen diefes einzige Kind ift!” 

pom... da mag e3 wohl nad) Millionen gehen... .” 
murmelte Gert mit beflommenem Aufatmen, ‚Solch ein 
Neichtum it ja fehr ſchön — aber mit weniger Geld 
kann man aud) glüdlich fein... und... .” er jprang 
erregt auf und fuhr fich mit gejpreizten Fingern durch 
das lodige Haar, „weiß der Teufel, was für ein un: 
Definierbares Etwas in Fränzchens Crjdeinung liegt! 
Ctwas fo unwiderſtehlich Komijcheg — zum Lachen 
Reigende3! man fann fie beim beiten Willen nicht ernft 
nehmen!!“ — | | 

Frau von Nördlingen zwang ihr Gejicht ernft, erftaunt 
auszujehen. 

„Ah . . . findeft du? merkwürdig... . dad Habe ich 
noch nicht bemerkt; oder meinjt du nur ihren Anzug? 
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ja! — da allcrdings muß ich dir recht geben, Sohanna 
zicht Da8 arme Wurm unter aller Kritik Schlecht an! Was 
helfen die echten Epiten und feidenen Bänder, wenn fie 
abfolut geſchmacklos arrangiert find! Sch habe mich über: 
zeugt, Das große Mädel trägt noch oeftridte Unter: 
leibehen !! — Wo foll da eine Taille herfommen? Gejund 
mag e8 ja fein, das gebe ich zu, und Johanna thut recht, 
wenn fie ihr einzigites Kind ohne jeden förperlichen Zwang 
friſch und frei aufwachfen läßt, aber diefe Gleichgültigfeit 
gegen jede Toilettenfrage muß Doch mit der Beit ein 
Ende nehmen, und fie nimmt eó auch ficher, wenn das 
Viglein flügge wird! Je nun und trägt Fränzchen auc 
al3 Braut noch fein Korjett, fo beforgft du ihr als Frau 
eine perfelte Sungfer, und du wirſt Wunder erleben! Aus 
dem häßlichen, jungen Entlein manfert ſich ein Schwan 
mit blendendem Gefieder heraus!“ 

Gert ſank reſigniert auf die Bank zurück: „Sie iſt ja 
ſonſt ein liebes, herzensgutes Mädel!” murmelte er mit 
ſtarrem Blick. 

Frau von Nördlingen ſchlang voll flcheuder Innigkeit 
beide Arme um ihn. „Gert — mein Herzensjunge, ſchmiede 
das Eiſen, ſo lange es heiß iſt! Welch ein Segen könnte 
daraus erwachſen, nicht nur für uns alle, ſondern auch 
für Pia; weld) ein Goldregen würde auf uns nieder: 
träufeln — ach; und wie unjagbar wohl würde e3 mir 
thun, einmal noch frei aufatmen zu fünnen, nachdem ich 
mein ganzes Leben hindurch) mit Not und Sorge kämpfte, 
nachdem ich auf alles verzichten mußte, was mein Herz 
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fic) wünjchte! Cieh, Gert, wie föftlich könnte fich dein 
Leben geftalten, in Kiel bant ihr euch ein Palais — du 
Ichaffit Dir eine eigene Jacht an, mit welcher du ut könig— 
licher Freiheit manövrierſt, du wünfchelt es dir ja jo 
brennend, an den Wettfahrten in Cowes teilzunehmen — 

Gert hob mit leuchtenden Augen den Kopf: ,,Cowes! 
— — eine eigene Jacht!“ — flüfterte er wie verflärt. 

Ceine Mutter Tüte ihn fchier feierlich auf die Stirn. 

„Du wirt fie haben, wenn du das Eijen jchmiedeft, 
jo lange es heiß ijt!” 

Ein Hornfignal erjchallte vom Turm. 

„Es it Eſſenszeit!“ fuhr die Baronin fort, „Sieh, 
dort blühen rote Roſen am Stod, lege fie Fränzchen auf 
den Zeller !” 

Mecyanifch erhob fich der junge Marineoffizier, trat 
zu dem jchlanfen Stämmchen und bog die purpurnen 
Blüten herab. 

Wie hei und grell fie in der Sonne flammten! Sie 
blendeten ihm die Augen, er pflüdte fie mit energijdem 
Griff, unbefiimmert, Daß die fcharfen Dornen feine Finger 
blutig rijten. Vor feinen Augen gaufelte ein märchen- 
baftes, wundervolles Bild, — eine jchmude, elegante 
Sacht, die ala Gallionsbild den aufrechtfchreitenden Löwen 
der Nördlingen trägt, umraujdt von dem Wappetibanner; 
— auf blaufräufelnden Wogen zieht fie Stolz daher, und 
ber junge Offizier, welcher fie befehligt, jagt nicht mehr, 
„Seiner Majeſtät Schiff“, fondern lächelt bligenden 
Auges: „Mein Schiff!“ 
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Gert fühlt, wie ihm das Blut glühend in die Wangen 
Ichießt, wie ein leidenjchaftliches Wiinjden und Verlangen 
jeine Eeele erfaßt. 

Die roten Roſen duften ſchwül zu ihm empor und 
neben ihnen verblaßt die Erinnerung an zarte Blau- 
blümlein mehr und mehr, bis fie haltlos zerrinnen wie 
Nebel und Dunſt! 

Der Wind ſtreicht flüſternd durch die Gebüſche und 
die Äolsharfe in der Ruine, welche ſeitwärts an dem 
alten Burgberg emporragt, hebt ein leiſes, wehmutsvolles 

Summen an. 
| Gert laujcht empor, beinahe deucht e3 ihm wie eine 
befaunte Melodie. 

„Mein Schagerl ift hübſch, aber Geld Dat es nicht. . .” 
Nein dieje Weije ijt verflungen. 

Geifterftimmen hallen aus dem zerfallenen Gemauer 
heriiber, die wollen den Freier in Schloß Nieded begrüßen! 

Klingt e3 wie Jubel und Becherflang, wie Glocken— 
läuten und füße Liebesworte? 

Der Wind ſauſt ftärfer daher. Über ihnen an einem 
Fenſter des Schlofjes tidt die Kleine Kette einer Jalouſie 
gegen die Scheibe. 

„Kling, ing, King” ... fo tönen Goldftüce, welche 
man haftig und habgierig zählt... . 

Gert macht eine jähe nervöfe Bewegung, wendet mit 
ftarrem Blid den Kopf und ftürmt, die Nofen in der 
Hand, dem Speiſeſaal gu. 

* 
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Pia beobachtete e3 bet Tiſch mit Hochklopfenden 
Herzen, wie ihr Bruder Gert began, der Kleinen Coujine 
recht auffallend die Cour zu machen. 

Er überreichte ihr ein paar rote Rofen mit fehr vicl- 
jagendem Blid, und Fränzchen antwortete mit einem ber: 
art fchmachtenden Gelicht, daß man es hätte outricrt 
finden können, wenn dem naiven Sind dergleichen Bronie 
zuzutrauen wäre. 

Die Roſen ſchienen ihr koloſſale Freude zu bereiten, 
fie roch unabläjjig daran, und zwar jo geräuſchvoll, daß 
auch bide zarte Anerkennung feiner Huldigung etwas 
außerordentlich Komiſches befam, 

Nach furzer Zeit, während die Unterhaltung einmal 
fehr lebhaft gewejen, hielt Komteßchen mit innig wohl- 
wollender Miene eine ber Nojen dem altliden Fräulein, 
welche die Stelle einer Hausdame auf Nieded bekleidete 
und einer Offiziersfamilie entjtamnıte, über den ae 
herüber bin. | 

„So wundervoll wie Gerts Roſe duftete noch nie eine 
andere“ — ſagte ſie mit beinahe ſchmachtender Miene, 
riechen fie mal, Fräulein Aurelie, es ift zauberhaft!“ — 

Die alſo Ausgezeichnete lächelte ſehr geſchmeichelt und 
nahm mit graziös geſpreizten Fingern die Blüte ent— 
gegen, um die ſpitze Naſe andächtig in ihren Kelch zu 
verſenken. 

Kaum aber, daß ſie daran gerochen, fuhr ſie mit allen 
Zeichen des Entſetzens zurück, riß ihr Taſchentuch aus 
Dent Kleid, ſtarrte mit blöden Augen nach dem hellen 
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Fenfter — und hagic, hazie ertönte eine folofjale Nies— 
explojion. 

„Proſit, profit, Aurelchen!“ ſchrie die kleine Gräfin 
mit wahrhafter Galgenphyſiognomie, und als der Nies— 
frampf immer ärger ward und das alte Fraulein mit 
unverftändlich) gegurgelten Entjchuldigungen aufiprang 
und nad) der Thür ftürzte, ward Fränzchen firjchrot 
vor Vergnügen, warf fich aufjohlend, ohne alle Brüderie 
an Gert3 Bruft und fchluchzte vor Lachen. 

„Um Gottes willen! was ift denn gejchehen?” rief 
die Gräfin betroffen, während die ganze Tijchgejellichaft 
ſprachlos vor Überrafchung auf das erregte Badfischchen 
und den recht verlegen dafitenden Gert ſtarrte. 

Fränzchen wifchte fic) mit dem Handrüden die Thränen 
aus den Augen. „Ach du liebe Beit... ad) du beite 
Beit... o du ewige Bekümmernis .. .!” ftöhnte fie. 

„Bitte, erkläre ung doc —!” 

„Na, was ift denn da noch zu erklären? Ich hatte 
für Die liebe Aurelie ein bißchen Paprifapulver aus dem 
Piefferftänder in die Moje geftreut! — warum bobrt fie 
denn ihren Nüfjel bis auf den Grund?!” 

Ob man will oder nicht, man muß lachen! Ba Vetter 
Gert amüfiert Hd unbändig und in fetnen luſtigen Augen 
bligt etwas auf, was —— an ſeine eigene Jugend— 
zeit erinnert! 

Pia, welche zuerſt wie gelähmt vor Schreck dageſeſſen, 
bemerkte zu ihrer großen Beruhigung, daß ihr Bruder 
den Scherzen der Couſine mehr Verſtändnis und Aner— 
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fennung entgegenbringt wie fie, und daß ihm ihr Über: 
mut entjchieden ſympathiſcher ift, wie ihre Sentimentalität. 
Das trifft fic) außerordentlih günftig; Fränzchen it 
Teuer und Flamme, daß der Vetter ihren Wik fo ftiirmijch 
belacht, fie rückt ihren Stuhl nod) näher zu ihm heran 
und Haft fic) jogar während der furgen Pauſe zwiichen 
Braten und Nachtiſch bet ihn ein. 

Dabei flüjtert und tufchelt fie unaufhirlid) und Gert 
pruftet ein paarmal laut auf vor Lachen und nict lebhaft 
Beifall, ficher jucht ihn die liebe Zukünftige. als Affocie 
für einen neuen Gaunerftreich zu gewinnen. 

Erft bei dem Erjcheinen eines föftlichen Vanille-Eig- 
fegel3 ändert fid) das Bild. 

Nun konzentriert fich ihr Intereſſe auf einen anderen 
Bunt. Die fchwarzen Auglein flimmern vor Wonne und 
Genugthuung. Sie blinzelt Pia eifrig zu. „Siehſt du 
wohl, die Bidbeeren Haben fie zahm gemacht! fchon drei 
Tage nacheinander Cis! — hun... man muß fid) nur 
Reſpekt verichaffen!” 

Und dann tritt für den um die Tafel wandernden 
Eisfegel eine lange Ruhepauſe ein, — er ift bei Gräfin 
Fränzchen angelangt und fommt fo bald nicht wieder 
von ihr fort. 

Noch einen! immer noch einen Loffel! Dem fervierenden 
Friedrich ſträuben fid) bie Haare vor Angit. 

Endlich ift der Teller des Backfiſchchens nad) ihrer eige= 
nen wohlig aufgejeufzten Verficherung „ſchwuppevoll!“ — 
und der geduldig wartende Gert fommt aud) an die Weihe. 
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Die Coufine ftößt ihn mit dem Ellenbogen an: „Du 
ißt Doch auch gerne Eis, wenn du mich lieb haft, mußt 
bu es gerne ejjen!!” 

„Raſend gern! — geradezu leidenschaftlich gern!” ver: 
fidert der junge Offizier eifrig. 

„Na, dann rechne du mit dem Reft auf der Schüfjel 
ab! Aurelie bedarf heute feines! Die ijt leidend, — hat 
den Schnuppen! . . . ich höre fie nielt immer noch!” 

Gert weigert fid) entjchieden, mehr wie drei Löffel zu 
nehmen, — da fährt Komteßchen energisch herum und 
ladet ihm den Teller voll. „Ich günne e3 dir ja! — ich 
finde es entzüdend, wenn ein Menſch tüchtig losfuttert! 
Komm, wir effen um die Wette!” 

Pia fonftatiert, daß ihr Bruder auch diefen Verkehrs- 
ton nicht undjthetijd) findet, fondern feelenvergniigt um 
die Wette it! 

„Es iſt geradezu wunderbar, wie die beiden jo himm— 
lifch Harmonieren!” lächelt Baronin Nördlingen mit wahr: 
Haft verflärtem Blid nach dem Pärchen und fie drüdt 
dabei die Hand Johannas. Die Gräfin niet ihr herzlich 
zu, aber fie fieht ein wenig verlegen dabei aud. 

„Willibalds Geburtstag ſoll diesmal in ganz Des 
ſonders feierlicher Weije begangen werden”, fagt fie ziem- 
lich unvermittelt. „Und obwohl es für euch alle eine 
Überraschung werden follte, alte ich es doch für beffer, 
euch ein wenig vorzubereiten. Wir haben Gäfte geladen 12 

„Gäſte? DO, das ift ja berrlih! das ift ja ganz 
veizend! Leute aus der Umgegend, liebe Tante?” 
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„Rein, nur Verwandtichaft!” 

„Berwandtichaft?” Herr von Nördlingen blickt auf. 
„Außer den Rüdigers habt ihr Doch gar feine näheren 
Berwandten!” | 

Kurze Baufe. Dann nidt Willibald Haftig. „Du haft 
recht, darum habe ich den Vetter mit Frau und Sohn 
hierher gebeten.” 

Atemloje Stille. 

Pia wird. jo weiß wie das Lafeltud) vor ihr und 
dann flammt e3 purpurheiß in ihre Wangen empor, ihre 
Mutter wirft Gert einen Blick des Schredens zu. 

po... du überrajcheft mich in hohem Grade, Willi: 
bald! Seid ihr denn wieder ausgeſöhnt?“ 

Fränzchen ißt unbekümmert weiter, ihr Glick Hufcht 
aber über den Teller hinweg und beobachtet Bias Antliz 
und dann wandert er voll Gutereffe weiter, von einem 
Geficht zum anderen. 

Graf Willibald zerdrüdt etwas nervös die Serviette 
zwijchen den Händen. 

‚Rein, was man fo nennt, ‚ausgejöhnt‘ bin ich noch 
nicht mit ihm, und abgerechnet habe ich aud) nod) nicht 
mit ihm wegen Damals... aber es wird wohl Zeit bas 
zu. Der fünftige Majoratsherr von Nieded muß an: 
erkannt werden. Ich feiere meinen jechzigjten Geburtstag; 
Das biblijche Alter ijt bald erreicht, da weiß man nie, 
was der nächſte Tag bringen faun, denn ich bin nicht 
mehr der Stärfite und Rüſtigſte!“ 


„Ra, na! Darüber laß uns erjt einmal ftreiten, mein 
35* 
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lieber, guter Willibald! — Projt! — auf daß wir hier 
noch deinen neunzigften Geburtstag feiern!’ — 

Der Graf faßte fein Glas und that dem Freiherrn 
Befcheid. Er lächelte mit refigniertem Blick: „Ich lebe 
nod! ja! aber meine Rolle al8 nüßlicher, notwendiger 
Mann iit ausgefpielt, auch dürfte der Vorhang bald 
fallen! Mir eilt es gewiß nicht damit, denn ich fann eë 
hinter den Coulifjen noch gut abwarten, finde.e3 gar. 
behaglid) und liebeswarm, und eine Genugthuung ijt e3 
mir auch gewejen, daß meine Rolle einen Fünfakter ges 
dauert und daß Weib und Kind darin mitgejpielt haben! 
Aber man darf nicht den rechten Moment zum ‚Dra- 
matifden Abgang‘ verfäumen. Sd) felber hatte ihn feier: 
li bis zum Nachipiel zurüdhalten wollen, aber Sränzchen 
hat mich überzeugt, daß jebt der rechte Moment gefommen 
jet! — Mag denn der Würfel fallen!” 

„Iſt bereit3 Antwort von Onfel Rüdiger da?” fragte 
Komteßchen mit vollen Baden, ohne das mindefte Iyrifche 
Intereſſe an einem Wiederjehen mit Wulff-Dietrih an 
den Tag zu legen. 

Der Graf nidte. „Heute morgen traf em jehr fdar- 
mantes Schreiben von ihm ein, ebenjo ein Brief von 
Wulff: Dietrich, der gute Zunge ift fo erfüllt von inniger 
Dankbarkeit, daß ich jeinem Vater guerft die Hand zur 
Berjöhnung biete. Er fchreibt, dak Rüdiger fich jeit dem 
Tode feines Lieblings Hartwig bis zur Unfenntlichkeit 
verändert habe. Ein Hergleiden, welches ihn jchon feit 
Sahren geplagt, fet durch die furchtbare Aufregung und 


— 549 — 


den Echred bis zu den bedenflichiten Symptomen qez 
fteigert, jein Haar jet ergraut. Auch Melanie fet eine 
alte Frau geworden und namentlich in ihrem Wejen völlig 
verändert. Sie, die Lebensluftigjte von allen, habe an: 
jheinend ganz und gar mit der Welt abgejchloffen. Daß 
die Eltern die Nefidenz für immer verlajjen wollten, jtände 
fejt, nur fet vorerjt die a eines neuen Wohnortes noch 
unentjchieden.” I 

Und ſonſt fchreibt er nichts 2” Fränzchens Blick Hujchte 
wieder zu Bias tiefgeneigtem Antlib. 

„Das joll er ſonſt noch fchreiben 22 zudte Willibald 
die Achjeln. „Er kommt ja übermorgen Der und fann jich 
mündlich ausiprechen.” 

Herr und Frau von Nördlingen Hatten einen fchnellen 
Blid des Einverjtändnifjes gewechjelt. „Liebe Yohauna, 
wäre e3 nicht befjer, wenn wir diejen neuen Gajten das 
Teld räumten? Es it euch doch ungewohnt, jo viele 
Menichen um euch zu fehen, und ehrlich gejtanden .. 
es ijt nicht jehr angenehm für ung, jenem anderen Nie— 
deder hier zu begegnen!” — 

Graf Willibald fuhr jählingd auf und legte die Hand 
auf: den Arm des Schwagers: „Unter feinen Umftänden 
dürft ihr weg, — unter feinen Umſtänden!“ und Johanna: 
ichlang aufs höchſte erfchroden den Arm um die Baronin 
und jagte jehr bejtimmt: „Das würde den ganzen Tag 
und das ganze Seit verderben! Das würden wir euch 
nie verzeihen! Es if gar fein Grund vorhanden, daß ihr 
dem Better aus dem Wege geht, — Pia hat e3 ja lange 
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genug gethan und ihre Würde mehr wie völlig ge- 
wahrt!” 

Fränzchen freugte behaglich bie Arme und ladıte pfiffig 
auf: „Seht doch zu, wie ihr ohne Wagen und Pferde ` 
von hier fortfommt! Wir ftellen euch feinen Karrenhund, 
gefchweige vier Rappen!” — 

„And die Zugbrüde bleibt oben!” fcherzte Willibald. 

„Zzeufel, ja, — dann erflären wir uns gefangen! ie 
lachte Gert. 

Man erhob fic. 

„Mahlzeit! jtöhnte Brangden, die Arme dehnend, 
und dann reichte fie Gert die Hand. 

„Mahlzeit, Bäschen!” ſagte dieſer, jah die Kleine mit 
den tiefften, unwiderftehlichiten Augen an, hob ihre Hand 
und drüdte jeine Lippen darauf. 

„Alle Donner!” jchrie Fränzchen ganz entjeßt und rif 
fie zurüd, und dann f{tand fie wie verjteinert und ftarrte 
auf die heidelbeergebläute Rechte nieder, auf welcher der 
erjte Handfuß eines Leutnant brannte! — 

„ber, Gert, um alles in der Welt!” rief auc) Tante 
Sohanna ganz verblüfft und machte Miene, als wolle fie 
nod) nachträglich die Heine Galanterie verhindern: „Ich 
bitte dich, verwöhne doch das Kücken nicht fo!“ 

Graf Willibald aber ftand und hielt Hd, die Seiten 
vor Lachen! 

Sränzchen jah blutrot aus und machte ein Gefidt, 
alg fchnappe fie nach Luft, und dann fchlenferte fie mit 
Händen und Füßen wie cin Zappelmann, ftieß ein un: 
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Definterbare3 Grunge aus und ftiirmte aus dem Saal, 
daß rechts und links die Stühle und Diener beifeite flogen. 

„Mein Gott, wie todverlegen das fife, Kleine Ding 
wurde!” rief Frau von Nördlingen mit zärtlichem Ton. 
„Sie hat dod) etwas ganz außerordentlich Weibliches bei 
all ihrem Übermut !“ 

Da drüdte auch die Gräfin dag Tafchentuch vor das 
Geſicht und lachte Thränen. 

Gert aber zwirbelte ſtolz über folchen Erfolg fein 
Schnurrbärtchen und Papa Nördlingen Elopfte ihn wohl: 
wollend auf die Schulter und nedte: „Na, na! Bilde dir 
"mal nicht zu große Lorbeeren ein, du Kleiner Schwerenöter !” 

Die Baronin umarmte ihren Mahlzeit wünſchenden 
Sohn fehr herzlich und dabei flüfterte fie ihm unbemerkt 
zu: „Losſchießen, Jungchen! jo bald als möglich! Es 
iſt die höchſte Zeit!“ — 

* * 

Die Damen Hatten fic) zu einer Kleinen Siejta zurüd- 
gezogen, ebenjo die beiden Vater, welche über „den Dienſt 
nachdenfend” in jtiller Bejchaulichkeit eine Taffe Kaffee 
trinfen wollten. 

Es war jehr heiß. 

Unter den Hohen Ulmenmwipfeln brütete Ddriicende 
Schwüle und Gert wandte fic) mechanisch der Kleinen 
Felsgrotte zu, in welcher gewiß eine angenehmere Tem: 
peratur herrſchte. 

Er hielt die Cigarette zwischen den Zähnen und ftarrte 
nachdenklich vor fich hin auf den Parkweg, welder ziemlich 
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ſteil abfiel, da die Gartenanlagen Jich den puget hinab 
eritrecten. 

Ein unbehagliches Gefühl wollte ihn nicht verlaffeı. 
Wie em Alp Lajtete die bevoritehende Liebeserklärung auf 
ihm, und wenn auch vor jeinen Augen noch das Bild der 
„eigenen Jacht“ wie eine lodende Fata. Morgana jchwebte, 
jo fand.er den Weg bis-gu ihr hin Doch reichlich fo jauer, 

wie dad Wandern durch den .glühenden Wüftenjand. 
| Sa, wenn das Herz nicht Dabei ift! 

Damals mußte er gewaltjam die Lippen fchließen, um 
dem jüßen, blonden. Gretelein nicht voll überjtrömender 
Liebeswonne Herz und Hand alljogleich zu Füßen zu 
legen, und heute. .? 

Gert ftöhnte ſchwer auf: wie follte er diefem unreifen, 
findifchen, übermutstollen Mädel wohl ein ernites Wort 
von Liebe reden ? 

Manchmal war ja Frangchen höchſt jentimental und 
ichwärmerifch, verdrehte bie Augen und drücdte die Hand 
auf da8 Herz, aber das waren nur momentane Stim- 
mungen und... Bok Anfer und Pumpftod... gerade 
dieje Anmwandlungen lichte er am wenigiten an ihr! Es 
fam ihm immer vor, als ob eine ausgelajjene Schau: 
ipielerin vor ihm jtünde, um unter innerlichem, fchluch- 
zendem Gelächter ein wenig Komödie zu fptelen! Ihre 
Rüpelhaftigkeit mutete ihn „echter“ und darum bedeutend 
wohlthuender an! 

Und Ddiejem erjchredlichen Eleinen Goldfiſch eine Liebes— 
erklärung machen! 
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Es war furchtbar. 

Aber was Hilft alles Strauben und Schandern, er 
muß! Um Pias und um der Mutter willen! — Wn 
die Millionen und die eigene Jacht denkt er jchon gar 
nicht mehr. 

Übermorgen kommt Wulff-Dietrich hier an; findet er 
Fränzchen als Braut eines anderen, fo it Pias Schickſal 
wohl entfchieden, und der unentichloffene Graf Dtetrid) 
entichließt fic) dennoch, fie dem Antrag des Vaters ge: 
map zu feiner Gräfin zu machen. 

Wird 8 ein jo großes Glick für die Schweiter fein, 
einen Mann zu heiraten, welcher fich fo fehr gegen eine 
Verbindung . mit ihr fträubte? Unbegreiflich genug war 
e3 von ihn; — je nun, er liebt vielleicht auch ein blaues 
Bergigmeinnicht, dem er ſchwer entjagen fan. Und Pia?. 
Der Beſitz von Nieded reizt fie wohl an und blendet fie, 

— fonjt wäre das Handeln des font fo jtarren, ſpröden 
Mädchens wohl unbegreiflich!‘ 

D, Gold, du teufliiches rotes Gold, weld) eine Macht 
halt du felbjt über die beiten! 

Die Zeit drängt, wie joll er eë nur anfangen, Cou— 
fine Fränzchen eine regelrechte Liebezerflärung zu machen! 
Humoriftijh? Nein, Dazu ift ihr Wejen oft zu jentimental | 
und auch Die findtjden Badfiiche haben von Liebeser- 
Elarungen ftet3 eine außerordentlich poetische Vorftellung! 

Nachdenklich, mit jorgenjchwerem Herzen biegt Gert | 
um Die gacigen Granitfelfen, welche die „blaue Grotte” | 
zu beiden Ceiten einfaffen, und al3 er in das milde, 
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fühle Dämmerlicht eintritt, fchridt er jählings gujammen 
bei dem Anblic ber, Lupa in fabula”, welche gleich ihm 
in die ſchützenden Felſen geflüchtet it. 

Fränzchen liegt längelang auf der Bank, die Hände 
unter den Kopf gejchoben, eine qualmende Cigarette in 
dem Mund. Sie rührt fich nicht bei feinem Erfcheinen, 
nur die großen Augen rollen momentan nad) ihm herüber. 
„Ick bin allda, jpraf der Swinegel!” citiert fie, ohne die 
mindelte Spur von Eitelkeit, und als Gert betroffen zögert, 
näher zu treten, fährt fie wohlwollend fort: „Da drüben 
ijt noch eine Steinpritjche, liegen fie gefälligit Pla!” 

Sollte ihm das freundliche Schidjal zu Hilfe fommen, 
jollte er vielleicht jetzt? — — — 

Los dafür! Mit Gott für König und BVaterland. 

„Merci, bolded Bäschen, Pla zu met wäre mir 
allerdings lieber!” jagt er mit bedeutfamem Lächeln und 
Fränzchen pafft eine bide Wolfe und jagt voll ver: 
blüffenden Scharflinns: „Dann breite erjt bag Schnupf- 
tuch unter! die Erde ift feucht und deine Buchfen find 
nagelneu!” 

Er lacht und febt fich jeitwärt3 auf die Bank. 

„Willſt du Feuer oder brennt du noch 2” 

Gert ſeufzt. „Ich brenne lichterloh, Baschen!” 

Die Eleine Gräfin mufterte ihn von oben bis unten. 
„Majeſtät jollte feine Leutnants imprägnieren laſſen!“ 
meint fie troden. 

Gert fällt aus der Rolle und lacht ſchallend auf! 
„Famoſer Wik |” 
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Dann fchweigen beide. 

Sränzchen gähnt. „Erzähl mir eine forjche Gefchichte, 
Gert! irgend jo was von Chineſen und GSeeräubern, die 
liebe ich befonder8. Haft du mal fo einen Kerl zu Ge- 
jiht befommen? Haft du mal an einem Gtinfpott qes 
rohen? Sch glaube nämlich nicht fo recht an deſſen 
Effekt!“ — 

Gert ftectte fic) eine neue Cigarette an. Gewaltſam 
rafft”er fich zufammen. Er muß die nötige Stimmung 
ichaffen. 

„Eine Seeräubergejchichte?” — ſchwärmeriſch ſchüttelt 
er den Kopf. „Ach, Fränzchen, danad ijt mir momentan 
wahrhaftig nicht zu Sinnen! ch bin in jo ganz anderer 
Stimmung, — fo freudvoll und leidvoll... gerade jo... 
na, Teufel ja, al3 ob man nur pride Gedichte recitieren 
fünnte! Goll ih?” 

Sie wiſcht ſich nicht gerade ſchmeichelhaft über den 
Mund. „Dante, mir ijt ſchon übel! b. D. pardon, weun 
es dir Freude macht, ſchieß los! Kannſt du denn über— 
haupt ſolch Zeug auswendig?“ 

„Aber, Fränzchen! das gehört doch zu einem ver— 
liebten Menſchen! z. B. ſo ein Heine-Gedicht! was liegt 
da für Muſik drin! wenn einem ſo träumeriſch weh um 
das Herz iſt, man immer an die Geliebte denkt, — 
hangend und bangend in ſchwebender Pein, — welch ein 
Troſt iſt dann ſolch ein ſtimmungsvolles Gedicht!“ 

„Na, ſag mal eins auf!“ — 

Gert kommt in Verlegenheit, eigentlich fällt ihm 
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kein einziges ein, die „Wacht am Rhein“ und „Heil dir 
unt Siegerkranz“ paſſen nicht in die Situation. Doch — 
Heine! wie fängt e3 mur gleih an? — Er hat ein jo 
mijerables Gedächtnis! — O, Triumph! Das ijt furcht— 
bar jentimental! Er legt das Geficht in düjtere Selten 
und beginnt mit viel Pathos: 

„Es fiel ein Neif in der Frühlingsnacht!” 

— — „Hab ihn hören plumpjen !!” — fährt Fränzchen 
ebenſo ſchwärmeriſch fort, — und dann brechen beide in 
ein dröhnendes Gelächter aus, nein, es ilt abjolut feine 
Stimmung zu erzielen! Eine Weile neden fie fic) in ge— 
wohnter Weile Hin und ber. 

Fränzchen wirft wim den Sigaretteuttimmnel an den 
Kopf und ruft: ,,play!” | 

Er antwortet prompt mit dem jeinen: „out!“ „Wollen 
wir Tennis ſpielen?“ — 

„Nein, ich jpiele vorerſt Klapperſchlange!“ 

„Alle Wetter, wie iſt das?“ — 

Sie dehnt die Arme. „Das iſt raaliſtiſche Nach— 
ahmung der Natur. Nach Tiſch ringelt man fic) zu: 
ſammen und verdaut!” — 

„All right!“ 

„Nachher fahre ich die neuen Füchſe ein. Kommſt 
Du mit?” 

Gert erſchrickt, er vertrödelt die bejte Beit. Noch einen 
Anjturm, e3 muß geliegt werden!” — 

„Ach, Fränzchen!“ feufzt er, aber e3 ijt ſchon mehr 
ein Stöhnen. 


Sie blidt erftaunt auf. 

„Bas fehlt dir?” | 

„Fränzchen!“ er faßt wie bejchwörend ihre Hand: 
„Ad, wenn Du wüßtelt, wie eë mir zu Mute ift!” 

Da richtet fie Hd) Hoch auf ‘und fieht ihn — fich dicht 
zu ihm neigerd — in die Augen, forjchend, prüfend mit 
ernftem Blick. 

„Du aud?” flitftert fie. 

Er wird fühner und preßt ihre Hand zwifchen den 
feinen, fie zu fülfen wagt er nicht wieder. ,,Beftes, 
teuerſtes Fränzchen, ahnit du, wie e8 um mich Aller- 
ärmiten ſteht?“ fleht er mit der Miene eines Sterbenden. 

Sie legt die Hand auf feine Stirn und nidt haltig. 
„Ganz genau ebenfo wie ich! mir ift ë nämlich furcht— 
bar zu Mute!“ — 

„Furchtbar?!“ — 

Ihre Miene ijt jehr diifter. Sie lehnt den Kopf an 
feine Schulter. „Ach, Gert, wir haben uns beide verz 
futtert! e3 war zu viel Cid. . . nun ift einem gu Mute, 
al follte der ganze Magen plagen! Lieber, armer Gert, 
mein Leidensgenoffe! Komm mit, wir holen uns bei 
Muttern ein Braufepulver, — das hilft!” — 

Gert fteht ſprachlos, wie unter einem Sturzbad falten 
Waffers, — dann aber lacht er abermalg, lacht wie einer, 
der aus fchweren Ängſten erlöft ift! Nein, beim beften 
Willen, e8 ijt unmöglich, ihr eine Liebeserklärung zu 
machen, — — Gott fet Dank! — — 

„Famos! — Hurra, ein Braujepulver!” jubelt er, 
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und Fränzchen ift auch wieder ganz fidel, hatt ihn unter 
den Arm, und beide wandern innig verbündet aber völlig 
unverlobt nach dem Schloß zurüd. 

Über ihnen fchlägt die Heine Saloufiefette wieder 
gegen die Seniterjcheiben. 

„Kling — kling —kling.“ — 

Gert blickt triumphierend empor und ſingt lachend: 
„Mein Schatzerl iſt hübſch, aber Geld hat es nit! was 
nützt mir der Reichtum — das Geld küß i nit!“ — 

Aus voller Kehle ſtimmt Fränzchen ein. 


a” 
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Es klingt das Wort zu traurig gar: 
Fahr wohl, fahr wohl, auf immerdar! 
Wenn ſich zwei Herzen ſcheiden, 
Die ſich dereinſt geliebt! 

Emanuel Geibel. 


„Uns bat der Himmel ein Söhnlein geſchenkt!“ 
Weiße Dame. 


och nie Hatte fi) die Einwohnerſchaft von 
Angerwies in einer derartig großen Aufregung 
befunden, wie an dem heutigen Tage. — Kein 
angejtochener Ameiſenhaufen fann mehr Leben zeigen, wie 
das Heine Städtchen, dejjen Bürger das Mittagseſſen 
noch nie hatten jo falt werden lajjen, wie an diejen 
Sonnabend. 

Etwas Ungeheuerliches, ganz Unfaßliches hatte ſich 
ereignet. Am frühen Morgen rollte die Niedeckſche Equipage 
durch die Straßen und Gäßchen, um vor den Häuſern 
der Honoratioren zu halten. 

Friedrich, in ſtrotzender, eleganter Galalivree, ſprang 
von dem Bock und überreichte dem jedmaligen Hausherrn 
unter feierlichen Bücklingen einen großen, mit rotem 
Stempel verſchloſſenen Brief. 
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Aufs Höchfte überrafcht, beinahe entfeßt, ward diejer 
zuerjt angeftarrt, Dann mit leicht bebenden Fingern qez 
öffnet. 

Eine riefengroße, hochelegante Karte mit Dem erhabencn 
Wappen beg Neichsgrafen von Nieder glänzte dem 
Faſſungsloſen entgegen und er traute feinen Augen nicht, 
als er Die gedrudten Worte las: „Willibald, Neichsgraf 
zu Niedeck, Erbherr auf Burg Nieded, und Johanna, 
Reichsgräfin zu Nieded, edle Frau von Connenburg und 
Hohenelf, beehren fich den Herrn Bürgermeilter pp. zu 
Donnerstag, den 24. Juli nachmittags 6 Uhr zur ea 
zu laden.” 

Was bedeutete bag? War e3 eine Hallucination? 
War e3 ein fchlechter Scherz? 

Der jeweilig Betroffene rieb fic) die Augen und war 
jo perplex, daß er vergaß zu antworten, bis Friedrich 
etwas ungeduldig um „gütigen Befcheid” bat. 

wa, den befam er nicht fo ſchnell! Wohl aber ward 
ihm in konfuſer Haft ein Stuhl und ein Glas Wein an- 
geboten, die Hausfrau jtürzte danach) in den Keller, und 
der fünftige Dinergaft auf Nieded legte beide Hände wie 
befchwörend auf die Schultern des Galonnierten und 
flüfterte atemlo3: „Friedrich, edle, hochherzige Seele, 
jagen Eie mir, was ift 103?” 

Friedrich wahrte die feierliche Würde. „Sie miifjen 
in vollem Wichs erjcheinen, Verehrtefter, es gibt ein außer: 
ordentliches Ereignis. Der Herr Graf wollen den Fünftigen 
Majoratsherrn proflamieren.” 
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„Herrn Wulff-Dietrid)? Alle guten Geifter! Fa, 
jagen Sie, Friedrich, da kommt wohl der Junge Graf per: 
ſönlich hierher?” 

„Es kommt bie ganze Familie; auch der Herr Kammer: 
herr Rüdiger mit Frau Gemabhlin!/ 

„Straf Rüdiger fommt!” mie ein Schrei rang e ſich 
von den Lippen: „Friedrich, Menſch, Haben fich die 
Vettern denn verſöhnt?“ | 

„Muß wohl!” nidte ber Getreue. „Der Herr Graf 
Wulff-Dietrich ift ja jüngfthin mit ung am Rhein gereilt, 
und... wie man munfelt . . . na, unfere Komteſſe 
Fränzchen ijt ja noch reichlich jung, aber Verlobung fonnte 
einijtweilen jchon gefeiert werden!” 

Graf Rüdiger! Verlobung! VBerföhnung! Wie über: 
wältigt fant jeder Mann, den fold) eine Nachricht er: 
reichte, an die Bruft des Überbringers, und dann glühte 
der unten auf und ward zur Flamme, welche durch den 
ihwachen Hauch des Mundes gieriger um fich fraß, als 
wenn ein Sturmwind fie zur Fenersbrunft anfachte! 
Angerwies brannte lichterloh vor Aufregung! und fo 
viel Bier hatte Vater Simmel nod) nie zuvor verzapit, 
wie heute, wo die Wirtsftube der „Stadt Hamburg” 
einem Taubenſchlag glich. 

Sollten die jchlechten Zeiten für Angerwies doch nod) 
einmal aufhören? Sollte Graf Willibald, der endlich 
Verſöhnte, vielleicht all die Privilegien, welche er ehemals 
der Stadt zur Strafe entzogen, aufs neue verleihen? — — 


Wie ein Naufch, ein Taumel erjafte e3 die Vater der 
36* 
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Stadt, und dennoch dachten fie etwas beflommen an das 
Wiederfehen mit dem, welcher alles Unheil über fie ge= 
bracht, an den Kammerherrn! — Und dieweil die thätigen 
Hausfrauen die beiten Vatermörder und Platthembden für 
Das große Ereignis rüfteten und bie Menge jtürmifch eine 
Wiederholung des ehemals mißglücten Feuerwerks ver= 
langte, ward auch auf Nieded der feitliche Tag vorbereitet. 

Baronin Nördlingen aB zwar recht niedergejchlagen 
in ihrem Zimmer und ftüßte Den Kopf forgenjchwer in 
die Hand. 

Gert hatte ihr verlichert, es fet abjolut unmöglich, 
Fränzchen eine Liebeserklärung zu machen, fie ließe es 
abfolut nicht dazu fommen und jeit vorgeftern habe er fie 
überhaupt nicht mehr allein zu fprechen befommen! Dies 
fei Doch recht deutlich „Ubgewinkt“, und er könne ſich 
unmöglich blamieren und fich gewaltſam einen Korb holen! — 

Nein, das fonnte und follte er nicht, dazu waren fie 
beide zu ſtolz; aber e8 war Dod) recht ſauer, von allen 
lieben Zufunftsträumen Abjchied zu nehmen! 

Pia fchien merkwürdig ruhig und gefaßt. Ein beinahe 
ftrahlendes Lächeln verklärte ihr reizendes Antlitz, und 
dennoch ſprach fie ſich nicht ans, ob fie Fränzchens Herz 
erforscht habe oder nicht. — Gert legte ihre Hand auf 
feinen Arm und zog fie auf den Balkon. 

pial” flüfterte er: „Du Haft geftern fo lange und 
fo ernfthaft mit Fränzchen gejprochen, — war id) vielleicht 
der Gegenstand eurer Unterhaltung? 

Das junge Mädchen nicte ihm mit leuchtenden Augen 
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zu: „Du wirft fiegen! Sie liebt Wulff-Dietrich nicht, 
und that einen heiligen Eid, daß fie ihn niemals heiraten 
werde!” — 

„pamit ijt Doch noc) nicht gejagt, daß fie mich liebt 
und erwählen wird!?” gudte Gert mehr unruhig und 
bejorgt, als wie hoffnungsfroh die Achjeln. 

„Selbjtverjtändlich jagt fie das damit! fie fennt ja 
feine Herren auger WulffsDietrich und dir!’ — 

„Haft du fie direft gefragt?” — 

Pia fenfte ein wenig verlegen das Köpfchen: „Sa, 
ic) war fo indisfret! Verzeih mir, befter Bruder!” bat 
fie weich, mit [efe bebender Stimme. „Ach, die Unge- 
wißheit war jo qualvoll, und ich wollte gern mit mir 
jelber und meinen wirren, fraujen Gedanfen ing flare 
kommen!“ om 

„Barmberziger Gott! . . . was fagte fie?” 

Gert war beinahe blak vor Shred. 

„Sie bat mich, jet nicht um eine Wutwort in fie zu 
dringen, am Donnerstag jolle alles nad) Wunſch arranz. 
giert werden! Wenn du nad) dem Diner noch Luft ver— 
jpürteft, um fie zu freien, fo follteft du getroft anfragen! 
— Nun, das i Dod) fo gut wie ein Jawort!“ — 

Gert jtand wie vom Echlag gerührt und zerrte nervös 
an jeinem Schnurrbärtchen. Win liebften hätte er heftig 
losgewettert und rundweg erklärt, daß er abjolut feine 
Luft Habe, die Coufine zu heiraten und daß er es nie 
und nimmer thun werde, — aber al3 er in die glüd- 
Itrahlenden, wunderjamen Mädchenaugen jab, welche wie 
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in flehender Bitte zu ihm auffahen, erftarb ihm das Wort 
auf den Lippen. _ 

Er drüdte kurz und erregt ihre Hand und wandte fich 
jah zur Thür: „Ich danke dir, Schwelterden, nun find 
ja wohl die Würfel gefallen!” — 

Pia aber blieb allein zurüd und lehute ſich gedanfen- 
verloren in Die blühenden Zweige, welche den Balfon um— 
‚raugten. — 

Kun wird und muß noch alles gut werden! Sie fann 
jühnen, was fie an ihm gefehlt hat! — 

Sie faltet Die Hände und drüdt fie gegen die Bruſt, 
— und ihr Blick fchweift wie verflärt hinab zum Thal, 
al wolle fie ihn jet Schon fehnjuchtsvoll grüßen, ihn, 
der morgen die Blume de3 Glücks auf diefem Berge 
pflüden fol. Für ihn wird das Glück vollfommen jein, 
— ach, daß aud) für fie die einzige Wolfe, welche e8 noch 
bejchattet, zerrinnen könnte! Das Majorat ift und bleibt 
für fie Das Bleigewicht an den Schwingen ihrer Liebe, 
welches den höchiten Aufſchwung nicht gejtatten will. — 

Pia hat nie Wert auf Geld und Gut gelegt; ihr 
zartfühlender Sinn erachtet den Reichtum als Feind 
wahrer Liebe. Wie joll {ich dtefelbe bethätigen, wie foll 
jie fic) in ihrer ganzen Größe und Stärke zeigen, wenn 
fie eë nicht Durch) Opfermut beweijen kann!? — 

Ach, daß Wulff-Dietrich der ärmſte Mann unter der 
Come wäre! daß er doch der titel: und mittellofe Affefjor 
Hellmuth geblieben wäre, auf daß fie ihn zeigen finnte, 
wie jehr fie ihn liebt! O glüdjelige Margareta! wie 
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die von ihrem Gung’ Werner fagen konnte: „Er ift nur 
ein Trompeter, und doch bin ich ihm gut!“ 

Sa, dadurch allein if er gum glüdjeligiten Mann im 
römischen Reid) geworden, durch die Überzeugung: Sie 
liebt dich um deiner felbjt willen! — 

Wie gern würde fie cine folche Glückſeligkeit auch 
Wulff-Dietrich bereiten! aber die unerbittlichen Schickſals— 
mächte haben es anders beſchloſſen. 

An ſich ſelber und ihren Stolz denkt ſie nicht mehr. 
— Fränzchens Ichlichte Worte haben einen wunderbar 
tiefen Cindruc auf fie gemacht! — wad ift ihr armfeliges 
Sd) gegen das ältefte Gefchlecht des Landes, deffen Sra: 
Ditionen gu ehrwürdig und Heilig find, um an einer 
Mädchenlaume zu Grunde gehen zu dürfen! 

Dak es ihr fern gelegen, aus dem Glüdszufall, 
welcher ihr die fechzehn Ahnen bejchieden, Kapital zu 
Ichlagen und die Grafenfrone für Hd) daraus zu ſchmieden, 
das weiß WulffzDietrih! Sie vergibt fic) nicht mehr 
und jchädigt ihre Würde nicht, wenn fie nun, wo die 
Exiſtenz der Grafen Nieder einzig noch von ihr abhängt, 
Die Hand zur Verjöhnung bietet. 

Sie muß es thun, dem Wulff» Dietrich fann als Ehren- 
mann nicht wieder um fie werben, jo lange er der Ma: 
joratserbe dieſes Schlofjes ift. Sie liebt ihn! und Die 
Liebe hat über Stolz, Trotz und Vorurteil gefiegt! — — 

Der bedeutungsjchwere Tag, welcher jo viele Herzen 
ıchneller Schlagen machte, ift angebrochen. 

Ein Harer, heißer Sommertag; die Bänme ftehen 
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regungslos, — Die Roſen duften ſchwül und die Vöglein 
verjtummen im Walde. Man nimmt das erfte Frühſtück 
in der Waffenhalle, unter deren hoher fäulengetragener 
Wölbung nichts von Hike zu merken ijt. Das Gefprad 
tft viel lebhafter wie fonjt und dreht fic) Hauptjächlich um 
bie Antunft der Gäſte; Fränzchen zeigt fich von ihrer 
übermütigften Seite und jcheint fi) vor Ungeduld zu 
verzehren. I 

Aber ihre Sehnſucht gilt nicht Wulff- Dietrid. Sm 
Gegenteil, fie hat morgen3 bet der eriten Begrüßung die 
Hände Bias erfaßt und ihr tief und forjchend in bie 
Augen geblidt: „Freuſt du did) auf ihn?” Hat fie ges 
flüftert. 

Das junge Mädchen atmet tief auf und ihre ftrahlenden 
Augen geben Antwort. 

Fränzchen nickt aufgeregt und brüdt die fchlanfen 
Finger noch heftiger. „Ihr follt euch beide nicht in meiner 
Freundſchaft täuschen! ich habe es mir zugejchworen!” -— 
murmelt fie, und Dann reißt fie fi) log, um Fraulein 
Aurelchen einen extra dazu eingefangenen Froſch meudylings 
in die Halzfraufe zu teden, daß „der Kalte, Naffe” dem 
zeterjchreienden Dämchen längelang den Nüden Hinab- 
zappelt. | 

Aurelchen krümmt fic) wie ein Fidelbogen, und die 
junge Gräfin will jterben vor Lachen. 

Und diefe Ausgelafjenheit dauert während des ganzen 
Frühſtücks an, nur der etwas fchweigjane Gert wird voll 
zarter Aufmerkſamkeit behandelt, ja, troß des verweijeriden 
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Blids der Mama hält fie ihm ein paarmal die Hand 
zum Kuſſe Hin und fieht den fehr überrajchten jungen 
Offizier dabei fo füß und holdfelig an, daß Gert wohl 
oder übel fiijjen mug. — 

Friedrich tritt cin und überreicht auf filbernem Tablett 
die Briefichaften. 

Graf Willibald liebt e3, fie noch am Kaffeetifch durch— 
aufehen. — 

Während er den einzigen Brief, welcher fich diesmal 
zwiſchen den Zeitungen befindet, öffnet, unterhält fid) die 
Heine Zafelrunde lebhaft weiter. Plötzlich dröhnt ein 
Schlag auf den Tiſch, daß die Lafjen Eirren: „Fränzchen!“ 
Ichreit der Graf auf, „Fränzchen!“ und zum zweiten 
male jchlägt er, in höchiter Aufregung alle Etitette ver: 
geſſend, auf den Tiſch. 

Das Badfiichchen Dat dem lieben Vetter Gert juft die 
Taſſe bis an den Mand voll Zuderjtüdchen gelegt, die: 
weil der gcritreute Leutnant gedanfenverloren die Waffen 
an den Wänden anftarrt und e3 nicht einmal bemerft, 
daß die Coufine mit ihm fofettieren will. 

Sie führt ganz erjchroden auf und Starrt den Vater 
an: . „Bumm — fängft du Stiegen, Papa?“ — 

- Graf Willibald ftarrt auf den Brief in feiner Hand 

‚und aller Augen richten fic) erfchroden auf fein Geficht. . 
Gottlob, er Het zwar {chr überrafcht, aber ganz verklärt 
vor Freude aus. 

„Sinder . . . eine Überrafhung!” ftößt er hervor. 

„Raus mit der wilden Ral!” — Ä 


Srl == 


„Bitte, teile Doch mit!” 
„Ein Brief von meinem Nechtsamvalt aus der Re: 
fideng! Weil er glaubt, daß jeder Nieded fich für fechzehn 
Ahnen interejjiert, teilt er mir folgendes mit: Der 
Leutnant von Runow, welcher vor 25 Jahren den Ab— 
Ichied nahm, um bejonderer Verhältniſſe willen in fpanijche 
Dienjte zu treten, ijt feit drei Tagen nach feiner alten 
Heimat zurücgefehrt. von Runow vermählte fich mit der 
Gräfin Basqual p Martinez, eine dem fpanijden Hofe 
verwandte Dame, Tochter des Herzogs von O. — Diefer: 
Ehe find fieben Kinder entfprofjen, ſechs Töchter und ein 
Sohn, die ältefte Tochter ift an einen fpantjdjen Granden 
vermählt, die fünf jüngeren, im Alter von fiebzehn bis 
ſechs Jahren, begleiten die Eltern, welche in unjerer Nefidenz 
dauernden Aufenthalt nehmen wollen. Die jungen Mädchen, 
rejp. Sinder jollen hervorragende Schönheiten fein, und 
befigen nebjt fonjtigen guten Eigenjchaften den außer: 
ordentlichen Borzug — jechzehn Ahnen — oder darüber! 
— aufmweifen zu fünnen. Herrn Graf Wulff-Dietrich ift 
die Nachricht auch bereits zugegangen, und wird ihn 
hoffentlich mit großer Genugthuung erfüllen! 

Fränzchen, mein liebes Fränzeken, — was ſagſt du 
nun?!“ — 

Der Graf breitete die Arme weit aus und die Kleine 
flog ſtürmiſch mit einem ohrzerreißenden Juchzer hinein! 

Tante Johanna ſah ganz echauffiert aus vor Freude 
and umarmte ihr Töchterchen ebenfalls ſehr erregt, und 
Nördlingens wechſelten verſtändnisloſe Blicke und konnten 
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Hd) die Erregung nicht recht deuten! was ging fie Die 
Familie von Runow an!? Frau von Nördlingens Ge: 
fiht aber leuchtete plößlich in jähem Verſtehen auf: 
„Puch das Erjcheinen diefer Runowſchen Töchter ward 
Fränzchen frei von dem moralifchen Zwang, Wulff-Dietric) 
heiraten zu müſſen, und fonnte nun nad ihrem Herzen 
wählen — Gert! — 

In der allgemeinen Aufregung hatte niemand auf Pia 
geachtet. Leichenblaß, regungslos ſaß fie in der Kleinen 
Runde und preßte die zitternden Lippen zuſammen, als 
wolle fie einem Schmerzenzjchrei wehren, welcher ſich ihrer 
Bruft entringen wollte. 

Reife, wankend erhob fie fic) und verließ die Halle, 
Droben aber in ihrem Zimmer brach fie mit dumpfem 
Mehelaut auf die nie nieder und drückte das Antlig in 
Die Hinde. 

Mun war alles vorbei, — alles. — 

Nun ift fie überflüjlig geworden, — nun bedarf die 
Familie Nieded ihrer nicht mehr, — nun wird Wulff: 
Dietrich) eine andere freien, welche. ihn nicht bis in den 
Tod gefränft Dat wie fie! — Nun tft alles vorbei, und 
Pia kann nie und nimmer gut machen, was fie an dem 
Geliebten gefehlt! | 

Die Some verdunfelt ih, Wetterwolfen jteigen ſchwarz 
und drohend auf und der Wind fährt raufchend durd) 
Die Baume, — juft wie damals, als fie voll jreveluden 
Leichtfinng, voll jiindhafter Heftigkeit ihr Glück in Trümmer 
ichlug. — 
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Ein leifes fernes Donnergrollen — — 

Pia hört es nicht, wie eine Sterbende fniet fie vor 
Dem Diwan und preßt die Augen auf den verblaßten 
Atlas. 

Sie hat feine Hoffnung mehr und feine Thränen. 


* 
k 


Der Ahnenſaal der Niedecks ſtrahlt in feſtlichem Glanz. 
Man hatte die Fenfterläden geſchloſſen und die Lichter 
entzündet. An mächtigen Ketten hingen die wundervollen, 
viele Zahrhunderte alter Kronleuchter von dem getäfelten 
Plafond hernieder, durch zahlloje hohe Wachsferzen dei 
intereffanten Raum erleuchtend. 

An den Wandpfeilern, zwifchen den einzelnen Gemälden 
jprangen breite Armleuchter vor, gleich hohen flammenden 
Blütenfträußen die Länge der Wände fchmücend. 
| Da. hingen fie feierlich in Reih und Glied, die Bilder 

aus allen Beitaltern, da fehauten die ReichSgrafen von Nie: 
bed in Riiftung, Mönchsgewand, Allongeperüde, Treſſen— 
fleid und Schäferhut, in Bärenmüßen und Ordensgewand 
auf bie jpäten Cnfel nieder, von dem eleganten Pinjel- 
Itrich moderner Meijter bis zurück zu der naivſten Kunſt 
der Alten, welche die Patronatsherrn mit fteifen, höl— 
zernen Gliedmaßen und betend erhobenen Händen als 
Altarbilder verewigt, oder die Ritter und Cdelfrauen auf 
funftvollen Gobclins abzubilden verfuchte. — 

Meben dem riefenhaften Kamin prangten recht3 und 
links die mächtigen Tafeln des Stammbaums, gekrönt von 
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den bunten Wappenfdhildern und ritterlichen Inſignien 
der Familie. 

Bor demjelben, am nördlichen Ende de3 Saale3, erz 
hob fich ein Heiner Altar, welcher mit frijchen Lorbeerz 
bäumen coulifjenartig umftellt war. Zwiſchen Hohen, 
brenunenden Kandelabern tab bag Bild des Landes— 
berrn, vor demfelben ein Kruzifix uralter Form, welches 
— als Gejdenf des Bapites Urban V., um das Jahr 
1368, — fett jener Beit jtet3 bet jeierlichen Handlungen 
den Yamilienaltar der Niededs geſchmückt hatte. Mad) 
der Tradition noch älteren Urſprungs war das Schwert, 
mit welchem Kaiſer Otto I. feinen Bagen Johann Lando 
von Niedeck zum Ritter gejchlagen haben follte. 

Auf diejes Schwert leisteten die jungen Grafen von 
Niedeck bis auf den heutigen Lag den Eid der Treue, 
wenn fie vor verjammelter Familie für volljährig erfannt 
und in Die Rechte der Erbfolge eingejegt wurden. 

Das „Aufſchwören“ war einer der feierlichiten Afte 
im Leben der jungen Grafen, welche das Schidjal zum 
Majoratsherru und Erben von Nieded gemacht. Auch 
Heute lag das „ſchier heilige” Schwert auf dem Altar, und 
die flacternden Lichter wedten in thm diejelben Silberblige 
wie feit vielen, vielen, endlos langen Sahren, wo an Diejer 
jelben Stelle der Cohn von dem Vater den Ritterfdjlag 
erhielt. 

Nach dem fiebenjährigen Krieg war die Familie bis 
auf wenige Augen zufammengejchmolzen, nad den Bes 
freiungSfriegen blieb nur ein einziger Niedeck als Stamm 
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halter zurüd, und deſſen Enfel und Urenkel erfchienen 
auch Heute wieder in dem Whnenjfaal, uralter Sitte den 
Ichuldigen Tribut zu zahlen. 

Die Gäſte verjammelten fid). 

Feierlich gekleidet, bis zur Wtemlofigkeit ergriffen von 
der würdevollen Pracht der fie umgebenden uralten Herr: 
lichkeit, jtanden die Wiirdentrager von Angerwies und 
jtarrten regung3los zu den vornehmen Herren und Damen 
empor, welche aus verdunfelten Rahmen, mit ernten Augen 
auf fie herabſchauten. 

Dann öffnete fich die mit einem Bronzegitter verjchloffene, 
thorbogenartige Seitenthür zur Rüfthalle, — die Diener in 
großer Livree traten ein und jtellten fich zu beiden Seiten auf. 


Eine furze Pauje ehrfurdhtspoller Erwartung; dann 


erichten Graf Willibald, am Arm Gräfin Melanie, auf 
welche fich aller Augen mit bejonderem Sntereffe richteten. 

Beinahe achtzehn Fahre lagen grwifden Heute und 
jenem Ball in der „Stadt Hamburg”, auf welchen die 
ftrablendDe Erjcheinung der ſchönen Frau alle Anwejenden 
blendete! 

Was war aus ihr geworden! 

Eine bleiche, müde blidende Frau, iiber deren ergraute 
Scheitel die langen Trauerfchleier mallet, von deren 
abgemagerter Geftalt Ddiiftere Crépefalten zur Schleppe 
niederfallen. 

Und doch ijt die Gräfin auch jebt noch eine Er: 
cheinung, weldje in ihrer vornehmen Eleganz den Ein: 
drud auf die Befdauer nicht verfehlt. 
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Graf Nüdiger folgt mit der Gemahlin des Majo: 
ratsherrn. 

Unwillkürlich geht eine ‘Bewegung durch die Reihen 
der Angerwieſer. 

Führt er die Gräfin Johanna — ie führt fie inn 
Sit diefe gebrochene greifenhafte Geftalt mit dem [eber: 
farbenen Antlitz, auf welchem ſich der tiefe Cruft eines 
unheilbaren Leidens ausprägt, if biefer unficher: daber- 
wanfende Mann der ftolge, felbftbewufte, weltgewandte, 
imponierende Kavalier von ehedem? — 

Wie ein Fröſteln ſchleicht es durch die Glieder derer, 
welche er einſt ſo huldvoll „Freunde“ genannt! 

Welch ein anderes Bild, als Graf Wulff— Dietrich 
über die Schwelle tritt! 

Hoch, ſtolz, eine herrliche Erſcheinung in der ritter— 
lichen Hofuniform der Jagdjunker! An ſeinem Arm 
ſchreitet Baronin Nördlingen in eleganter Toilette, ein 
fehr: liebenswürdiges Lächeln auf den Lippen, in leiſer 
Unterhaltung mit ihrem Partner begriffen; ſie ahnt nicht, 
was fic) an den Ufern des Rheins zwiſchen ihrer Tochter 
und Wulff-Dietrich abgeſpielt und iſt infolgedeſſen völlig 
harmlos. Am Arm des Vaters folgt Pia, ſehr ernſt und 
ſehr bleich, wie ein wunderſchönes Marmorbild, ganz 
weiß gekleidet, eine weiße Roſe im Haar. 

Voll Entzücken grüßen ſie alle Blicke, ſie aber hält 
die Augen geſenkt und ſchreitet daher wie im Traum. 

Und nun das letzte Baar? 

In flotter Marinenniforin ein ſchmucker, Je Leut⸗ 





N.v. Eſchſtruth, SU. Mom. u. Mov., Der Majoratsherr II, 87 
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nant — und... Fräulein Aurelie von Hoff? Was bez 
deutet das? Wo bleibt Gräfin Fränzchen, fie, welche 
bie Angerwiejer noch nie in der Nähe gejehen hatten 
und auf deren Bekanntſchaft fie ganz befonders gejpannt 
gewejen find? Folgt fie vicleicht jpäter noch mit einem 
anderen Gaft? 

Nein, die hohen Thorgitter fchliefen fic) und bie gräf- 
(iden Herrjchaften nehmen auf den Sefjeln, dem Altar 
gegenüber, Platz. Die Orgelflänge, welche während der 
ganzen Zeit aus der angrenzenden Rafelle herüberge- 
brauft find, verſtummen. 

Graf Willibald tritt auf die unterfte Stufe vor den 
Altar. Er trägt Die Uniform der Sohanniter und fieht 
auffallend friſch und geiftig belebt aus. Er hält eine 
furze Anfprache, er erklärt die Bedeutung dieſes Tages 
und jpricht jeine Abſicht aus, alter Sitte gemäß den 
fünftigen Majoratsheren heute an Ddiefe heilige Stätte 
führen zu wollen, wo er nach der Vater Braud) und 
Weije mit dem Eid der Treue die alten Sußungen der 
Familie neu bejchwören jolle. 

Warum er fo lange damit gezögert? 

Das hoffe er alljogleich darlegen zu können. 

Und dann fährt er mit erhobener Stimme fort: „So 
wäre e& Denn an der Beit, euch, ihr lieben Anverwandter, 
und ihnen, meine Herren, ſowohl wie euch, ihr Ange 
jtellten und Bedienfteten meines Hauſes, den fiinftigen 
Majoratsherrn und Erben diefe3 Beſitzes vorzuftellen. 
Ich thue es mit großer Dankbarkeit gegen Gott ben 
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Herrn, welcher mich des großen Glücks wert hielt, diefer 
Tag erleben zu dürfen!” 

Mit feſtem Schritt verlich der Sprecher die Empore, 
aber er wandte fich nicht zu Wulff» Dietrich, fondern 
schritt aur allgemeinen Überraschung rechter Hand zu der 
Kleinen Kapellenthür, welche der getreue Friedrich und der 
greije Kuhnert mit ftrahlenden Augen öffneten. 

Ein junger Mann, in der Fletdfamen alten Tracht der 
Hofpagen, trat Graf Willibald mit ausgeftredten Händen 
entgegen, und der Graf erfaßte fie mit ftolger Innigkeit 
und führte den Jüngling vor den Altar. 

„Hiermit telle ich cuch Amvejenden in aller Zorn 
und Feierlichfeit den fünftigen Erbherru von Niede vor!” 
ſprach cv mit jchaflender Stimme: „Mein Sohn Franz 
Johann Borwin, Reichsgraf zu Niedeck!“ — — 

Ein paar laute Auffchreie: „Fränzchen, Fränzchen!” 

Die ehemalige Eleine Komteſſe aber rig fic) los von 
Der Hand des Vaters und warf fi) an Wulff-Dietrichs 
Brujt: „Vetter, lieber Vetter, zürnſt du mir, oder Dil 
Du zufrieden?” — und ungeſtüm Bias Nechte ergreifend 
vereinigte Fränzchen die Hände der beiden jungen. Leute 
feften Druckes im der ihrigen. 


EXEETEr) 
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Und der Mond, bie Sterne fagen’s, 
Und in Zräumen raufdt’s der Hain, 
Und die Nadtigalen fchlagen’s: 
Sie ift deine, — fie ift dein! 
Eichendorff. 


E ine ungeheure Auſregung bemächtigte ſich aller An— 
x weſenden. Gräfin Fränzchen war ein Junge! Die 
Tochter des Majoratsherrn war ein Sohn! — 

Grenzt das nicht an Wahnwitz? Iſt ſolch ein Un— 
geheuerliches überhaupt zu glauben? 

Graf Rüdiger Hatte das Haupt erhoben und mit 
gläjernem Blick die überrafchende Erjcheinung des neuen 
Neffen angeftarrt, dann griff er nach der Stirn und 
preßte fefundenlang die falte Hand dagegen, als müßte 
er feine Gedanken gewaltjam jammeln. Seine Lippen 
aucten, — aber er jpricht nicht. 

Seine Gemahlin war in dem erjten fafjungslofen 
Schreden bis in die Lippen erbleiht. Vol Entſetzen 
hafteten ihre weit aufgeriffenen Augen auf „ven Sohn 
Fränzchen“, welcher wie ein junger Theatergott aus her 
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Verſenkung geftiegen, um die ſchönſten, goldenjten, ficherftei 
Pläne und Hoffnungen einer Familie zu Schanden zu 
machen! 

Willibald hat einen Cohn! Das Majorat fällt nicht 
an Wulff:Dietrih? Sa, Du großer Gott, was joll als- 
Dann aus ihnen werden, die durch Hartwigs Schulden 
vor der Beit an den Bettelſtab gebracht find. Cine Hilf: 
Ioje Ungft, ein Gefühl rettungslofer Verlaffenheit über; 
fommt die verwöhnte, fiegesbewußte Frau!. Sie blidt 
auf ihren Gatten, welcher noch mehr denn zuvor in fich 
gujammengejunten ift und mit blödem Blick ins Leere jtiert. 

Er fieht nicht aus, als ob er guten Rat oder Hilfe 
wüßte! Frau Melanie hat das Gefühl, al3 müſſe fie 
gleich einem Kind laut aufwveinen und in ratlofer Ber: 
zweiflung die Hände ringen, — da fieht fie, wie die 
Angerwiejer fie forjchend anjtarren, wie die Augen aller 
mit gar rounderlidem Wusdruc auf fie gerichtet find! 
Nod) einmal Debt fic) der alte Tri und Hochmut in 
ihr. Sie beißt die Zähne gujamnien und wendet fich wie 
eine Marionette an Johanna. „Welch eine Überrafchung, 
liebe Coufine! und fo lange haben fie das ſtolze Glück, 
einen Sohn zu bejigen, verheimlicht ?” 

Sore Stimme flingt heijer. Gohanna drüdt ihr Derjs 
lid) die Hand und weilt ftumm auf ihren Gatten, welcher, 
den Sohn neben ſich winfend, abermals die Stufe befteigt. 

„Meine Herrichaften!” ruft er mit ftrahlenden Augen, 
‚id habe Shnen joeben in meinem Sohn ein Nätfel prä: 
fentiert, Defjen Auflöjung id) umgehend folgen laſſen 
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möchte. Falls irgend jemand der Hier Amvefenden das 
„Indignat‘“ — er lächelte — „und die ‚Echtheit‘ meines 
Sohnes angrweifelu möchte, fo erlaube ich mir auf etliche 
Zeugen aufmerkfjam zu machen, welche jeden gewünjchten 
Nachweis führen finnen!” Der Sprecher wies mit furzer 
Berneigung auf drei Herren, welche dem jungen Franz 
durch bie Kapellenthür gefolgt waren. „Da ich darauf 
gefaßt fein mußte, daß mir feinerzeit große Schwierigkeiten 
erwachjen würden, wenn ich einc3 fchönen Tages imeine 
Tochter in einen Cohn umwandeln wollte, habe ich bei 
der Geburt meines Kindes alle Schritte getan, um feine 
Succeffion zu fidjeru. Die Herren Rechtsanwälte bier 
Itehen zur Verfügung!“ 

Eine kurze Baufe tiefen Schweigens, die genamuten 
Herren drehten die Wftenrollen in den Händen. 

Graf Miidiger Hob mit müden Lächeln den Kopf. 
„Bein Sohn ut dein fpredjendes Chenbild, lieber Willi: 
bald, und weist andererſeits auch fo viel Ähnlichkeit mit 
Der Mutter auf, daß jeder Zweifel bei feinem Anblid 
ausgeichlofjen tft!” 

„Ih danke dir, Mitdiger! Franz Johann Borwin, 
Reichsgraf von Nieded, ijt mir am 20. Suni 18 .. von 
meiner Gemahlin Johanna, Freiin von Nördlingen, zu 
Wiesbaden geboren und dajelbft im Regifter und Kirchen 
buch eingetragen. Was mid) veranlaßte, den jo heißer: 
jehnten Sohn und Erben lange Jahre hindurch unter der 
Maske ciner Tochter zu ,,verheimlidjen”, möchte ich mit 
furzen Worten erläutern. Sch muß da leider auf eine 
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jchwere, traurige Beit zurückkommen, deren fich wohl alle 
Anweſenden noch entjinnen. Ich meine jene Tage, in 
welchen der Entmündigungsantrag gegen meine Berjon 
geftellt wurde. Daß mich derjelbe namenlos erbitterte 
und mich aufs äußerſte mißtrauisch machte, bedarf 
wohl feiner Verſicherung, ich hielt in jener Unglückszeit 
die Majoratsherren von Niedeck für vogelfreies Wild, 
welches an feinem Ort feines Lebens und feiner Freiheit 
fidjer war. Och bitte um Vergebung, wenn ich in meiner 
grenzenlojen Crbitterung mit viejen Berdacht gu weit 
ging. Ehe mein Rind geboren ward, gelobte ich mir, 
alles zu thun, um e3 gegen böſe Nachftellung gu fichern, 
fall3 es der fünftige Majoratsherr fein follte, — und er 
war es! Da deuchte mir fein Mittel ficherer, mein Kleinod 
zu fchüßen, alg das, vor der Welt den Sinaben — zum 
Mädchen zu machen. Nur wenige treu erprobte Perſonen 
unferer Umgebung wußten unt das Geheimnis. Da dasz 
felbe hier auf Nieded nie zu wahren gewejen wäre, ent— 
Ichloffen wir uns, auf Neijen gu gehen, um den Knaben 
ohne Sorge als echten Knaben erziehen zu fünnen. Wir 
[ebten unter faljchen Namen im Auslande, und Franz 
ijt wie jeder andere Junge in Hojen aufgewachjen! nur 
bie furze Beit, welche wir in den legten Jahren hier ver: 
[chten, waren wir gezwungen, unſeren wilden Schlingel 
in Mädchenkleider zu teden, eine Komödie, welche ihn, 
feinem Alter entjprechend, königlich ergößte und meine 
ran und mich oft derart amüfierte, daß wir fürchteten, 
unfere eigenen Verräter zu werden. Ich hatte eigentlich 
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Die Abficht, das Geheimnis erft bet der Volljährigkeits— 
erflarung meines Sohnes zu lüften, und diefer Tag jollte 
der Triumph meiner Rache fein. — Gottes Wege aber 
find unerforihlih, younderjame Schiejalswirren haben 
mich beitimmt, den Zeitpunkt zu verfrühen, und es it 
wohl in jeder Weije befjer jo; Gott jet Lob und Dank 
erweift fic) mein Sohn als militärtüchtig und hegt außer: 
dem den Wunfch, zu Studieren, — da wird e3 hohe Zeit, 
daß feine Hauslehrer das Feld räumen! — Für meinen 
lieben Neffen Wulff-Dietrich, welcher meinem Herzen auf: 
richtig teuer geworden, würde mir Diefer Wechjel der 
Dinge unjagbar leid thun, wenn ich nicht wüßte, dap 
gerade der Berlujt de3 Majorat3 ihm in hohem Grade 
willkommen wäre. Seine pefuntdren Verlufte auf mög» 
lich{te zu beſchränken, foll mir eine liebe Pflicht und 
Eorge jein. Du aber, lieber Better Rüdiger, jollft diejes 
Tages auch nicht in Groll gedenken! — Sch habe dir 
von Herzen verziehen und Das Bergangene joll vergefjen 
fein. Über deine Zukunft möchte ich nachher mit dir ber: 
handeln, — diejelbe jorgenfrei zu geftalten, ſoll die jchöne 
Rache fein, welche id) an dir nehme, und ich denfe, du 
bit in Zukunft nicht allein mein Better, — fondern aud) 
mein Freund!” | 

Der Sprecher verlieh feinen Blawg, ftredte Wulff: 
Dietrich und deffen Vater voll inniger Herzlichfeit beide 
Hände entgegen und gog den Stammerherrn, welder fo 
laut, al3 er feine jchwache Stimme geftattete, ſprach: „Du 
haft mir vergeben, Willibald! Gott Jeane dich dafür!” 
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ergriffen an die Brujt, und während die Stimmen der 
Anweſenden laut und erregt durcheinander jchwirrten, 
blickte Willibald dem Vetter in die Augen und fuhr leife, 
voll nervöfer Haft, fort: „Ich will in diejer Stunde ehrlich 
zu bir fein, Nüdiger, ganz ehrlich und offen! Sieh, id) 
habe dich gehaßt, fo lange ich deufen fann, fo lange wie 
id) dich fenne! Ich Hatte dir Mache gefchworen und übte 
fie aus; nicht allein aus Vorfiht und Mißtrauen ver: 
beimlichte ich dir die Exiftenz meines Sohnes, — nod) 
ein anderer Grund war e3, welcher mich dazu bejtimnte. 
Du wolltejt mich an Geld und Gut zum Bettler machen 
und in ein Srrenhaus fperren, — dafür wollte ich dich 
wieder zu Grunde richten; in der Hoffnung auf das Ma— 
jorat verpraftejt du dein Vermögen und Hartwig machte 
Schulden. An dem Tage aber, wo id) euch, die zu Bett: 
lern geworden, den Erben von Nieder vorjtellen wollte, 
follte auch meine Rache ihren Triumph feiern. Gottes 
Wege find aber wunderbar und er fpricht: Sch will ver: 
gelten! — Seit Wulff-Dietrich meinen Weg freugte und 
id) den braven, edlen Mann in ihm achten lernte, ijt e3 
ander3 in mir geworden. Mein prächtiger Franz hat 
redlid) Dad Seine gethan, meinen Haß in Liebe zu fehren, 
und wenn ich bir heute jage, Rüdiger, daß ich bir per: 
geben Habe, fo ift es fein leeres Wort. — Nun foll fortan 
auc) die Vergangenheit begraben und vergefjen jein; um 
Wulff-Dietricha willen!” — 

Der Kammerherr wollte fprechen, aber feine Lippen, 
die ſchmalen, farblofen, bebten nur, und über das ab: 
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gemagerte Geficht lief cin Frampfhaftes Suden. Cr driidte 
die Hinde des Sprecher3 und nidte ihm ſtumm zu, und 
Dann traf fein Blick Wulff-Dietrich, welcher, den Arm 
Intiq um Fränzchen gefchlungen, dem lebhaft plaudernden 
jungen Better zuhörte. 

„Nun verjtehe ich meinen Sohn! nun weiß ich, warum 
cr nicht in den Tag Hineinleben und von dem Majorat 
abhängen wollte! Er fteht auf eigenen Füßen! — ©, 
Gott im Himmel, wie dank ich dir jet dafür!” 

„Und er beflagt den Verluft nicht, Nüdiger!” nickte 
Willibald mit jtrahlendem Blid. „Er hat fic) aus eigener 
Kraft zu dem gemacht, was er ift, und er wird feinen 
Meg auch fernerhin in Stolz und Ehren gehen, zu einem 
höheren Riel, al wie jener mühelos ererbte Neichtum eë 
ijt! Hut ab vor einem Manı, welder ſich nicht zum 
Spielball des launischen Schickſals macht, fondern das— 
jelbe fic) und jeiner Thatkraft unterthan macht! Gebe 
Gott, daß Franz fic) ein Beispiel an ihm nimmt; — 
noch degeneriert fein Gejchlecht, an deffen Stammbaum 
zwei foldje marfig ferngefunde Meijer fprojfen!” 

* * 


Nod) Hatte Wulff» Dietrich fein Wort mit Pia qes 
wechjelt. Ga, erft ein einziges Mal Hatten fich ihre Blicke 
begegnet, als das junge Mädchen voll höchfter Über: 
rafhung und Betroffenheit den Namen „Fränzchen!“ 
gerufen. 

Srängchen war ein Franz! 

Da Hatte Pia in unbewupter Erregung ihr Antlitz 
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Dem Nachbar zugewandt und die Blicke trafen fic, heik 
aufglühend, in unausfprechlichen Gefühl! 

Sefundenlang ruhten fie ineinander und fagten Fich, 
jo ftumm fie waren, dennoch taufend Worte namenlofer 
Scligfeit! 

Und dann ftiirmte Franz hergu, die Arme um fie zu 
Ichlingen und ihre Hände in den feinen zu vereinigen, — 
wie zudten fie empor! Wie Schlugen glühendheiße Flam: 
men von ihnen hinauf zum Herzen! und dann begann 
das allgemeine Durcheinander, der Bann war gebrochen 
und die Aufregung ſuchte nad) Worten! 

Onkel Willibald zog den Neffen von ihrer Seite fort 
in Die Arme, und Tante Johanna trat an fie heran und 
Dlikte mit thranenglangenden Augen zu ihr auf. 

„Pia!“ flüfterte fie, „vergiß es nie in deinem Leben, 
was mein Sohn in diefer Stunde für dich that; ahnt du 
nun, wie e3 in feinem Herzen ausſah? Mertft du mur, 
welch ein licbes Geheimnis wir für did) hüteten? Ach, 
Pia — wie innig, wie mit ganzer Seele hat Franz Dich 
geliebt! Du warſt das ſüße, weihevolle Ideal feiner 
Sugend, und wir Eltern fahen in dir, troß des Alters- 
unterjchieds, deimoch jeine Fünftige Gemahlin! — DO, blid 
nich nicht ſo ſtaunend an, Pia! Du biſt vier Jahre mır 
älter wie er, — was bedeutet daS in unſerer heutigen 
Zeit? — und du wurft ja die einzige Tochter de3 Landes, 
welche ein Niedeckſcher Majoratsherr heiraten fonnte! Als 
Stanz feine Liebe dem Better opferte, als er dich felber 
in feine Arme führen wollte, verzichtete er für ſich felbft 
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auf die Erbfolge von Nieded, denn entweder mußte er unz 
vermählt bleiben oder eine nicht vollgültige Frau heiraten, 
wodurch feinen Kindern Das Erbe verloren war, falls 
Wulff: Dietrih8 Che durch einen Eohn gejegnet ward! 
Und deimoch brachte Franz dir diefes große, große Opfer, 
Pia, weil fein goldgetrened Herz dich nicht leiden fehen 
founte! Gott fet gelobt, daß fein Cdelfinn nicht auf alles 
verzichten muß; in dem Fräulein von Aunow finden wir 
nun vielleicht Doch noch die paffende Frau für thn, welche 
ihn, fo Gott will, auch glücklich macht. Er it jung und 
in Der Jugend verwindet man Den Schmerz und den Ber: 
luft der erften Licbe leichter, wie in gereifteren Sahren! 
Nun aber wollen wir froh und zuverfichtlich in die Zu: 
funft jchauen, und du wirft diefer Stunde eingedenf 
bleiben, Pia, und, wie e3 auch im Leben nod) fommen 
möge, unjeres Sohnes treue Freundin fein!” 
Faſſungslos errötend und erbleichend hatte das junge 
Mädchen den leife geflüfterten Worten gelaufcht; wie 
dichte Schleier zerriß e8 vor ihren Augen, — ja, nur 
verjtand fie das eiferjüchtige, verliebte, munderlide Fränz- 
chen! Nun wußte fie, auf wen fie hatte warten follen, 
was Tante Johanna für Wünſche und Prine Hegte, und 
warum fie anfangs ihrer Verbindung mit Wulff-Dictrid) 
nicht günftig gejonnen war! Armer, armer Franz! — 
Thränen ftürzten aus ihren Augen, fie fchlang die Arme 
um den Hals der Gräfin und jchluchzte [ele auf, — e3 
war zu viel des Aufregenden, welches jo plötlich auf fie 
einftürmte. Johanna küßte zärtlich die zarten Wangen. 
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„Laß es Freudenthränen fein, die du meinst“, lächelte 
fie, „das Glück ſchwebt ja über dir, und mein braver 
Junge ift Gottlob fein fentimentaler Kopfhänger! Da, 
fieh nur, wie er fid) mit Gert nedt! Sch glaube wirklich, 
der Schlingel will nod) immer mit ihm fofettieren !” 

Pia brüdte Das Spibentuch gegen die feuchten Wim— 
pern und mußte troß ihrer fchmerzlichen Erregung lächent, 
Nein, Gott fet Dank, Fränzchen nimmt es nicht mehr 
tragijd) mit feiner erjten Liebe, oder Frönt er mur fein 
edle Werk der Entjagung, indem er dieſe ausgelaffene 
Heiterkeit zur Schau trägt? 

Muſikklänge ertönen aus der Rüjthalle. Der Krönungs- 
marſch, welcher auf jtolgen, majeſtätiſchen Rlangwellen 
daherbrauſt. 

Noch einmal ergreift Willibald das Wort, um der 
Verſammlung mitzuteilen, daß er am heutigen Tage noch 
darauf verzichte, ſeinen Sohn Franz aufſchwören zu laſſen 
und dieſen feierlichen Akt bid zur Volljährigkeit des jungen 
Grafen hinauszuſchieben gedenke. Der Zweck der heutigen 
Zuſammenkunft ſei erreicht, da die Anweſenden nunmehr 
den künftigen Majoratsherrn von Niedeck kennen gelernt 
hätten. Ihm auch lieben zu lernen, ſei hoffentlich die 
erfreuliche Folge des erſteren, und ſomit bitte er ſeine 
verehrten Gäſte, ihm zu folgen, das Wohl des jungen 
Erbherrn mit klingenden Gläſern auszubringen! 

* * 
* 

Pia figt während der Tafel an Wulff-Dietrid3 Seite. 

Bum .erftenmal taujchen fie ein paar Worte miteinander, 
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ruhige, höfliche, gleichgültige Worte, denn ringsum gibt 
e3 neugierige Augen und Ohren, welche fid) für die Unter- 
haltung intereljieren. 

Und doch) empfinden die beiden jungen Lente dieſen 
ceremoniellen Verkehr nicht al8 Qual; er deucht ihnen 
vielmehr in wohlthuender Weile die Brücke, welche gütige 
Feenhände vermittelnd von bent Ehemals zum Seht herüber- 
gejchlagen. 

Ihnen gegenüber fißen Fränzchen und Gert. Der junge 

tarineoffizier fieht gar nicht aus wie einer, welchen Die 
zärtlichjten Hoffnungen und Wünſche gu Waffer geworden 
find! Sm Gegenteil! das hübjche junge Geficht ftrahlt wie 
eitel Sonnenjchein und die Laune ift die denkbar roſigſte, — 
fie wetteifert mit derjenigen des jungen Erbherrn! — 

Pia fann ſich gar nicht fattfehen an der fo jäh ver- 
wandelten Coufine! wie war e3 nur möglich, daß fie ſich 
jo lange täuſchen ließ !? Seht, nachdem das gelöfte Rätſel 
in Kniehoſen vor ihr ft, begreift fie es jelber nicht mehr, 
Daß Fränzchen jemals ein Mädchen gewelen fein jollte! — 
Dieſes ausgefprodjene Siuabengejicht, all diefe Manieren, 
— Dicje Bewegungen! 

Was in Mädchenkleidern fo unbefdjreiblid) tölpelhaft 
und ungrazias ausjab, wirkt in dem eleganten Bagen- 
anzug äußerſt jympathijd) und angenehm! — Das un: 
Ihöne Madden i ein außerordentlich netter, frifcher und 
anjehnlicher junger Mann geworden! — 

Aber Fränzchen gefällt fich auch jet noch ganz aus— 
nehmend gut in ihrer Mäddhenrolle, nachdem fie die 
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Umſitzenden voll überzeugender Lebhaftigkeit verfichert 
hat: „Ganz famos habe ich mich in den Mädchenkleidern 
amiifiert! Über die Maßen gut! fo ein bißchen verkleiden 
und masfieren mochte ich mich immer gern! Es war 
jedesinal mein Hauptulf, wenn es nad) Deutjchland ging 
und Bapa fagte: „So, mein Junge, nun wirst bit wieder 
alg Komteſſe friſiert!!“ — — Die erjten Tage mußte 
ich Daun Gehübungen in den langen Schlumperfleidern 
machen, und die Eltern und mein Hauslehrer lagen dabei 
auf dem Rücken vor Laden! — O — ımd wie nun gar 
erft die Pia ins Haus fam! die erjte Beit fand ich es 
prachtvoll, als liebe Coufine von ihr verhätichelt zu 
werden, — alle Donner, wie Habe ich fie abgefügt!! —- 
Feſte! — Alle fünf Minuten einen Schmaß, bis e8 leider 
Mama jehr beichränftel Und dann Wulff Dietrich! wie 
höflich und galaut er zu mir war, — und bie Studenten 
und Neifenden, was fie immer für dämliche Gefichter 
machten, wenn ich mit ihnen fofettierte! — 

Aber am allerfideljten war eë doch mit Gert! — ja, 
Du! wie ein verliebter Schäfer haft du mir bie Cour ge: 
macht, und in der Grotte... Hm... jag mal, alter 
Freund, war e3 nicht unanftändig von mir, bab ich did) 
abjolut nicht zu Worte fommen lieg? Na, Projt! — 
armer Kerl, es ift Dir verteufelt jauer geworden, mir Die 
Schleppe zu tragen, und darum trinke ich auf dein ganz 
Spezielles! Hoch! Du und das blonde Gretelein, defjen 
ichöne Photographie du in der Brufttafche trägjt! ihr 
beiden follt leben... zufammen nämlich — vivat hoch!“ — 
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Gert war ein wenig verdußt, aber er machte fich feine 
Sfrupel über die Wiffenfdjaft des Vetter, fondern ftieß 
mit ihm an, daß die Glajer klirrten! — Als aber Fränz- 
chen fic) chmachtend an ihn lehnte und abermals die 
Hand zum Kuß bot — da Happte er den Schlingel doc) 
auf Die Finger, fagte „Pfui Deiwel!” und mite fic 
den Mund. „Infamer Bengel! ich glaube gar, du milli 
dir nod) immer den Hof machen lafjen!” — 

Der junge Graf verdrehte gefühlvoll die Augen und 
jeufgte: „ES fiel ein Reif in der Frühlingsnacht — !” 

„Das weiß Gott! ih bin mädtig über ihn ge— 
ſtolpert!“ — 

„Leider nicht vor meine Füße! höre Gert, eigentlich iſt's 
Doch Ichade, daß id) fein Mädel bin, wir würden ein jehr 
glückliches Baar geworden fein! hatteft du nicht vielleicht 
ſchon ein paar Igrifche Gedichte auf mich gemacht?” — 

Der junge Offizier nidte ernjthaft: „Dir Holden Maid 
im Linnenmieder — bir Klingen meine Minnelieder! O, 
Tante, gib den Mutterkuß — bevor id) auf den Kutter 
muß! — denn zweimal fieben ijt ‚verzehn‘ — und Die 
Liebe bremmt im Herzehn!” — 

Fränzchen jubelte derart auf, daß dic ganze Tafel 
runde teil3 erfchredt, teil amüfiert Die Köpfe hob, er 
ſchlang den linken Arm um den Dichter von Gottes Gnaden 
und hob mit der rechten Hand das Celtglas. „Ha, welche 
Luft! Ha, welche Luft! Ha, welche Luft, cin Mädchen fein!” 
— fang er mit fchallender Stimme. Darn aber Hujchte 
jein Blicé plößlich wieder zu Pia hinüber und er leerte 
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Das Glas haſtig bis zum Grunde „Lilian!“ rief er 
aufgeregt: „Ich fann Die weißen Rofen nicht ausftehen! 
fie pajjen gar nicht zu bir! weg damit, Hier find beſſere!“ 
— und er griff mit übermütigem Lachen in den großen 
Strauß Burpurrofen, welcher vor ihm die Tafel ſchmückte 
und jtreute die Blüten über den Tiſch herüber auf 
Pias Platz. 

Das junge Mädchen war bei dem Namen „Lilian“ 
heiß errötet, und fie neigte das Haupt tief zur Bruft, 
um Wulff» Dietrichs Blick nicht zu begegnen. Diejer aber 
nahm die jchönften der Nojen und fügte fie zujammen, 
und dann neigte er Hd ganz nahe zu ihr hin und flüfterte 
mit weicher Stimme: Pa — ift die Beit der weißen 
Roſen noch nicht um? — 

Da blidte fie zu ihm auf, lächelnd, wie verflärt, nahm 
Die Nofen ans feiner Hand und Stedte fie an die Bruſt ... 

„Merkwürdig!“ fagte der Biirgermeijter von Anger: 
wies jujt gu feinem Nachbar: „Dem Graf Wulff-Dietrich 
Scheint der Verluft von Nieded nicht nahe zu gehen! feht 
nur wie er dreinfchaut! nicht, al habe ihm der heutige 
Tag ein Majorat genommen, fondern ihm eine König3- 
frone in den Schoß geworfen!” — 

„Seltfam, fehr feltfam!” nidte der andere und fchnitt 
mit dem goldenen Vorlegelöffel eifrig in die warme Paſtete, 
welche jujt ferviert wurde. 

* > 
* 

Die Tafel war aufgehoben, und in dem Augenblid, 

wo die Diener die breiten Flügelthüren gu der Terrafje 
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Hffueten, Enatterte und zijchte und fprühte es draußen in 
bunten Strahlengarben auf, — die Angerwiefer Bürger 
brannten endlich das Schon lange projeftierte Feuerwerk ab. 

Wie ein Bienenfcdhwarm furrte und fummte e3 im 
Scloßhof und auf der breiten Fahrſtraße des Burgbergs, 
und der Graf Willibald bot feiner Tifchgenoffin lachend 
den Arm, um fie zum Anblid der pyrotechnijden Kunft- 
leiftung in die köſtlich frifche Whendluft Hinauszuführen. 

Die anderen Paare fchloffen fich an, und auc) Wulff: 
Dietrich) bot feiner holden Nachbarin den Arm. Er fühlte 
wie ihre Heine Hand bebte, und drüdte fie feiter, leiden- 
ſchaſtlicher an die Bruft. | 

Da, wo die Terrafje in breiter Rundung nad dem 
alten Gemäuer der Ruine zu vorjpringt, wo die auj- 
gehängten Lampions nur ein mildes, träumerifches Däm— 
merlicht verbreiten und das Stimmengewirr der jubelnden 
Menge verklingt, — dahin führte Wulff- Dietrich die 
Geliebte. Schweigend jchritten fie nebeneinander ber, 
beide fühlten und empfanden, daß jedes Wort zu arm fei, 
um ihres Herzens Überfülle auszudrücken. 

Dann aber blieb Wulff-Dietrich plöglich ftehen, nahm 
beide Hände des jungen Mädchens voll leidenjchaftlicher 
Erregung in Die feine und 4og die ſchlanke Geftalt zu fich 
beran. 

„Pia“, murmelte er mit halberjticter Stimme: „Der 
barmberzige Herrgott im Himmel erhört nod) das Gebet 
der Seinen! ich bin nicht mehr der Majoratsherr von 
Niedeck — ich bin ein jelbitändiger freier Mann, über 
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deffen Herz und Hand feine Macht der Welt mehr bez 
jttmmen fann, e3 fet denn die Der Liebe! — Nur fie allein! 
Den reier, welcher dir Reichtum und Pracht bieten 
wollte, wiejeft du ehedem ftolz zurüd, — nun ftehe ich 
— bar aller diejer Herrlichkeit vor dir, arm und jchlicht, 
nur das mein eigen nennend, was meiner Hände Fleif 
für ung erwirbt! Es ift fein glänzende® Loos mehr, 
welches ich dir bieten fann, -fein Ahnenjchloß wie diefes 
bier, aber e3 ift ein Nejtchen, welches die Liebe baut, — 
weich und warm. . .” 

Er vollendete nicht, zwei weiße Arme fchlangen fich 
in zitternder Aufregung um feinen Ytacen, ein thränen= 
betautes Antlig jchmiegte ſich voll heißer Zärtlichkeit an 
jeine Wange. 

‚Sulff- Dietrich!” lang es wie ein leifer Aufjchrei 
unausfprechlicher Wonne zu ihm auf. 

Und hinter ihnen, über die dunklen PBlatanenwipfel 
jpriihte ein Funkenregen, taujende von bläulich flimmernden 
Sternchen jchwirrten durch die dunkle Nacht, juft, als fei 
des Himmels funkelnde Herrlichkeit auf die Welt herab: 
gefunfen. Dann leuchteten die Buntfeuer, Raketen ftiegen 
ziſchend auf und farbige Leuchtkugeln jchwebten lets und 
graziös zwiſchen den flüfternden Wipfeln empor. 

„Mund jener andere, Pia — welchen du ltebteft und 
pon dem du mir im erften Briefe fchriebft, jener unbe- 
fannte Gott, um Ddeffentwillen id) auf did) verzichten 
ſollte?“ — lächelt der junge Graf. 

„Er hieß Forftaffeffor Karl Hellmuth! antwortete fie 
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mit ftrahlendem Bli in feine Augen: „Ich Hatte ihn im 
Traume gejehen und liebte ihn — wie Elſa ihren Retter 
liebte!” — 

Er füßte ihr voll trunfener Seligfeit bie Worte von 
den Lippen. — 

Aus dem Schatten des Treppenpfeilers löſt fich eine 
zierliche Pagengeftalt, einen Augenblid fteht Fränzchen 
und preßt die bebenden Lippen zufanımen wie ein Kind, 
welches energifd) gegen die Thränen kämpft, noch einmal 
zudt fein Herz unter brennendem Schmerz empor und Die 
jonft fo feck bligenden Augen haften mit umflortem Bid ` 
auf der lieblichen Mädchengeltalt. — Wie fehr hat er fte 
geliebt! mit der vollen, heißen Inbrunſt feiner jungen 
Geele, — mit der jchwärmerifchen Glut einer erjten Jugend: 
liebe! — Nun ijt fie die Braut eines anderen, jeines 
beiten Freundes! — Sa, er hat ihm die Freundfchaft ge: 
halten, treu und redlidh, er hat dem Wahlſpruch feines 
alten Geſchlechts Ehre gemacht; er ift ein ritterlicher 
Sprofje feines Geichlecht3, ein echter Nieded, und wenn 
aud) das Schwert des Ahnherrn Heute noch nicht feinen 
Scheitel ſegnend berührte, diejer Tag hat ihm dennoch den 
Nitterjchlag gegeben, in ernſter, ftiller Herzensweihe. 
Wulff-Dietrich hält die Braut im Arm und Lift fie, und 
Fränzchens wild pochendes Herz wird ruhig; — voll 
ftolger Genugthuung blict er auf fein Werk und hebt den 
Kopf friich und energisch in den Macken. Sein Opfer 
würde nicht vollfommen fein, wenn jene beiden glüd- 
jeligen Menfchen merften, was ihm dieje Stunde gefoftet! 
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Alſo Frifch auf! das tolle, luftige, übermütige Fränzchen 
pon ehedem zu fein! — ihnen zuliebe! — 

Bol jtummer Innigkeit breitet der Page noch einmal 
die Arme nad) dem Brautpaar aus, — fein Segendgruß | 
und dann verjchwindet Die dunkle Geftalt ebenfo unbemerft, 
wie fie aufgetaucht üt. — 


* @$ 
* 


An der Terrafjenbrüjtung fteht Graf Willibald, neben 
ihm fein Sohn Franz. Er jpricht zu den Bürgern von 
Angerwies, dankt für die freundliche Ovation, erwähnt 
das Vergangene, die Untreue, welche Strafe verdiente, 
und gedenft der neuen Sinnezänderung, welche Verzeihung 
erwirkt habe. — Dann kündigt er an, daß alle Privilegien, 
welche er vor fiebzehn Jahren dem Städtchen entzogen, 
demfelben neuerdings wieder zuerteilt werden follen. „Auf 
Wunſch meines Sohnes Franz habe ich den jebigen 
günftigen Zeitpunkt wahrgenommen, für die Stadt Anger- 
wies zu wirfen, daß diejelbe mit Militär belegt werden 
fol! Den Bau einer Kajerne wünjcht mein Sohn aus 
eigenen Mitteln zu beftreiten und werden wir in den 
nächſten Tagen mit einer Kommiffion Das Nähere be= 
Iprehen und das notwendige Terrain in Wugenfdein 
nehmen! !/ 

Der Sprecher muß eine Baufe machen, denn ein 
tobendes, jauchzendes Hurragefdret verjchlingt feine 
Worte, ein grenzenlofer, nicht endenwollender Jubel ſchallt 
und hallt durch die ftile Nacht, der ftets von neuem 
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gipfelt in dem braufenden Ruf: „Es lebe Graf Franz, 
der künftige Majoratsherr von Niedeck!“ — 
* * 
% 

Jahre waren vergangen. 

Wulff Dietrich ift Schnell zu Rang und Würden empor: 
geftiegen und lebt mit feiner angebeteten jungen rau in 
glücklichſten Verhältniffen in der Nefidenz. Vetter Franz, 
welcher jein Jahr bei den Dragonern abdient, ift täglicher 
Gaſt in ihrem Haufe; wie man fich erzählt, ijt Frau Pia 
feine Gertraute und unterjtüßt jeine Werbung bei der 
reizenden Mercedes von Runow, welche nicht allein für 
Schloß Nieded, jondern in erfter Linie für den fo jehr 
luftigen, natürlichen und herzensguten, allgemein fo außer: 
ordentlich beliebten Majoratsherrn fchwärmt. 

„Wie werden fie jo glücklich werden!” lächelt Bia oft 
ftrahlenden Auges und Wulff-Dietrich antwortet zärtlich: 
„So glüdlic) wie wir! das gebe Gott!” — — 

Leutnant Gert beabjidhtigte thatfächlich auf den Kapi— 

tänleutnant zu warten, um fein blondes Gretelein heim 
- zuführen, um jo mehr überrafchte eines Tages jeine Ver: 
: lobung mit ihr. — Wie war das möglih? Se nun, man 
- nunfelte fo mancherlei und erzählte es ſich Schließlich als 
Faktum, daß Graf Franz in feiner Freundschaft für den 
Better Die pefuniären Hindernijje aus dem Wege geräumt 
; habe. Zum Polterabend fei er in recht origineller Auf: 
„führung erjchienen — als Reif in der Frithlingsnacht, 
; welchen man furchtbar habe hinplumpfen hören! 
rn Graf Willibald lebt mit feiner Johanna nun dauernd 
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auf Nieded, alljahrlid) die ganze Familie um fich pers 
jammelnd, — eine luſtige, glüdjelig belebte Beit, auf welche 
fih Jung und Alt das ganze Jahr über freut. 

Graf Rüdiger bewohnte mit feiner Gemahlin zwei 
Jahre lang das Gut Sonnenhof, welches Willibald ihnen 
zum Wohnſitz famt jeinen Renten überwiejen hatte. Aber 
Das ſchwere Nervenleiden, welches feit dem Tode Hartwigs 
mit erjchredender Schnelle um fich griff, benötigte feine 
Überführung nach einer Nervenheilanftalt, wofelbft er nach 
furzer Beit verjtarb. Seine Witwe lebt mit ihrer ebenfalls 
verwitweten, jehr wohlhabenden Schweiter auf Reifen, 
und Sonnenhof ijt al3 Patengejchent Willibalds an das 
ültefte Söhnchen Wulff-Dietrichg übergegangen. 

Kun jubelt und jauchzt e3 auf Nieded von frohen 
Kinderftimmeden; auch Fraugchen ijt verheiratet und der 


Klapperſtorch ift Niededicher Hoflieferant geworden. Der. 


alte Stammbaum blüht frifd) auf, von ,,degeneriert fein’ 
ijt nichts bet den jungen Sprojjen zu merfen. Dennoch) 
geht das Gerücht um, die Gnade des Herzog3 habe den 
Bann der jechzehn Ahnen gelöjt, und mit J die gekettete 
Hand des künftigen Majoratsherrn. | 


Drud von C.G. Röder ©. m. b. H. Leipzig. 
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